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SPRENGSATZ

Ich habe die Anweisung gegeben, mich 
jederzeit aufzuwecken, wenn eine 
nationale Notlage eintritt, selbst wenn
ich in einer Kabinettssitzung sein sollte.

Ronald Reagan 

Glaube mir, es gibt nichts Grosses ohne
Einfalt. Der Mensch, das Individuum, ist
Gottes Einfalt, ist einfältig gewordene
Gottheit. In der Beschränkung zeigt sich
erst der Meister.

Christian Morgenstern

Alle Menschen haben Angst, aber die
Mutigen schreiten darüber hinweg,
manchmal in den Tod, aber immer zum
Sieg, lautete das Motto der königlichen
Garde im alten Griechenland. Gibt es
eine grössere Herausforderung, als seine
Angst zu überwinden?

Dale Carnegie

Man darf niemals «zu spät» sagen. 
Auch in der Politik ist es niemals zu spät.
Es ist immer Zeit für einen neuen 
Anfang.

Konrad Adenauer

Es ist nicht der Eid, der den Mann 
glaubhaft macht, sondern es ist der
Mann, der den Eid glaubhaft macht.

Aischylos

Dass wir das Schlechte so leicht glauben,
ohne es genau geprüft zu haben, ist eine
Folge von Hochmut und Trägheit: 
Wir brauchen einen Sündenbock und sind
doch zu faul, uns zu überzeugen, ob die
Anklage auch berechtigt ist.

François VI. Duc de La Rochefoucauld
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Wir suchen das beste Titelbild 22!
Ihre Stimme zählt! Für den SCHWEIZER 
SOLDAT nimmt die Gestaltung der  
Titelseite eine wichtige Rolle ein.  
Welches Titelbild der letzten 11 Ausgaben 
hat Ihnen am besten gefallen?

Hptm Frederik Besse
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«Im Osten lärmen,  
im Westen angreifen.» 

Fairerweise muss man der Gruppe Schweiz ohne 
Armee (GSoA) zugestehen, dass ihr Kader neben 
Mao Tse-tung wohl auch Sun Tzu liest.

Während die GSoA nämlich mit grosszügiger 
Medienunterstützung massiv Lärm gegen die 
Kampfjetbeschaffung gemacht hat, ist der Zerfall 
einer wichtigen Säule der Sicherheit kaum 
bemerkt worden.

Nämlich der Zerfall unserer Rüstungsindustrie.

Die Gepard-Geschichte hat uns klar aufgezeigt, 
dass die aktuelle Gesetzeslage für den Export  
von Rüstungsgütern untauglich und wirtschafts-
feindlich ist.

Das Kriegsmaterialgesetz ist ein Scherbenhaufen.

Der Schaden ist da. 

Die Frage lautet nun: 
Wie räumen wir das wieder auf?

Die Schweiz soll ihre bewaffnete Neutralität 
bewahren, aber sie soll auch ihre Exportgesetze 
auf den europäischen Standard bringen.

Das ist nämlich das Erfolgsrezept für die 
Zukunft der Schweiz: unabhängig sein in der 
Landesverteidigung und vernetzt bleiben im 
Wissensaustausch.

Ein guter Vorsatz für das Jahr 2023 sollte daher 
lauten: 

Kurswechsel bei der Rüstungsindustrie: Keine 
Ideologie und Naivität und dafür Know-how und 
Sicherheit für die Schweiz.

«Begegne der Unordnung mit Ordnung und dem 
Ungestüm mit Ruhe», würde Sun Tzu dazu 
sagen.

Ich schliesse mich ihm an – packen wir es an!

Kurswechsel

Frederik Besse, Chefredaktor

05-Editorial.indd   505-Editorial.indd   5 08.01.23   16:1608.01.23   16:16



Beim traditionellen Besuch über die 
Weihnachtstage konnten sich der CdA 
und die politischen Vertreter einen Über-
blick über die aktuellen Herausforderun-
gen im Einsatzgebiet verschaffen. 

Die Truppe konnte ihre hohe Fach-
kompetenz und Einsatzbereitschaft unter 
Beweis stellen und selbstverständlich ging 
es darum, Wertschätzung, Dank und An-
erkennung von Armeeführung und Politik 
zu überbringen.

Aufträge 

Die Bandbreite der SWISSCOY-Aufträge 
ist sehr gross. Zusammengefasst reicht sie 
von der Unterstützung der Bewegungsfrei-
heit über die Besetzung von Stabsof-Funk-
tionen bis hin zur Informationsbeschaf-
fung im Einsatzgebiet mittels Gespräche 
mit der lokalen Bevölkerung. Besonders 
der letzte Auftrag ist für die Vertrauensbil-

dung eine wichtige Voraussetzung. Unsere 
AdA im Kosovo und in Bosnien-Herzego-
wina geniessen bei der Bevölkerung und 
bei allen anderen Nationen von KFOR 
und EUFOR grosses Vertrauen und eine 
hohe Akzeptanz.

Besuch in Sarajevo 

In Bosnien-Herzegowina präsentiert sich 
die Situation etwas anders als im Kosovo. 
Auch wenn sich die Lage rund 27 Jahre 
nach Kriegsende oberflächlich stabilisiert 
hat, die internationale Militär- und Zivil-
präsenz in Bosnien-Herzegowina ist immer 
noch notwendig. Sie ist eine wichtige Vo-
raussetzung für die Rückkehr bosnischer 
Flüchtlinge in ihr Heimatland, aber auch 
für den Aufbau von Toleranz und Vertrauen 
zwischen den ethnischen Gruppierungen.

Auch hier zeugt die hohe Reputation 
des Schweizer Kontingents vom vorbildli-

chen Ausbildungsstand der Truppe. Die 
Zusammenarbeit mit anderen Nationen 
funktioniert hervorragend. Ein österreichi-
scher Oberst sagte mir wörtlich: «Wir möch-
ten organisatorisch und ausbildungsmässig 
dahin kommen, wo ihr Schweizer seid.»

Zusammenfassung

Beide Einsätze sind weiterhin notwendig. 
Der solidarische Beitrag zur Friedensförde-
rung in Europa ist für unsere Neutralitäts-
politik Pflicht und Chance zugleich. Für 
die Schweizer Armee ergeben sich Chan-
cen, Einsatzerfahrungen zu sammeln, die 
auch wieder bei den Ausbildungs- und 
WK-Formationen einfliessen können. 

Jede und jeder einzelne AdA kann 
persönlich und militärisch von diesen Er-
fahrungen profitieren. An beiden Tagen 
haben wir eine engagierte und hoch moti-
vierte Truppe erlebt.

In mehreren Gesprächen haben mir 
einige Soldaten ihre Beweggründe für ihr 
internationales Engagement geschildert. 
Stellvertretend dafür die Aussage von Fach-
Of Nils Heeb: «Ich bin in einer schönen, 
friedlichen Umgebung aufgewachsen. Das 
ist nicht selbstverständlich. Mein Gross-
vater hat Krieg, Zerstörung und Gefan-
genschaft erlebt. Ich will einen Beitrag 
dazu leisten, dass Kinder und Grosskinder 
der Kriegsgeneration in Frieden und Si-
cherheit aufwachsen können.»

Die Weihnachtsfeier des SWISS-
COY-Kontingents 47 fand in einer einfach 
eingerichteten Halle statt. In kurzen An-
sprachen von Regierungsrätin Stephanie 
Eymann, des CdA und des Kontingents-

Besuch des CdA bei  
SWISSCOY und EUFOR
Am 19. und 20. Dezember 2022 besuchte KKdt Thomas Süssli 
in Begleitung einer hochrangigen politischen Delegation das 
47. SWISSCOY-Kontingent im Kosovo und die EUFOR-Mission 
in Sarajevo.

Oberst Markus Schmid

6 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Januar 2023 

Eine Delegation aus Vertretern von Armee und Politik besuch-
te unmittelbar vor den Weihnachtsfeiertagen die Schweizer 
Kontingente im Kosovo sowie in Bosnien-Herzegowina.

Truppenbesuch beim Liaison and Monitoring Team im Süden 
des Kosovo.
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kommandanten Oberst i Gst Roman Ca-
menisch wurde die Bedeutung der Frie-
densfördernden Einsätze und das Engage-
ment jedes einzelnen betont.

Sicher dachten in diesem Moment 
viele der Männer und Frauen an ihre 
Liebsten in der Heimat. Aber dies tat der 
guten Stimmung keinen Abbruch. Kame-
radschaft und Teamgeist liessen das Heim-
weh schnell vergessen.  

7Januar 2023 | SCHWEIZER SOLDAT

KKdt Thomas Süssli im Gespräch.

Oblt Terzi orientiert über die Stromversorgung durch das 
Kohlekraftwerk Obiliq, eine kritische Infrastruktur des 
Landes.

Unterwegs in den Strassen von Sarajewo. Die Teilnehmer 
machen sich ein Bild von der Lage vor Ort.

Eine Tradition der regelmässigen Besuche ist die Übergabe 
eines Geschenks durch den Chef der Armee an die Angehö-
rigen der Armee im Friedensförderungsdienst.

Ehrenformation für die Schweizer Delegation in Bosnien-Her-
zegowina. KKdt Süssli schreitet diese gemeinsam mit Gen 
Maj Wessely, dem Kommandanten der EUFOR-Truppen, ab.

Fachof Heeb: «Ich will einen Beitrag dazu leisten, dass 
Kinder und Grosskinder der Kriegsgeneration in Frieden und 
Sicherheit aufwachsen können.»

Stephanie Eymann, Regierungsrätin des Kantons Basel-Stadt 
und Vorsteherin des Justiz- und Sicherheitsdepartements, 
war eine der Rednerinnen der diesjährigen Weihnachtsfeier.
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Fast die Hälfte der im HQ Bataillon 11 
eingeteilten Armeeangehörigen lebt im 
Kanton Zürich, kein Wunder also, ist die 
Beziehung zum «Göttikanton» Zürich von 
grösster Bedeutung. So nahm sich Regie-

rungsrat Mario Fehr Zeit, um sich mit den 
Soldatinnen und Soldaten, aber auch mit 
dem Kader vor Ort zu unterhalten und sich 
über das Wohl der Menschen zu erkundi-
gen. 

Für den «hohen Besuch» wurde eine 
improvisierte Anlage in einer gewöhnli-
chen Kaserne simuliert, da die eigentliche 
Führungsanlage klassifiziert und deshalb 
kein Zutritt für Dritte möglich sei. 

Die fiktive Anlage eröffnete dem Re-
gierungsrat ein Fenster zum aktuellen Aus-
bildungszustand und der Motivation der 
Truppe. Neben den sicherheitsrelevanten 
Aspekten wie etwa der Regelung von Zu- 
und Austritten (HQ Sich Kp), geführt von 
Hptm Georg Heuzeroth, besuchte Fehr in 
diesem Ausbildungs-WK die unterschied-
lichsten Akteure. 

Zum Auftakt bei Kaffee und Gipfeli 
erklärte ihm der Anlagenkommandant des 
Bataillons, Oberstlt i Gst Matteo Pinto-
nello, auf einer auf dem Boden liegenden 
Karte sein Einsatzgebiet. 

Fiktiv benannte Kompanien, jede mit 
einer eigenen Farbe, dazu Spielzeugfigu-
ren, welche die unterschiedlichsten Be-
deutungen hatten, waren gut sichtbar auf-
gestellt. Mit dem ausgefahrenen Zeigestab 
verwies der Kommandant auf besondere 
Details, wie etwa das mehrzonige Sicher-
heitsdispositiv beim Eintrittsbereich oder 
die Standorte der verschiedenen Komman-
do- und Meldezentralen sowie Truppen-
stärke und Aussenbeobachtungsposten.

Der Soldat als Abbild des Kaders

Mit dem Besuch des Zürcher Politikers 
begann kurz nach dem «Znüni» eine 
Brandschutzübung der HQ-Betriebs-
Kompanie 11/1. Die Feuerwehrsoldaten, 
Techniker für Heiz-, Luft- und Klimaanla-
gen bewiesen unter der Führung ihres 
Kommandanten Michel Isler ihre schnelle 
Reaktionsfähigkeit und das Wissen um 
Material und dessen Einsatz. 

Bei der anschliessenden Übungsbe-
sprechung lobte Fehr den hochmotivier-
ten «Geist» der Truppe und brachte als 
Symbol den Vergleich «Der Soldat als Ab-
bild des Kaders» in die Runde. «Was Sie 
hier leisten, geschätzte Soldatinnen und 
Soldaten, verdient besondere Würdi-
gung», erklärte der Regierungsrat. 

Die Milizarmee sei in ihrer verbinden-
den Funktion nicht nur eine grandiose Sa-

Zu Besuch beim HQ Bat 11
Regierungsrat Mario Fehr zeigte sich begeistert von der Leis-
tung und dem Einsatzwillen der Armeeangehörigen des 
Hauptquartier Bataillons 11, welches von Oberstlt i Gst Matteo 
Pintonello im Rahmen eines Ausbildungs-WK kommandiert 
wird. 

Stephan Stirnimann

8 Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Januar 2023

Das HQ Bat 11 kann während Mona-
ten eigene Führungsinfrastrukturen auf 
Stufe Landesregierung und Armee be-
treiben und/oder deren Betrieb dank 
geeigneter Logistik unterstützen. Sol-
che Anlagen werden im Ernstfall zu-
gunsten verschiedener Leistungsbezü-
ger, wie etwa des Kommandos Operati-
onen, der Heeres- und Luftwaffenstäbe 
oder der Landesregierung, über mehre-
re Wochen bis hin zu Monaten im 
24/7-Betrieb sichergestellt. 

Seit Oktober 2019 ist Oberstleut-
nant im Generalstab Matteo Pintonello 
Kommandant. 

Der Stab wird unter der Leitung 
von Major Jean-Claude Schneider ge-
führt. Schneider ist Berufsoffizier und 
stellvertretender Kommandant der 
elektronischen Kriegsführungsschulen 
(EKF) in Jassbach. Der Stab plant und 
koordiniert die Einsätze des Bataillons 
und ist für die Lageverfolgung und Auf-
tragssteuerung zuständig.

Aufgabe und Struktur des Hauptquartier-Bataillons 11

Zu Besuch bei der HQ-Transportkompanie 11/3.
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che, welche die Bevölkerung zusammen-
halte, sondern ein Hort von einer Vielzahl 
von Spezialisten, die aus dem zivilen Le-
ben manch wertvolle Erfahrung in die 
Schweizer Armee einführten. 

Schwergewicht Ausbildung

Laut Bataillons Kommandant Pintonello 
seien bei den letzten «Dienstleistungen» 
diverse Ausbildungs- und Bereitschaftslü-
cken erkannt worden. 

Als Gründe dafür nannte er pande-
miebedingte Absagen der letzten Wieder-
holungskurse sowie unvollständige Ausbil-
dungsprogramme in den Rekrutenschulen. 
«Darum wird das Schwergewicht auf die 
Ausbildung gelegt. Leistungsbezüger in die-
sem Jahr sind das Kommando Operatio-
nen und die Generalstabsschule», welche 
jedoch eine Art Ausbildungs-WK optimal 
ermöglichen, gab Pintonello zu Protokoll. 

Zum Ist-Zustand der Truppe vor Ort 
in Zahlen ausgedrückt nannte er einen 

eingeteilten Bestand von 1080 Angehöri-
gen der Armee. Davon seien 880 Soldaten, 
125 Unteroffiziere, 15 höhere Unteroffi-
ziere sowie 60 Offiziere. In den letzten 
Wiederholungskursen habe der jeweilige 
Einrückungsbestand rund 55 Prozent des 
Gesamtbestandes, also ungefähr 600, be-
tragen. 

Politiker hinter dem Steuer

Nachdem Regierungsrat Mario Fehr die 
Betriebskompanie 11/1 und die Siche-
rungskompanie 11/2 sozusagen als Vertre-
ter der Zürcher Kantonsregierung «inspi-
ziert» hatte, zeigten die Soldaten der 
Transport-Kompanie ihren Stolz des Ar-
mee-Transportwesens. Kommandant Hptm 
Michel Gauch, der seinen letzten WK 
leistete, stellte den Fahrzeugpark auf, be-
stehend aus einem fabrikneuen DURO, 
einem neue Generation-Geländewagen 
der Mercedes-«G-Klasse» und einem Ar-
meelastwagen. 

Regierungsrat Fehr setzte sich prompt 
hinter das Steuer eines Lastwagens und 
liess sich das «Cockpit» inklusive einer 
Schlafkabine von einem Soldaten erklä-
ren. 

Wertvoller gegenseitiger Austausch

Wie wichtig und wertvoll ein solcher «ho-
her Besuch» für die Truppe jeweils ist, 
zeigten die verschiedenen im kleinen  
Rahmen gehaltenen Gespräche zwischen 
Regierungsrat Fehr und dem einzelnen 
Soldaten respektive der einzelnen Wacht-
meisterin. 

Gegenseitige Achtung, eine Prise Hu-
mor und authentisches Nachfragen zeich-
nete den Besuch des Politikers aus, der 
2023 zur Wiederwahl antritt. 

Sein Fazit des Besuches lautete im 
Hinblick auf die Krise in der Ukraine, dass 
das Bewusstsein für eine starke und ver-
trauenswürdige Schweizer Armee sicht-
lich gestiegen sei.  

Zu Besuch beim «Götti-Bataillon». Gemeinsam mit Brigadier 
Thomas A. Frey, Kdt Führungsunterstützungsbrigade 41/SKS 
besuchte Regierungsrat Mario Fehr das HQ Bat 11. Zum Glück nur simuliert verletzt: die Sanitäter im Einsatz.

Lt Wittenwiler erklärt die Mittel der HQ Transportkompanie 
11/3.

Brandschutzübung bei der HQ-Betriebs-Kompanie 11/1. Oblt 
Gaspoz bespricht als Übungsleiter worauf es ankommt.
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«Jeder Einwohnerin und jedem Einwoh-
ner ein Schutzplatz», dieser Grundsatz gilt 
noch heute in der Schweiz. Somit soll  
heute für fast 9 Millionen Einwohner ein 
Schutz vor den zerstörerischen Waffen 
konventioneller Kriege vorhanden sein. 
Das volle Spektrum muss abgedeckt wer-
den: ABC-Kampfstoffe und Nahtreffer 
konventioneller Waffen.

Stand heute

Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
(BABS) schreibt, dass der Schutzgrad über 
100% sichergestellt sei. Allerdings sei dies 
schweizweit zu werten und bei gewissen 
Gemeinden könne es zu Lücken kommen. 
In der Schweiz sind derzeit rund 370 000 
Schutzbauten und Anlagen im Betrieb.

Umfang

Egal, ob ein Schutzraum unterhalb eines 
Mehrfamilienhaus oder bei einer grossen 
Siedlung – es gibt einen Mindeststandard 
bei Schutzräumen und Schutzbauten.

So müssen Schutzräume in Kellerräu-
men mit einer verstärkten Stahlbetonhülle 
und verstärkten Abschlüssen ausgebaut 
werden. Dies sorgt dafür, den Einsturz des 
Gebäudes zu überstehen und schützt vor 
den meisten Waffenwirkungen. 

Damit die Zufuhr frischer Atemluft 
gewährleistet ist, verfügen die Schutzräu-
me über eine Belüftungseinrichtung. Die 
weitere Ausrüstung umfasst Liegestellen 
und Trockenklosett.

Zuteilung der Schutzräume

«Kann ich den Schutzraum in meinem 
Keller beziehen?» Die Antwort darauf lau-
tet: «Ja, aber…»

Denn die definitive Zuteilung der 
Schutzräume erfolgt erst bei einer Ver-
schärfung der sicherheitspolitischen Lage. 
Zeichnet sich ein bewaffneter Konflikt in 
der Schweiz oder im grenznahen Ausland 
ab, werden der Bevölkerung vorsorglich 
die Schutzräume zugewiesen. Das BABS 
rechnet mit fünf Tagen, um die Schutz-
bauten zu verteilen und betriebsbereit zu 
machen. Es werde natürlich berücksichtig, 

dass man idealerweise den Schutzraum im 
eigenen Haus nutzen kann.

So werden Schutzräume bezogen

Die Schutzräume sind auf Anordnung hin 
auszuräumen und einzurichten. Dies kann 
auch durch den Zivilschutz unterstützt 
werden. Mit Ausnahme der technischen 
Installationen (Belüftungssystem, Beleuch-
tung) muss grundsätzlich alles Material 
entfernt werden.

Der Bezug

Falls es zum Bezug des Schutzraumes 
kommen sollte, wird dieses Vorgehen 
empfohlen:
• Nehmen Sie Ihr Notgepäck mit, so-

wie persönliche Dokumente und ein 
batteriebetriebenes UKW-Radio.

• Lebensmittel (inkl. Spezial- und Säug-
lingsnahrung) und Medikamente vor-
bereiten.

• Fenster und Türen schliessen, elektri-
sche Geräte ausschalten, Gasleitun-
gen schliessen und offene Feuer 
(Cheminées, Kerzen) löschen.

Zivile Schutzbauten
Für die Schweiz war das Thema «Schutz der Bevölkerung vor 
Luftschlägen» stets wichtig. Moderne Konflikte werden in  
der Schweiz im urbanen Umfeld geführt. Einige dieser Schutz-
bauten werden heute als Keller genutzt. Wie sieht der  
heutige Stand der Schweizer Schutzbauten aus?

Hptm Frederik Besse
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Insbesondere bei grösseren Anlagen hilft der Zivilschutz beim Einrichten der 
Schutzräume.
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Des Weiteren wird angewiesen, den Mit-
bewohnern des Hauses zu helfen und den 
Anweisungen der Behörden zu folgen.

Notvorrat

Auch im Schutzraum gilt: Grundsätzlich 
sollte die Bevölkerung in der Lage sein, 
sich während mehrerer Tage ohne externe 
Unterstützung verpflegen zu können. 
Grundsätzlich sind Lebensmittel so zu 
wählen, dass man sie nicht mit Gas oder 
Brennflüssigkeit kochen muss.

Ein optimaler Notvorrat können Sie in 
diesem Artikel einsehen und für den per-
sönlichen Gebrauch nutzen.

Qualitätsstandard

Die Schweiz kennt insgesamt drei Quali-
tätsstandards bei Schutzräumen: A, B und 
C. 
Qualitätsgruppe A: vollwertiger Schutz-
raum, der auf Anordnung betriebsbereit 
gemacht werden muss. 
Qualitätsgruppe B: erneuerbarer Schutz-
raum. Es gilt eine reduzierte Unterhalts-
pflicht (nur für bestimmte Komponenten). 
Qualitätsgruppe C: Raum mit Behelfs-
schutz. Räume dieser Kategorie gelten als 
aufgehoben und stehen der Bevölkerung 
nicht mehr als Schutzräume zur Verfügung.

Die Qualität der Schutzräume wird 
im Regelfall alle zehn Jahre überprüft und 
es gibt keine Nachkontrollen. Das heisst, 
dass Mängel innerhalb von zehn Jahren 
behoben werden müssen.

Alle Schutzräume dürfen zu privaten 
Zwecken genutzt werden, sofern die ge-
setzlichen Bestimmungen eingehalten 
werden.

Rolle der Kantone und Gemeinden

Sehen wir uns den Kanton Bern als Bei-
spiel an: Gemäss dem Bundesrecht sind 
die Steuerung des Schutzraumbaus und 
die Zuweisungsplanung Aufgaben der 
Kantone. Im kantonalen Recht des Kan-
tons Bern (Kantonales Bevölkerungs-
schutz- und Zivilschutzgesetz) KBZG 
wird die Erstellung der Zuweisungspla-
nung an die Gemeinden delegiert.

Bern überprüft mit der auf 2025 ge-
planten Revision des KBZG, die Aufgabe 
der Erstellung der Zuteilungspläne dem 
Kanton zu übertragen.

Regierungsrat Philippe Müller nimmt 
auf Anfrage des SCHWEIZER SOLDAT 

Stellung zu diesem Thema: «Durch den 
Krieg in der Ukraine ist das Thema der 
Schutzräume für die Bevölkerung wieder 
verstärkt in den Fokus der Aufmerksamkeit 
gerückt. 

Im vergangenen Jahr erarbeiteten wir 
daher eine Lösung, um die Zuweisungs-
planung für die Gemeinden durch den 
Kanton erstellen zu können. In ihrem Auf-
trag haben wir anschliessend für 182 Ge-
meinden unsers Kantons die Zuweisungs-
planung neu erstellt. 

Dieses Angebot werden wir auch in 
Zukunft aufrechterhalten, solange die Zu-
weisungsplanung in die Zuständigkeit der 
Gemeinden fällt.»

Ausblick

In der Schweiz werden Konflikte im urba-
nen Gebiet ausgetragen. 

Das Konzept der Schutzräume ist  
damit noch immer aktuell und wichtig  
für die Gesamtverteidigungsstratgie der 
Schweiz. 
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Getränke

 9 Liter Wasser (pro Person)

 weitere Getränke

Lebensmittel 
(für rund 1 Woche)

 Reis oder Teigwaren

 Öl oder Fett

 Konserven, z. B. Gemüse, 
 Früchte oder Pilze

 Mehl, Trockenhefe 

 Dauerwürste, Trockenfleisch

 Fertiggerichte, z. B. Rösti

 Fertigsuppen

 Hartkäse, Schmelzkäse

 Bouillon, Salz, Pfeffer

Mein persönlicher 
                     Notvorrat

 Kaffee, Kakao, Tee

 Müesli, Dörrfrüchte, Nüsse

 Hülsenfrüchte

 Zwieback oder Knäckebrot

 Schokolade

 UHT-Milch, Kondensmilch

 Zucker, Konfitüren, Honig

 Spezialnahrung (bei Nahrungs- 
 mittelunverträglichkeit)

 Futter für Haustiere

Hausapotheke/Hygiene

 Seife, WC-Papier

 Desinfektionsmittel

 50 Hygienemasken pro Person

 persönliche Medikamente

Und ausserdem ...

 Batteriebetriebenes Radio,  
 (Kurbel-)Taschenlampe,
 Ersatzbatterien

 Kerzen, Streichhölzer
 und/oder Feuerzeug

 Gaskocher, Rechaud

 etwas Bargeld

Auf den Geschmack kommt’s an

Nehmen Sie bei der Zusammenstellung des Notvorrats 

auf die geschmacklichen Vorlieben der Familienmitglieder 

Rücksicht. Auch ein gewisser Vorrat an kalt geniess-

baren Lebensmitteln macht Sinn. Im Übrigen sollten 

Lebensmittel sachgerecht gelagert, innert nützlicher Frist

verbraucht und wieder ersetzt werden.

✁
Herausgeber: BWL, 3003 Bern, www.bwl.admin.ch
Vertrieb: BBL, Vertrieb Bundespublikationen, CH-3003 Bern
www.bundespublikationen.admin.ch, Art.-Nr. 750.143.D
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Die örtlichen Zivilschutzorganisationen 
verfügen über sogenannte Schutzanlagen. 
Dabei handelt es sich um Kommandopos-
ten, Bereitstellungsanlagen und geschützte 
Sanitätsanlagen. Die Schutzanlagen die-
nen primär der Sicherstellung der Füh-
rungsfähigkeit der örtlichen Zivilschutzor-
ganisationen (ZSO) und der Sicherstel-
lung der Bereitschaft der Einsatzmittel.

Kommandoposten

Die Kommandoposten dienen den Lei-
tungen der örtlichen ZSO als Arbeits- und 
Unterkunftsort. Sie verfügen über die nöti-
gen Arbeitsplätze wie Kommandoraum, 
Kanzlei, Einzelbüro für den Chef der 
ZSO, Nachrichtenbüro und Kommunika-
tions- und Verbindungsmittel

Bereitstellungsanlagen 

Die Bereitstellungsanlagen (BSA) dienen 
den Einsatzkräften der ZSO als Unter-
kunft und Stützpunkt für Personal und 
Material. Neben Unterkunfts- und Ver-

pflegungsräumen verfügen sie auch über 
Geräteräume. 

Geschützte Sanitätshilfsstelle

Die geschützten Sanitätsstellen dienen als 
geschützte Arztpraxen. Hier erfolgen:
• die ärztliche Triage und erste Betreu-

ung;
• die ambulante Behandlung und End-

behandlung von Leichtverletzten;
• die Schaffung bzw. Erhaltung der 

Transportfähigkeit von Schwerver-
letzten;

• die Betreuung von Gebrechlichen 
und Kranken und zusätzlich sind chi-
rurgische Eingriffe möglich.

Grösste ZSA

Grösster Schutzraum unseres Landes und 
wohl auch weltweit war der Sonnenberg-
tunnel der Autobahn A2 bei Luzern. Kon-
zipiert wurde die Anlage für die Aufnahme 
von 20 000 Personen aus der Stadt Luzern 
und Kriens. 

Die Anlage wurde nach fünfjähriger 
Bauzeit am 26. Oktober 1976 in Betrieb 
genommen. Die Baukosten beliefen sich 
damals auf 27,5 Mio. Franken. 

Schwere Panzertore, jedes der vier 
Tore war 1,5 Meter dick und 350 Tonnen 
schwer, sollten Schutz gegen eine Kern-
waffenexplosion von einer Megatonne 
Äquivalent TNT bieten. 

Die Tore, bei jedem Tunnelportal ein 
Tor, konnten mittels im Boden eingelasse-
ner Schienen und geschützt durch Boden-
platten, verschoben bzw. verschlossen 
werden. 

Im Nervenzentrum

Um die beiden Röhren in der Mitte des 
Tunnels ist eine 18,6 Meter hohe, 36,8 
Meter lange und 16 Meter breite Zivil-
schutzkaverne gebaut worden. 

Die Kaverne ist in sieben Stockwerke 
unterteilt und mit den beiden Strassentun-
nels verbunden. Als logistisches und tech-
nisches Zentrum der gesamten Gross-
schutzraumanlage umfasste die Kaverne 
zwei Kommandoposten, eine Nachrich-
tenzentrale, eine Telefonzentrale sowie 
ein eigenes Radiostudio. 

Im vierten Obergeschoss war der 
Rechts- und Sicherheitsdienst unterge-
bracht, welcher auch für die 250 Arrestan-
tenzellen verantwortlich war. 

Verschiedene Lager- und Mehr-
zweckräume sowie Büroräumlichkeiten 
für Polizei, Stadt- und Kantonsverwaltung 

Schutzanlagen: ein Überblick
Die Zivilschutzanlagen der Schweiz dienen nicht nur als  
Zuflucht vor den Gefahren eines Konfliktes, sondern auch als 
Kommandozentralen, Materiallager und Sanitätsstellen.  
Die grösste Anlage, welche diese Eigenschaften verband war 
der Sonnenbergtunnel.

Fachof Andreas Hess, Stv. Chefredaktor
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Einblick in den Schlaf/Aufenthaltsraum der Bevölkerung in 
der Zivilschutzanlage Sonnenberg.

Unterirdische Führungsinfrastruktur: einer der Rapporträu-
me der Zivilschutzanlage Sonnenberg.
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waren ebenfalls in der Kaverne untergebracht. Weiter verfügte die 
Anlage über ein komplett eingerichtetes Notspital mit 326 Bet-
tenplätzen, zwei Operationssälen, eine Röntgenabteilung sowie 
einer Sterilisationsanlage. 

Technische Ausrüstung

Die technische Ausrüstung umfasste unter anderem eine Elektro- 
und Niederspannungsanlage, eine Notstromanlage bestehend 
aus drei Dieselgeneratorgruppen à je 1710 PS, ein Dieselöltank-
lager, Rückkühl- und Kälteanlagen, Trafostationen und weiteren 
Versorgungsanlagen. 

Mittels zweier Wasserfassungen in der Reuss und einer 
Grundwasserfassung wurde die Wasserversorgung mit Reservoir 
sichergestellt.

Eine Stadt im Tunnel

In der Kaverne selber konnten 2000 Personen untergebracht wer-
den. Die Gesamtanlage inklusive der Grossschutzraumanlage in 
den beiden Tunnelröhren war für 20 000 Personen ausgelegt. Zu-
gänglich war die Kaverne entweder durch die Tunnelportale oder 
durch einen Zugangsstollen zu einem abseits gelegenen Neben-
eingang, welcher mit Dekontaminationsschleusen versehen war. 

Übung AMEISE 

Im Rahmen der sechstägigen Übung im November 1987 übten 
rund 1200 Luzerner Zivilschützer und Supponnenten den Bezug 
und Betrieb der Anlage. Zu diesem Zweck wurden beide Tunnel-
röhren geschlossen, der gesamte Verkehr der Autobahn A2 Basel 
– Chiasso wurde umgeleitet. Eine Massnahme, welche heute 
wohl nicht mehr möglich wäre. 

Die Erkenntnisse aus der Ü AMEISE waren jedoch ernüch-
ternd. Währen der Übung konnten nur 2000 Schlafplätze einge-
richtet werden, zahlreiche Personen, welche sich für die Übung 
zur Verfügung gestellt hatten, litten am sogenanntem «Tunnel-
koller». 

Nach dem Ende des Kalten Krieges wurde die Anlage 2006 
geschlossen und teilweise zurückgebaut. 

Die Kaverne selber bietet heute Schutzplätze für 2000 Per-
sonen, die Polizei hat mehrere Räume angemietet und für interes-
sierte Personen werden Führungen angeboten. 
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Das vergangene Jahr ging mit einem Erfolg zu Ende: Mit  
PILUM 22 haben unsere Bodentruppen zum ersten Mal seit 
der WEA im grösseren Rahmen ihren Kernauftrag, die Vertei-
digung, trainiert. Bei solchen Übungen steht naturgemäss die 
Führung im Vordergrund. Doch diesmal war auch die Mehr-
heit der Soldatinnen und Soldaten intensiv gefordert.

Bei meinem Truppenbesuch sah ich engagierte Gruppen-
führer, die den Unterschied machen: Leadership dort, wo in 
einem Ernstfall wirklich geschossen würde. Die Frauen und 
Männer, die einen Kampfauftrag ausführen, werden zu einem 
Team zusammengeschweisst. Jede und jeder weiss, welche 
Einzelleistung zum Erreichen des Ziels des Verbandes erfor-
derlich ist.

Im Ukrainekrieg zeigt sich, dass selbst eine hochgerüstete 
Armee mit fast endlosen Ressourcen ohne Unteroffiziere ihre 
Ziele nur schwer erreichen kann. Gerade in Verteidigungsein-
sätzen, wie wir sie bei PILUM geübt haben, müssen die Teams 
befähigt sein, weiter zu kämpfen, auch wenn die Verbindung 
zur vorgesetzten Stelle abreisst.

Die Bürgerinnen und Bürger in Uni-
form, die ich während der Übung gese-

hen habe, bringen genau diese Fähig-
keit mit. Auch deshalb verdient die 
beübte Truppe meinen höchsten Res-

pekt. Ein Fondue in der Kälte und 
ein Jass sind dabei ein Zei-

chen gelebter Kamerad-
schaft und deshalb durch-
aus erwünscht.

Wir haben die 
Übung über einen län-
geren Zeitraum und 
ohne direkten Bezug 
zum Ukrainekrieg ge-
plant. Dennoch beein-
flusst der Krieg die  

innere Haltung der Sol-
datinnen und Soldaten. 
Ihre Ernsthaftigkeit hat 

mich tief beeindruckt. Ge-
nau diese Menschen in Uni-
form braucht die Schweiz: be-
reit, ihren Auftrag zu erfüllen, 
aber besonnen und sich ihrer 

Verantwortung bewusst.

 Korpskommandant 
 Thomas Süssli
 Chef der Armee

Fokus CdA
Kolumne

Kommunikation: Hier wäre der Arbeitsplatz des Chefs der 
Infogruppe gewesen.
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Ich schaute in den Spiegel und traute mei-
nen Augen nicht. Ich erkannte die Person, 
die ich sah, nicht mehr – ein Albtraum.  
Als Rekrut und Wachtmeister war ich in 
der besten Form meines Lebens und nur 
19 Wochen später, nach der Zeit des Ab-
verdienens des Leutnants, hatte ich 12  
Kilogramm zugenommen und meine kör-
perliche Fitness hatte sich drastisch ver-
schlechtert.

Nicht nur mein Körper, sondern auch 
meine Psyche war in einem schlechten 
Zustand. Ich schaffte keine zwölf Liege-
stütze, ohne dass mir schwindlig wurde. 
Mein Selbstwertgefühl war tiefer denn je.

Wie kam es zu dieser Situation?

Während meines Abverdienens als Leut-
nant fehlte mir jeglicher Halt aus dem ge-
wohnten Umfeld – nicht einmal Zeit zum 
Trainieren blieb mir. Die Familie, etwas 

das einem normalerweise stützt, sah ich 
aufgrund der Corona-Zeit nur an wenigen 
Wochenenden.

Die Leute, die auf dem Papier meine 
Kameraden waren, entsprachen mir über-
haupt nicht – dementsprechend war auch 
unser Verhältnis. 

Meine Stabsadjutanten, die mir zuge-
teilt waren, boten ebenfalls wenig Hilfe, 
wie mir später von einem Berufsmilitär 
mitgeteilt wurde. Aufgrund von Zugfüh-
rermangel musste ich über 60 Leute füh-
ren. Mehr als doppelt so viele, wie ich es in 
der Offiziersschule gelernt hatte. 

Dazu noch auf Deutsch und Franzö-
sisch. Ich war schlichtweg überfordert. 
Wenig Bewegung und vermehrtes Essen 
aufgrund von Stress manifestierten sich in 
Gewichtszunahme. Ich gab mein Bestes, 
doch die Überforderung machte sich un-
weigerlich bemerkbar. Der Zug lief alles 

andere als rund. Trotzdem schaffte ich es, 
die Zeit zu überstehen, ohne dass sich ei-
ner meiner Leute verletzte oder ein schwe-
rer Unfall passierte – wenigstens das.

Der Stress war mit Abschluss des Ab-
verdienens vorbei, doch ich hatte noch im-
mer viele Wunden in mir, die darauf warte-
ten, geheilt zu werden.

Keine elf Monate später arbeitete ich 
neben meinem Sportstudium als Personal 
Trainer in Basel. In der besten Form mei-
nes Lebens, mit neuen Freunden und ei-
nem Leben, wie ich es mir immer ge-
wünscht habe.

Was half mir, die psychisch und phy-
sisch belastende Zeit während des Militärs 
zu überstehen und danach in so kurzer 
Zeit meine alte Topform zu übertreffen?

Resilienz ist die Antwort

Die Antwort auf meine Frage lautet Resi-
lienz. Es stammt vom lateinischen Wort 
resilire = zurückspringen, abprallen und 
steht für die Widerstandskraft, schwierige 
Lebenssituationen ohne anhaltende Be-
einträchtigung zu überstehen.

Diese Eigenschaft ermöglichte es mir, 
nach dieser stark fordernden und belasten-
den Zeit wieder zu meiner alten Form «zu-
rückzuspringen», und die äusseren Einwir-
kungen «abprallen» zu lassen. Der Weg 
zurück zu meiner besten Version meiner 
selbst war allerdings kein Zurückspringen. 
Vielmehr war es ein täglicher Kampf. Eine 
tägliche Bemühung, einen Schritt weiter-
zukommen.

Wie ich meine Resilienz aufbaute

2014 begann ich regelmässig zu trainieren. 
Seit mehr als acht Jahren, habe ich mir die 
Gewohnheit des regelmässigen Trainings 
aufgebaut. Das ist der Grundstein, für eine 
starke Resilienz.

Ich konzentrierte mich nicht darauf, 
so schnell wie möglich wieder in meine 
alte Form zurückzukommen, sondern ging 
Schritt für Schritt und legte den Fokus da-
rauf, an jedem einzelnen Tag mein Bestes 
zu geben: mein Training sauber zu absol-
vieren, gesund zu essen und meinem Kör-
per die Erholung zu geben, die er brauchte.

Gesunder Körper, Gesunder Geist
Resilienz ist eine wichtige Eigenschaft im Dienst und für das 
zivile Leben. Personal Trainer Lt Jonas Bitzi illustriert mit 
persönlicher Erfahrung, wie er seine Resilienz aufbaute und 
wie sie ihm half, grosse Herausforderungen zu meistern.

Lt Jonas Bitzi
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Was half mir, die psychisch und physisch belastende Zeit während des Militärs zu 
überstehen und danach in so kurzer Zeit meine alte Topform zu übertreffen? Die 
Antwort: Resilienz.
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Und so begann ich auch nach Ende 
des Abverdienens, in diesem tiefen Tal, 
mit der langen Reise zurück zum Gipfel. 
Stück für Stück, Tag für Tag.

Nach jedem Training hatte ich das Ge-
fühl, etwas erreicht zu haben. Es gab mir 
Halt und war meine Form der Therapie.

Training lehrte mich, die Herausfor-
derung Tag für Tag zu nehmen. Dass das, 
was man investiert, sich manifestiert. Es 
lehrte mich, weiterzumachen. 

Auch wenn man nicht direkt Resultate 
sieht, egal unter welchen Umständen, egal 
wie erfolgreich – egal. Hauptsache weiter-
machen.

Prinzipien

Training lehrte mich die essenziellen Prin-
zipien, die einem Halt geben: Disziplin, 
Konstanz, Weitermachen.

Diese Prinzipien transferieren dann 
wirkungsvoll auch in andere Aspekte des 
Lebens. Ernährung, Finanzen, Umgang 
mit Freunden und Familie, das Überste-
hen harter Zeiten.

Diese Mentalität und Erkenntnisse 
erlangte ich nur, weil ich sie zuvor durch 
regelmässiges Training aus erster Hand er-
fahren und erlernt hatte.

Training und das Wissen darum waren 
mein Hauptanker, der mir während des 
Militärs und im Aufbau danach half.

Mit Training erlangt man Kraft und 
somit Macht. Diese kann man für Gutes 
einsetzen und sich verteidigen. Man ist 
kein Opfer des Geschehens, sondern 
Schöpfer der eigenen Realität.

Das ist auch im Militär zu beobach-
ten. Durch Trainieren der Einheiten wer-
den diese gestärkt, interne Mechanismen 
laufen besser ab, die Koordination wird ab-
gestimmt und die einzelnen Soldaten wer-
den besser. So kann sich die Einheit effek-
tiver und wirkungsvoller gegen Angreifer 
verteidigen.

Und das bewirkt Training. Durch die 
regelmässige Gewohnheit stärkt man sei-
nen Körper und seinen Geist. Man wird zu 
einer Person, die regelmässig trainiert, sich 
gesund ernährt, etwas durchziehen kann, 
ein Ziel hat und dies unbeirrt verfolgt. 

Eine Person, die rohe Körperkraft ent-
wickelt, welche sie nutzen kann, um sich 
selbst zu verteidigen und anderen zu hel-
fen. So baut man sich selbst mit Training 
auf und formt eine resiliente Identität.

Je länger und regelmässiger man trai-
niert, desto tiefgründiger wird diese Identi-
tät verankert. Je tiefgründiger sie verankert 
ist, desto unbeirrter wird man. Desto stär-
ker können die Kräfte sein, die auf einen 
einwirken, ohne dass man zerbricht.

Es ist wie bei einem Baum. Je stärker 
dessen Wurzeln, desto kräftiger kann der 
Wind wehen, ohne dass er seinen Halt ver-
liert. Und genau so ist es bei uns Menschen. 
Je stärker unsere resiliente Identität, desto 
stärker der innere, verwurzelte Halt.

Mit Training werden die Wurzeln 
grösser und der Stamm flexibler. Wenn der 
Sturm vorbei ist, wächst er weiter – stärker.

Und so wässerte und stärkte auch ich 
jeden Tag meine Wurzeln. Und der Baum, 
der im Militär von den Reserven leben 

musste, begann wieder zu wachsen. Lang-
sam und sicher.

Fazit

Was ist mein persönliches Fazit aus dieser 
Geschichte?

Training ist der Anker für eine resilien-
te Identität. Aus eigener Hand durfte ich 
erleben, wie es mich aus einem äusserst 
tiefen Punkt meines Lebens wieder raus-
holte. Langsam und sicher. In meiner  
Tätigkeit als Personal Trainer darf ich an-
deren Leuten dabei helfen, ihre Trainings-
gewohnheit zu etablieren und sie somit 
dabei unterstützen, ihr Fundament für 
eine starke Resilienz zu erbauen.

In meinem Personal Training lernen 
sie ihren Körper besser kennen, und entfa-
chen das Feuer in ihnen. Somit bauen sie 
sich eine langfristig lodernde Lebensquali-
tät auf.

Mit Training schenkt man sich das 
Geschenk eines gesunden Körpers.

Stärke deine Wurzel und du stärkst 
deinen gesamten Baum. Den Baum deiner 
Persönlichkeit und deines Lebens.

Wenn du interessiert bist, deine Le-
bensqualität zu steigern und deine Resili-
enz auf ein neues Level zu bringen, darfst 
du mich gerne kontaktieren.

Dir, werter Leser, wünsche ich viel 
Erfolg beim Aufbau und der Stärkung dei-
ner persönlichen Resilienz.

Nutze die Macht des regelmässigen 
Trainings und du wirst sehen, was sie bei 
dir bewirkt.

Viel Erfolg und gutes Gedeihen. 
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Lt Jonas Bitzi ist als Personal Trainer 
tätig.

Training ist der Anker für eine resiliente Identität.
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In der neu renovierten Kirche in Herisau 
versammelten sich Ende Dezember Ange-
hörige und Vertreter aus Politik und Armee 
zur feierlichen Brevetierung der jungen 
Berufsunteroffiziere. Oberst i Gst Rodu-
ner, der Kommandant der Schule, dankte 
bei seiner Begrüssung speziell allen Ange-
hörigen für ihre Unterstützung in den ver-
gangenen zwei Jahren. 

Der Grundausbildungslehrgang (GAL) 
stellte körperlich und geistig hohe Anfor-
derungen, denn die Unteroffiziere wurden 
mehrsprachig an Geräten, Waffen, Fahr-
zeugen und weiteren Mitteln ausgebildet. 
Mit Kompetenz und Vertrauen können sie 
nun Verantwortung übernehmen und in 
den jeweiligen Lehrverbänden ihre an-
spruchsvolle Tätigkeit ausüben. Auch die 
Armee, als Sicherheitsreserve unseres Lan-
des, ist auf fähige Berufsleute angewiesen.

Alle 33 Anwärter wurden nun durch 
den Kommandanten zum Adjutanten Un-
teroffizier befördert und erhielten gleich-
zeitig das Diplom als eidgenössisch diplo-
mierte Berufsunteroffiziere. Auch dem 
Teilnehmer der Deutschen Bundeswehr 
durfte gratuliert werden.

Einen speziellen Dank überbrachte 
Divisionär Germaine Seewer als Komman-
dant Höhere Kaderausbildung der Armee 

und gratulierte zu diesem wichtigen Schritt 
im Leben. Dazu seien Leistungswillen und 
-fähigkeit notwendig; Fähigkeiten, die im 
ganzen Leben immer wieder gefragt sein 
werden. Ihren Dank an den Lehrgangslei-
ter, Chefadjutant Andreas Hösli, und seine 
Kollegen wurden mit einem grossen Ap-
plaus aller Absolventen bekräftigt. Militäri-
sche Kader, die ihren Ausbildern herzlich 
für ihre motivierte Arbeit danken, auf der 
Welt wohl selten anzutreffen!

Armee wichtiger denn je

Regierungsrat Hansueli Reutegger, Vorste-
her des Departementes Inneres und Sicher-
heit im Kanton Appenzell Ausserhoden, 
hielt klar fest: «Die Armee ist wichtiger 
denn je!» Allein der Blick in die unsichere 
Welt mit den aktuellen Risiken wie Krieg in 
Europa, Pandemie oder Energieknappheit 
zeige die Verletzlichkeit unserer vernetzten 
Welt auf. Auch mit politischer Radikalisie-
rung entstünden Ängste in der Bevölkerung 
und das Bedürfnis nach Sicherheit werde 
grösser. Darum seine klare Überzeugung: 
«Die Armee ist wichtiger denn je!»

Der Götti hat das Wort

Brigadier Thomas Frey war Götti des GAL 
21/22 und an verschiedenen Kursab-

schnitten während der zwei Jahre persön-
lich mit dabei. Er konnte hautnah mitver-
folgen, was geleistet wurde, und ist darum 
sehr stolz auf die gut ausgebildeten und 
hochmotivierten jungen Berufsleute. Er 
versicherte ihnen, dass die grosse Aner-
kennung der Berufsunteroffiziere und Be-
rufsoffiziere in der Bevölkerung vorhanden 
sei. 

Er freue sich, wenn die jungen Kader 
in den Lehrverbänden erfolgreich arbeiten 
können.

Nach einem musikalischen Intermez-
zo des Inspektionsspiels Herisau berichte-
ten eine Absolventin des GAL und ihr Kol-
lege über die Höhen und Tiefen in diesem 
Kurs. Gemeinsam durch viele Herausfor-
derungen gestärkt, sei der Zusammenhalt 
stark gewachsen. 

Für die Unterstützung ihres nicht all-
täglichen Berufswunsches im familiären 
Umfeld zeigten sich beide sehr glücklich 
und bedankten sich herzlich dafür. Ihre 
Schlussfolgerungen nach diesen zwei in-
tensiven Jahren sind: «Gemeinsam kom-
men wir weiter.»

Stolz sein

Armeeseelsorger Hptm Michael Baumann 
meinte, Bescheidenheit sei zwar eine 
schweizerische Tugend, die aber nicht 
überbewertet werden solle. 

Gerade diese Brevetierung gebe auch 
Anlass für berechtigten Stolz auf das Er-
reichte. Er zitierte Augustinus, der schon 
wusste: «Trainiere das Militär, das Ziel 
aber bleibt der Frieden.» Als zweites Vor-
bild nannte er General Henri Dufour, der 
bei all seinen Entscheidungen auf sich ge-
hört hat und sich wenig von aussen beein-
flussen liess. 

Nach der gemeinsam gesungenen Na-
tionalhymne meldete Oberst i Gst Rodu-
ner die Teilnehmer ab und unter den Klän-
gen des Inspektionsspiels marschierten sie 
mit grossem Applaus aus der Kirche. Bei 
einem entspannten Stehimbiss konnte 
noch manche Erinnerung heruntergespült 
werden, bevor sich die jungen Berufsleute 
aus dem vertrauten Herisau verabschieden 
konnten.  

33 neue Berufsunteroffiziere
Die zweijährige Grundausbildung an der Berufsunteroffiziers-
schule der Armee durften 30 Männer und 3 Frauen mit der 
Brevetierung abschliessen.

Wm Peter Gunz
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Dieses Jahr wurden 33 neue Berufsunteroffiziere brevetiert.
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Friedensförderung der Schweizer  
Armee im Ausland

Syrien, Kaschmir, Südsudan: Konfliktgebiete gibt es viele auf der 
Welt. Schweizer Armeeangehörige leisten bereits seit über 30 Jah-
ren friedensfördernde Auslandseinsätze in Missionen der UNO. 
Mit ihrem Engagement tragen die Peacekeeper damit zum Frieden 
in Gebieten bei, die von Gewalt, Konflikten und Kriegen geprägt 
sind. 

Für den Armeeauftrag Friedensförderung rekrutiert das Kompetenz-
zentrum SWISSINT laufend Offiziere für verschiedene UNO-
Missionen im Ausland. Interessierte Frauen und Männer können 
sich für anspruchsvolle Aufgaben bewerben, beispielsweise als 
Militärbeobachterin oder Militärbeobachter sowie als Verbindungs- 
oder Stabsoffizier. 

Informationen zur Bewerbung sowie zu den Missionen und 
Einsatzgebieten finden Sie unter www.peace-support.ch.

Kommando Operationen
Kompetenzzentrum SWISSINT
I1 Personal
Kasernenstrasse 4
6370 Stans-Oberdorf
Tel.: 058 467 58 58
rekr.swissint@vtg.admin.ch

www.peace-support.ch
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«Der VMG versteht sich als eine wichtige 
Stimme der Miliz und bezweckt in erster 
Linie die proaktive Unterstützung der mili-
tärischen Verbände sowie Gesellschaften 
in den ausserdienstlichen Tätigkeiten.»

So lautet das Selbstverständnis des 
neuen Milizakteurs unter der Führung von 
Oberst i Gst Stefan Holenstein. Anlässlich 
der Präsidentenkonferenz am 19. Novem-
ber 2022 in Bern haben die Mitgliedsver-
bände den überarbeiteten Statuten ein-
stimmig  zugestimmt.

Der VMG, so die Statuten, vertritt 
umfassend die Interessen der Soldaten, 
Unteroffiziere, Offiziere sowie der Bürge-
rinnen und Bürger von militärischen Ge-
sellschaften. 

Er bezieht zudem klar und unmissver-
ständlich Position in sicherheits- und ar-
meepolitischen Fragen.

SOG unterstützt die VMG

Die Schweizerische Offiziersgesellschaft 
ist in der VMG nicht mehr vertreten. Ge-
trennte Wege werden die beiden Organi-
sationen deswegen nicht gehen. Im Ge-
genteil: 

Zusammen mit dem SSV, der VMG 
und der Allianz Sicherheit Schweiz setzt 
sich die SOG für eine starke Milizarmee 
ein.

VMG-Präsident Holenstein bedauert 
zwar den Austritt der SOG, sieht darin aber 
auch Chancen und Möglichkeiten insofern, 
als die beiden Organisationen ihre Kräfte 

für ihre Mitglieder noch besser bündeln und 
als jeweils voneinander unabhängige Stim-
men sich jeweils gezielt für ihre Anliegen 
und Zielgruppen einsetzen können.

Kein Alleingang

Anlässlich der Präsidentenkonferenz stell-
te Oberst i Gst Holenstein klar, dass der 
VMG kein Alleingang anstrebt. 

Die Anliegen der Miliz sollen im Ver-
bund mit der Allianz Sicherheit Schweiz, 
der SOG und dem Schweizerischen 
Schützenverband (SSV) / Swissshooting 
vertreten werden.

Die sicherheits- und armeepolitische 
Deutungshoheit sowie den sicherheitspo-
litischen Dialog mit der Bevölkerung und 
den Zielgruppen sollen gemeinsam sicher-
gestellt werden.

Laut VMG-Präsident Holenstein 
geht es darum, die Maxime des «Getrennt 

marschieren – vereint schlagen!» dies im 
Sinne des Ganzen und der Sache mög-
lichst optimal umzusetzen. 

Hierzu müsse jede Dachorganisation 
die ihr zugedachte Rolle konsequent und 
glaubwürdig wahrnehmen.

Im Zentrum stehen für den VMG so-
wohl eine glaubwürdige Milizarmee, als 
auch eine überzeugende Schweizer Si-
cherheitspolitik.

Die vier Ziele des VMG für 2023

Der VMG strebt für 2023 folgende vier 
Ziele an, wie Präsident Holenstein am  
darlegte:
1. Optimale Unterstützung der Mit-

gliedsverbände im Ausserdienstlichen.
2. Wachstum und Weiterentwicklung 

der Mitgliederstruktur.
3. Klare Positionierung in allen sicher-

heits- und armeepolitischen Fragen.
4. Ausbau der Kommunikation und In-

formation (Social Media, Homepage 
etc.).

Der VMG steht wie erwähnt für die Basis, 
bis hinunter zum Soldat, weshalb die bishe-
rige, traditionelle «LKMD-Sommerkonfe-
renz» neu durch einen nationalen VMG-
Miliztag im Sommer 2023 abgelöst wird.

Sicherheitspolitisch wird die Alimen-
tierung von Armee und Zivilschutz die 
grösste Herausforderung in naher Zukunft 
bilden. 

Daneben müssen innert weniger Jahre 
unter anderem 24 Hauptsysteme der 
Schweizer Armee, insbesondere bei den 
Bodentruppen, abgelöst und ersetzt wer-
den. Schliesslich muss die Budgeterhö-
hung für die Armeeausgaben auf mindes-
tens 1% des BIP sichergestellt werden. 
Hierfür wird sich der VMG mit aller Kraft 
einsetzen. 

Neuer Milizakteur 
betritt die Bühne
Die Mitgliedsverbände der Landeskonferenz der militärischen 
Dachverbände (LKMD) treten neu als Verband Militärischer 
Gesellschaften Schweiz (VMG) bzw. Association des sociétés 
militaires suisses (ASM) auf. Mittels einer grundlegenden 
Neuausrichtung und Modernisierung sowie einer Totalrevision 
der Verbandsstatuten, soll ein neuer Akteur zugunsten des 
Schweizer Milizsystems entstehen. 

Hptm Frederik Besse
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VMG-Präsident Stefan Holenstein im Gespräch mit KKdt Thomas Süssli. Die VMG 
will sich 2023 klar positionieren in allen sicherheits- und armeepolitischen Fragen.
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Als Königin der Waffen seit Jahrhunderten 
bezeichnet, übt die Infanterie auch heute 
im 21. Jahrhundert eine grosse Faszination 
auf Wehrdienstpflichtige aus, ausserdem 
bleibt sie – allen Prognosen zum Trotz – 
entgegen allen technischen Errungen-
schaften weiterhin ein zentrales Element 
in der Kriegsführung. 

Die Premiere des Jahresfilms «Lehr-
verband Infanterie 2022», der auf den so-
zialen Kanälen zu sehen ist, zeigt den ho-
hen Ausbildungsstand der Truppe und 
erntete grossen Applaus im Publikum. 

In der Pause und am Ende der Veran-
staltung fand im Mehrzweckgebäude von 
Suhr eine sogenannte «Infanterie-Messe» 

statt, an welcher «Mann und Material» re-
spektive «Frau und Material» aus der Nähe 
betrachtet werden konnten. 

So waren etwa die Gebirgsspezialisten 
in voller Ausrüstung bereit, Auskünfte zu 
geben. In einem abgedunkelten Raum 
durften die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer des Jahresrapports mit dem Infrarot-
Nachtsichtgerät verschiedene Gegenstän-
de identifizieren. 

Spezialistenausbildung

Die etwa 360 Mitarbeiter des Lehrverban-
des Infanterie bilden durchschnittlich pro 
Jahr 6000 Soldaten und 1000 Kader (Un-
teroffiziere und Offiziere) aus. 

Die Infanterie bietet vielfältige und 
interessante Funktionen an, die immer 
mehr anspruchsvolles technisches Wissen 
erfordern und die Ausbildung immer um-
fangreicher und herausfordernder ma-
chen. Der Soldat muss nicht nur wissen, 
wie man die persönliche Waffe einsetzt, er 
muss auch schnell, beweglich und über-
legt handeln. Jeder Soldat erhält darum 
eine Spezialistenausbildung in über zwan-
zig Bereichen.

Hochkarätige Vorträge

Der Jahresrapport Lehrverband Infanterie 
wurde von zwei hochkarätigen Vorträgen 
umrahmt. Der österreichische Historiker, 
Oberst des Bundesheeres, Militärexperte 
und Kommandant der Wiener Garde, Dr. 
PhD Markus Reisner, zeigte die verschiede-
nen Phasen des Krieges in der Ukraine auf 
und welche Schlüsse, also «Lektionen», die 
beiden sich gegenüberstehenden Armeen 
gezogen hätten. Mit einer entsprechenden 
Folienpräsentation und zeitgleichen Kom-
mentaren, gelang es Reisner, einen qualita-
tiv hochstehenden Rückblick auf die letzten 
zehn Kriegsmonate zu werfen. 

Schliesslich bot Dr. Jean-Marc Rickli 
mit seinem Referat «Technologien der Zu-
kunft und ihre Auswirkungen» einen be-
eindruckenden Einblick in die gegenwärti-
ge Zukunftsforschung und sprach über 
mögliche gesellschaftspolitische und si-
cherheitsrelevante Szenarien, die auf die 
Menschheit zukommen könnten.  

Lehrverband Infanterie:
Jahresrapport 2022
Brigadier Peter Baumgartner, Kommandant des Lehrverbands 
der Infanterie, zollte anlässlich des Jahresrapports  
«Lehrverband Infanterie» in Suhr (AG) seiner Truppe grossen 
Respekt. Dabei würdigte der Brigadier die Arbeit seiner  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Stephan Stirnimann

19Januar 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Schweiz

Br Baumgartner würdigte die Leistung seiner Mitarbeiter. 
Letztes Jahr wurden erneut 6000 Soldaten und 1000 
Kader ausgebildet.

Mit dem Format «Infanterie-Messe» bot der Jahresrapport 
auch genug Zeit, um sich auszutauschen.
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 Frau Baserga, wann haben Sie Ihre 
Liebe für den Biathlon entdeckt?

Gfr Amy Baserga: Schon ganz klein, mit 
sieben Jahren, habe ich den Spass am Bi-
athlon entdeckt. Ich wuchs in Einsiedeln 
auf und startete dort für den SC Einsie-
deln. Mit 18 Jahren habe ich die Spitzen-
sport-RS absolviert.

 Warum haben Sie sich für die Spitzen-
sport-RS entschieden?

Baserga: Meine beste Freundin, eine 
Teamkollegin, hat diese zwei Jahre vor mir 
absolviert und durch das hat es mich be-
geistert. Die Spitzensport-RS ist eine sehr 
grosse Unterstützung für uns Sportler.  
Insofern mussten wir eine fünfwöchige 
Grundausbildung absolvieren, die weite-

ren 13 Wochen RS konnten wir uns per-
fekt auf den Sport fokussieren. 

 Wie unterscheidet sich die Spitzen-
sport-RS von einer «normalen» RS?

Baserga: Wir haben nur eine fünfwöchige 
Grundausbildung und keine 18. Nach der 
RS sind wir im WK, da haben wir 130 Tage 
zur Verfügung und somit haben wir mehr 
WK-Tage. 

 Obwohl sich die Spitzensport-RS von 
einer klassischen RS unterscheidet, 
haben Sie dennoch eine enge Kame-
radschaft erlebt?

Baserga: Die Kameradschaft in der Grund-
ausbildung war sehr cool. Wir konnten die 
verschiedenen Sportler kennenlernen und 

auch Freundschaften schliessen. Auf diese 
Zeit blicke ich sehr gerne zurück.

 Und Sie sind weiterhin beim Militär 
beschäftigt?

Baserga: Ja, ich habe das Privileg, dass ich 
für die nächsten vier Jahre als Zeitmilita-
ristin angestellt bin, was natürlich sehr 
cool ist!

 Auf was streben Sie als Nächstes hin?
Baserga: Mein langfristiges Ziel sind die 
Olympischen Spiele 2026 in Mailand. 

Nächstes Ziel:  
die Olympischen Spiele in Mailand
Langlauffahren und Schiessen: Biathlon ist längst keine Rand-
sportart mehr und gehört heute zu den beliebtesten Winter-
sportarten. Gfr Amy Baserga ist seit Winter 2021 fester  
Bestandteil des Schweizer Biathlon-Weltcup-Teams. Die Ein-
siedlerin absolvierte auch die Spitzensport-RS und ist als 
Zeitmilitär angestellt. 

Denise Brechbühl
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Als Spitzensportlerin ist Gfr Baserga 
eine von insgesamt 18 Spitzensport-
lern, welche eine Teilzeitanstellung als 
Zeitmilitär haben. Dies ermöglicht es 
den Sportlerinnen und Sportlern, sich 
einerseits auf ihre Trainingsziele zu fo-
kussieren und andererseits profitieren 
sie davon von der Militärversicherung. 
Amy Baserga wird auch unterstützt von 
Helvetia Versicherungen. 

Zeitmilitär

Sie trainiert intensiv für die Olympischen Spiele 2026.

Gfr Amy Baserga hat die Spitzensport-
RS absolviert und ist nun eine von 
insgesamt 18 Zeitmilitär-Spitzensport-
lern der Armee.
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Super Puma (TH06) bei der Landung auf dem Pilatus.

21Januar 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Bild des Monats

Bild-des-Monats.indd   21Bild-des-Monats.indd   21 07.01.23   14:5807.01.23   14:58



Die Schweizer Armee ist eine verlässliche 
Partnerin der zivilen Behörden bei der Be-
wältigung von ausserordentlichen Lagen. 
Das gilt auch für den gegenwärtig hohen 
Zustrom von Schutzsuchenden aus der 
Ukraine und anderen Krisengebieten der 
Welt. Bereits heute stellt die Armee dem 
Staatssekretariat für Migration (SEM) 
über 2500 Plätze zur Unterbringung von 
Asyl- und Schutzsuchenden zur Verfü-
gung (siehe Bericht). 

Mit dem neuen Bundesratsbeschluss 
vom 16. Dezember 2022 erweitert sie das 
Angebot für Schutzsuchende gestaffelt um 
2095 Plätze (mit der Möglichkeit der Aus-
weitung auf bis zu 2715 Plätze) und unter-
stützt mit bis zu 500 Armeeangehörigen 
die Einrichtung und den Betrieb dieser 
Unterkünfte. Die Belegung der bezeich-
neten Waffenplätze und Truppenstandor-
te ist bis Ende Mai 2023 befristet, der As-
sistenzdienst längstens bis zum 31. März 
2023.

Flexibilität bei der Truppenbelegung

Um weitere Plätze anbieten zu können, 
hat die Armee ihre Dienstleistungs- und 
Belegungsplanung über sämtliche Armee-
standorte hinweg geprüft. Die Leistungen 
für das SEM schränken die Bereitschaft 
der Armee nicht ein. Das bedeutet, dass 
die Grund- und Kaderausbildungsdienste 
stattfinden und die Fortbildungsdienste 
der Truppe nur minimal betroffen sein 
dürfen. Die zugesagten Einsätze (etwa für 

das Jahrestreffen WEF) und Unterstüt-
zungsleistungen (VUM) werden nicht tan-
giert. Mit einer flexiblen Belegung durch 
die Truppe wird die zusätzliche Unterstüt-
zung des SEM möglich. 

Die Armee stellt unter Aufrechterhal-
tung des Ausbildungsbetriebs in einer ers-
ten Phase Unterkunftsplätze auf den Waf-
fenplätzen Freiburg (demnächst) sowie 
Bure (ab Anfang 2023) und Dübendorf (ab 
Anfang 2023) zur Verfügung, gefolgt von 
zusätzlichen Unterkünften auf den Waf-
fenplätzen Thun und St. Luzisteig (beide 
Standorte ab Februar 2023).

Verdichtung bedingt möglich

Bei den zusätzlichen Plätzen geht es vor 
allem um neue, zusätzliche Unterbrin-
gungs-möglichkeiten, aber auch um Ablö-

sungen bisheriger Standorte, die wieder 
für den militärischen Dienstbetrieb benö-
tigt werden. Denn im Januar erfüllt die Ar-
mee nicht nur den subsidiären Sicherungs-
auftrag zugunsten des World Economic 
Forum (WEF), sondern es beginnt auch 
die Rekrutenschule mit einer grossen Zahl 
von rund 13 000 Rekruten und Kadern. 

Mit dem Ausbau stellt die Armee dem 
SEM bis März knapp 5000 Unterbrin-
gungsplätze zur Verfügung. Sie hat damit 
ihr Potenzial weitgehend ausgeschöpft, 
das ihr ohne weitreichende Konsequenzen 
für die Grund- und Kaderausbildung sowie 
die Fortbildungsdienste der Truppe und 
damit die Bereitschaft der Armee für allfäl-
lige Einsätze möglich ist.

Die Zahl von 2095 zusätzlichen Plät-
zen kann durch Verdichtung auf bis zu 
2715 ausgebaut werden, wobei nicht nur 
die Zahl der Betten massgebend ist, son-
dern auch zum Beispiel die Küchen- und 
Sanitärkapazitäten schritthalten müssen 
und auf die individuellen Anforderungen 
(etwa für Familien oder Minderjährige) 
Rücksicht genommen werden muss. Hier-
für steht die Armee in engem Austausch 
mit den Verantwortlichen des SEM.

Vor allem Durchdiener

Die personelle Unterstützung mit bis zu 
500 Armeeangehörigen im Assistenzdienst 
bis längstens Ende März 2023 bezieht sich 
auf die Einrichtung und den Betrieb der 
Plätze. Sicherheitsleistungen von Armee-
angehörigen innerhalb wie ausserhalb der 
bereitgestellten militärischen Infrastruktu-
ren sind ausgeschlossen. Die Armee wird 
mit ihren Sanitätseinrichtungen zudem 
Unterstützung bei der medizinischen Erst-
versorgung der Asyl- und Schutzsuchen-
den leisten und dafür Hilfspersonal stellen.

Zum Einsatz kommen sollen dabei 
mit erster Priorität Durchdiener, mit zwei-
ter Priorität Truppen, die im Dienst ste-
hen. Es ist kein ausserordentliches Aufge-
bot geplant. Der Assistenzdienst wird an 
den regulären Dienst angerechnet. 

2000 weitere Schlafplätze für 
Asyl- und Schutzsuchende
Die Schweizer Armee weitet ihre Unterstützung für das Asyl- 
und Flüchtlingswesen aus und bietet in den nächsten Wochen 
und Monaten gestaffelt bis zu 2715 weitere Plätze für Asyl- 
und Schutzsuchende an. Zudem unterstützt sie gemäss Bun-
desratsbeschluss das Staatssekretariat für Migration personell 
mit bis zu 500 Armeeangehörigen zur Einrichtung und zum 
Betrieb dieser Plätze.

Urs Müller, Kommunikation Verteidigung
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Die Armee stellt dem Staatssekretariat 
für Migration ab Anfang 2023 unter 
anderem auf dem Waffenplatz Bure 
zusätzliche Unterkunftsplätze zur 
Verfügung.
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Lauren Schulz (USA)  
Director, Corporate Communications by Verizon US
Lt col (LTC) US marines 

Live vor Ort

Prof. Dr. A. Exadaktylos (CH) 
Direktor Notfallzentrum Inselspital

Live vor Ort

Simon Sinek (USA)  
British-American author and keynote speaker

Live aus Los Angeles

Rolf Dobelli (CH) 
Bestseller Autor und Unternehmer

Live vor Ort

Infos unter: www.armee.ch/swissarmyleadershiptalks
Ticketting unter: www.eventfrog.ch/swissarmyleadershiptalks

Alles inklusive (feine Militär-Küche, Getränke, Parking) Jetzt Ticket sichern:

Leadership Talks 
Konferenz 2023
17. Februar 2023, Waffenplatz Thun
0845–1600 Uhr

Der Chef der Armee (CdA), KKdt Thomas Süssli, lädt Sie zu seinem Leadership-Tag ein:
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Im November 2022 fand der Grossanlass 
der OG Aarau mit zahlreichen Teilneh-
mern in Buchs AG statt. Militärisch kor-
rekt wurde zuerst die Lage ROT und dann 
die Lage BLAU erklärt, um anschliessend 
die politischen Massnahmen zu diskutie-
ren.

Bedrohungslage

Um die aktuelle, allenfalls geänderte Be-
drohungslage der Schweiz zu verstehen, 
hat Brigadier Daniel Krauer, Chef Militä-
rischer Nachrichtendienst MND, die ak-
tuellen Bedrohungsanalysen des MND 
vorgestellt. Dabei wurde zuerst das sicher-
heitsrelevante Umfeld der Schweiz und 
anschliessend das daraus resultierende ge-
nerische Bedrohungsbild erläutert.

Aus den Bedrohungs- und Gefahren-
potenzialen sei insbesondere der verbote-
ne Nachrichtendienst sowie die Spionage 
zu erwähnen, da der MND in diesem Be-
reich seit dem russischen Einmarsch eine 
starke Zunahme auf Schweizer Gebiet re-
gistriert. 

Daneben bleiben Terrorismus und ge-
walttätiger Extremismus eine stetige Be-
drohung, die durch die Polarisierung der 
Gesellschaft sicherlich nicht abgenom-
men hat. Schlussendlich wird auch ein be-
waffneter Konflikt als Bedrohungspoten-
zial angegeben, allerdings an letzter Stelle.

Diese Aufführung am Schluss ist je-
doch nur der Wahrscheinlichkeit geschul-
det, keinesfalls aber der Gefährlichkeit bei 
Eintreten. So muss sich die Armee auch 

weiterhin trotz tiefer Wahrscheinlichkeit 
auf diesen Fall vorbereiten.

Spannungen nehmen zu

Ein markanter Indikator der weltweiten 
Spannungszunahme sind die Verteidi-
gungsausgaben der einzelnen Staaten. Es 
zeigt sich, dass fast alle Länder mit nen-
nenswerten Streitkräften ihre Ausgaben 
seit 2014 und insbesondere in diesem Jahr 
markant erhöht haben. Nennenswert ist 
auch der Fakt, dass Russland als fast einzi-
ges Land seine Militärausgaben bis zum 
Einmarsch in die Ukraine eher gesenkt als 
erhöht hat. Dieses Gesamtbild führt dazu, 
dass die weltweiten Verteidigungsausga-
ben im Jahr 2022 erstmals die 2000 Milli-
arden USD überschritten haben.

Einblick in die Rüstungsplanung

Wie reagiert die Armee nun auf die Bedro-
hungslage mit den richtigen Mitteln?

Brigadier Benedikt Roos, Chef Ar-
meeplanung und stellvertretender Chef 
Armeestab, erklärte die Rüstungsplanung 
der Schweiz der nächsten Jahre.

Die aktuelle Lebensdauer der grossen 
Systemgruppen und Waffensysteme wur-
de auf einer Zeitachse verständlich erläu-
tert. Dabei ist jeweils aufgrund der finanzi-
ellen Lage zu evaluieren, ob sich für ein 
System eine Lebensdauerverlängernde 
Massnahme oder allenfalls ein Ersatz 
lohnt. Gleichzeitig muss laufend, auch 
aufgrund der Bedrohungsanalyse, beurteilt 
werden, ob ein System noch auf existieren-
de Bedrohungen angewendet werden kann, 

OG Aarau: Welche  
Armee wollen wir?
Am Sicherheitspolitischen Grossanlass der OG Aarau ging es 
um die Analyse der Bedrohungslage und die Beschaffungs-
pläne der Armee. Im Zentrum der Vortragsreihe und der 
anschliessenden Diskussionsrunde stand die Grundsatzfrage: 
Welche Armee wollen wir?

OG Aarau und Hptm Frederik Besse
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Br Krauer: «Weltweite Verteidigungsausgaben haben im 
Jahr 2022 erstmals 2000 Milliarden USD überschritten.»

Die richtigen Mittel zur Auftragserfüllung. Br Roos erklärt 
die Beschaffungslogik der Armee.
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oder ob andere Mittel zur Bekämpfung 
dieser Bedrohung notwendig wären.

Neue Erkenntnisse 

Der russische Angriffskrieg in der Ukraine 
hat gezeigt, dass auch im 21. Jahrhundert 
der Hauptfokus eines Krieges auf den Bo-
dentruppen sowie der Luftüberlegenheit 
lag. Entgegen der Erwartungen hat Russ-
land vergleichsweise wenig Fokus auf Cy-
ber- und EKF-Attacken gelegt, trotz der 
starken Positionierung der russischen 
Streitkräften in diesem Bereich. 

Daraus lässt sich auch die Schlussfol-
gerung ziehen, dass die Armee Rüstungs-
projekte im Bereich der Bodentruppen hö-
her gewichten muss – beispielsweise 
moderne Panzerabwehr-Lenkwaffen sowie 
eine mobile und weitreichende Artillerie.

Gleichermassen spielt die Luftüber-
legenheit wiederum eine Schlüsselrolle.  
In der Ukraine konnte die russische Luft-
waffe auch nach über neun Monaten die 
Luftüberlegenheit nicht erlangen. Dies ist 
grossmehrheitlich auch den durch den 
Westen gelieferten modernen Luftab-

wehrsystemen anzurechnen. Zusammen-
fassend sei zu erwähnen, dass ein erhöhtes 
Armeebudget nicht zu einem Einkaufs-
rausch der Armee führt – im Gegenteil: 
Die Rüstungsvorhaben sind klar geplant 
und kommuniziert. Ein erhöhtes Budget 
reduziert lediglich die Zeit bis zum Ersatz 
von Systemen am Ende der Lebensdauer.

Debatte

Im Anschluss an die Vorträge fand die Dis-
kussion zwischen Armeegegnern und -be-
fürwortern statt. 

Zu den Teilnehmern zählten: NR 
Mauro Tuena, Präsident der sicherheits-
politischen Kommission des Nationalrates 
(SVP Zürich), sowie NR Franziska Roth, 
Mitglied der sicherheitspolitischen Kom-
mission des Nationalrates (SP Solothurn). 

Als Vertreter der Wirtschaft und der 
Zivilgesellschaft diskutierten Matthias 
Zoller, Generalsekretär SWISS ASD (Ae-
ronautics, Security, Defence Industry of 
Swissmem) sowie Jonas Heeb, Sekretär 
GSoA und Mitglied der Junge Grünen Lu-
zern.

Trotz der geänderten Sicherheitslage 
verlief diese Diskussionsrunde in den ge-
wohnten Dimensionen, was aufzeigt, das 
die Gräben im Bereich Sicherheit weiter-
hin gross sind.

Gut konnte die OG Aarau auf einen 
Profi-Moderator zählen, denn oft ging es 
emotional zu und her. SRF-Journalist Urs 
Leuthard übernahm die Moderation.

Für Kenner der Sicherheitspolitik war 
der Inhalt der Diskussion eher ernüch-
ternd. 

Weiterhin herrscht bei Linksparteien 
die Meinung vor, dass man den Verteidi-
gungsfall für die Schweiz problemlos aus-
schliessen könne und sich stattdessen auf 
«realistischere» Bedrohungen fokussieren 
solle.

Was sich die Armee jedoch zu Herzen 
nehmen sollte, ist die Fokussierung auf die 
Fähigkeiten der Armee. Da die Stimmbür-
ger über ihre Armee mitbestimmen, müs-
sen die Fähigkeiten besser erklärt werden 
und auch, welche Fähigkeiten man mit 
neuen Beschaffungen stärken und erhal-
ten möchte. 
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Am sicherheitspolitischen Anlass der OG Aarau traten Experten aus Armee, Wirtschaft und Politik auf.

B
ild

er
: O

G
 A

ar
au

OG Aarau.indd   25OG Aarau.indd   25 08.01.23   16:3608.01.23   16:36



Der Saal im Zentrum Missione ist prall ge-
füllt, als sechs Gardisten mit einer Schwei-
zer Fahne im Takt eines Trommlers ein-
marschieren. Auf der Fahne steht «Acriter 
et fideliter – tapfer und treu». Der ehemali-
ge Vizekommandant der Schweizer Gar-
de, Tony Jossen, begrüsste die Gäste, vor 

allem den Ehrengast, der Apostolische 
Nuntius für die Schweiz und Lichtenstein, 
Erzbischof Dr. Martin Krebs.

Neue Amici

Der Amici-Club zählt über 1000 Mitglie-
der. Drei neue Stifter und 18 neue Amici 

wurden willkommen geheissen. Diese kom-
men aus der ganzen Schweiz und aus dem 
Ausland. Sie unterstützen das Gardemuse-
um Naters mit ihren Beiträgen. Das Garde-
museum, über das der «SCHWEIZER 
SOLDAT» auch schon berichtet hat, ist in 
einer ehemaligen Festung untergebracht.

Projekte

Der Kurator Dr. Werner Bellwald referier-
te über die neue Waffenkammer und Pro-
jekte, die fürs Museum geplant sind. Die 
Ausstellung blieb nicht ohne Zwischenfäl-
le. Ein Sturm hatte das vor der Festung  
angebrachte Wahrzeichen Petersdom he-
runtergerissen und musste wieder repariert 
werden.

Erwähnt wurden die insgesamt 3864 
ehrenamtlichen Führungen, seit es das 
Museum gibt. Dabei wurde Siegfried 
Heinzen erwähnt, der allein 707 Führun-
gen mit Besuchern durchgeführt hatte und 
heute mit 89 Jahren immer noch dabei ist. 
Divisionär Dr. Germaine Seewer amtet als 

Schweizer Gardisten  
feierten im Wallis
Sie beschützen in Rom den Papst: die Schweizergardisten.  
Ein grosser Teil kommt aus dem Kanton Wallis, die Gardisten 
sind seit 16 Jahren im Amici-Club vereint und feierten am  
12. November 2022 in Naters.

Wm Josef Ritler
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Der Amici-Club zählt über 1000 Mitglieder.
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Stiftungsratspräsidentin und leitet die 
Strategie des Museums.

Erlebnisse

In der achten Publikation des Zentrums 
Garde mit dem Titel «Zeitzeugen» schil-
dern 22 ehemalige Gardisten ihre Erleb-
nisse in der Schweizer Garde (ISBN: 978-
3-033-09535-9).

Zum Beispiel Tony Jossen. Bei einer 
Audienz auf dem Petersplatz versuchte ein 
Vater, seinen Sohn dem Papst zu reichen, 
damit er ihn segne. Jossen schreibt: «Er tat 
dies mit solcher Vehemenz, dass ihm der 
Kleine aus den Händen glitt. Im letzten 
Moment konnte ich das Kind auffangen 
und es dem Heiligen Vater reichen. 

Der Schock des Kleinen führte aber 
dazu, dass er sein ‹Geschäft› teilweise auf 
meiner Hand erledigte! Seither nannte 
mich ein findiger Gardist spasseshalber 
auch mal ‹Gaga-Thony›!»

Gegenwärtig dienen 132 Gardisten, 
darunter zwölf Walliser, in Rom.

Entschuldigt für die Feier in Naters 
haben sich unter anderen: Patin, Fürstin 
Gloria von Thurn und Taxis, die Alt-Bun-

desrätinnen Doris Leuthard, Ruth Metzler 
und Ständerat Beat Rieder. 
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Obmann Tony Jossen führte durch die Veranstaltung. «Acriter et fideliter – tapfer und treu».

Die diesjährige Feier wurde in Naters durchgeführt.
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Sechs Wachtmeister und fünf Leutnants 
haben ihre höchst anspruchsvolle Grund-
ausbildung in Isone/TI und den Fall-
schirm-Fachdienst in Locarno/TI erfolg-
reich abgeschlossen. «Wir prüfen unsere 
Anwärter streng, trainieren sie hart und 
rüsten sie gut aus. Kurz: Wir investieren 
viel in Charakter und Fertigkeiten.» So 
charakterisierte der damalige Komman-
dant der Spezialkräfte und heutige Chef 
Operationen, Kkdt Laurent Michaud, die 
Auswahl von Elite-Soldaten unserer Ar-
mee. 

Hohe Anforderungen

Die hohen Anforderungen an höchste 
Leistungen seien hervorragend gemeistert 
worden, dies auch dank der guten Zusam-
menarbeit auf allen Stufen, gratulierte 
Oberst Daniel Stoll seinen Aspiranten. 
Spezial-Einheiten anderer Armeen wür-
den mit Anerkennung und Respekt auf die 
Schweiz schauen. Den Angehörigen dank-
te er für deren Unterstützung ihrer Söhne. 
Mit militärischen Ehren heftete er jedem 
einzelnen den verdienten und ehrenvollen 
Fallschirm-Badge an die Brust, diese nun-
mehr Angehörige der Fallschirmaufklärer-
Kompanie 17 im Kommando Spezialkräfte 
unserer Armee. 

Oberst i Gst Schori: Grussbotschaft

Gastreferent Hans Schori, Grossrat aus 
dem Kanton Bern und selbst ehemaliger 
Kommandant der Spezialkräfte, wähnte 
sich in seiner Grussbotschaft als «zuhau-
se». Sicherheit und Qualität seien das 
Fundament für Wohlstand. Als Mensch, 
Soldat oder Politiker meine man oftmals, 
weiter geht’s nicht, und es ging doch. Zu 
den Gratulanten gehörte auch Brigadier 
Werner Epper, Stellvertreter des Kom-
mandanten Luftwaffe sowie der Komman-
dant KSK, Oberst i Gst Nicola Guerini.

Gebet und Segen

Nach dem Gebet und dem Segen des Ar-
meeseelsorgers Hptm Raphael Molina 
und dem Fahnenmarsch wurden die neu 
Brevetierten in den verdienten Festtags-
Urlaub entlassen. 

11 Fallschirmaufklärer brevetiert
Mitte Dezember 2022 brevetierte Oberst i Gst Daniel Stoll, 
Kommandant des Ausbildungszentrums der Spezialkräfte, elf 
junge Schweizer aus allen Landesteilen auf dem Flugplatz 
Locarno zu Fallschirmaufklärern. 

Oberst Felix Meier
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Die Lehrgänge 2018 im Ausbildungs-
zentrum Spezialkräfte AZ SK in Isone/
TI dauern für die Wachtmeister 44  
Wochen, für die Offiziere 60 Wochen. 
Die Ausbildung zum Fallschirmaufklä-
rer beinhaltet automatisch das Absol-
vieren einer Kaderschule entweder bis 
zum Grad des Wachtmeisters oder bis 
zum Grad des Leutnants. 

Dabei müssen die Aufklärer zu-
sammen mit den Grenadieren an-

spruchsvolle Aufträge erfüllen. Nach 
zahlreichen Wochen voller Strapazen, 
Entbehrungen, militärischem Sprung-
dienst bei Tag und Nacht, Spezialaus-
bildungen und bestandenen Selektions-
verfahren endete die Ausbildung dieser 
elf Spezialisten-Soldaten mit einem 
perfekten Absprung vor den stolzen An-
gehörigen zielgenau vor den Hangar 5 
auf dem Militärflugplatz Locarno.

Ausbildung

Traditionsgemäss beendeten die Paras ihre Ausbildung mit einem Ziel-Sprung 
«Follow the Leader».
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Vor seiner Zeit als militärischer Ausbild-
ner bei den Fallschirmgrenadieren leistete 
Ueli Brand eine intensive Pioniertätigkeit 
im zivilen Fallschirmwesen. Es war damals 
Ende der 1950er-Jahre so etwas wie eine 
Wildwestzeit. 

Pionier des Fallschirmsprungs

Die Frontiergeneration um Ueli Brand 
wusste noch nicht viel, alles musste nach 
dem Prinzip von «trial and error» erforscht 
werden, und Ueli Brand war vorne dabei. 

Es sollte beispielsweise erstmals eine 
Absprunghöhe von über 10 000 Meter 
über Grund versucht werden. Ueli Brand 
und seine Begleiter bastelten sich wärme-
gedämmte Schuhe und Kleider und eine 
Sauerstoffanlage, die an die des Piloten 
angekoppelt war. 

Die Absprunghöhe von 10 200 Meter 
wurde zwar erreicht, aber alle drei Sprin-
ger waren bewusstlos. Die Sauerstoffzu-
fuhr hatte versagt. Nur ein Sturzflug des 
Piloten auf eine sauerstoffreichere Höhe 
rettete den drei Pionieren das Leben. 
Eben: «trial and error». 

Dieses Wissen und seine Erfahrung 
brachte Ueli Brand in den Aufbau des 
Schweizer Fallschirmwesens ein. 

Aufbau der Fallschirmgrenadiere

Als in den französischen Spezialeinheiten 
ausgebildeter brevetierter «Commando- 
und Guerilla-Instruktor» war er auch Aus-
bildner in den entstehenden zivilen Fall-
schirmgruppen und -schulen des AeCS. 

Beim Aufbau der Fallschirmgrena-
dier-Kompanie 17 und mit dem Brevet Nr. 

2 hatte er massgeblichen Anteil an der er-
folgreichen Entwicklung dieser Spezial-
einheit unserer Armee. Von 1981 bis zu 
seiner Pensionierung 1999 war er Kompa-
nie-Kommandant der Piloten-Rekruten-
schulen in Locarno. International kannte 
man Ueli auch als zivilen und militäri-
schen Fallschirm-Schiedsrichter.

Im Herbst 2022 hat der zweifache Fa-
milienvater und Grossvater bei einem tra-
gischen Unfall sein Leben verloren. 

Würdigung eines Schweizer 
Fallschirm-Pioniers
Ende der 1950er-Jahre war das Fallschirmwesen in der Schweiz 
quasi wie der Wilde Westen. Ein wichtiger Pionier für das 
zivile und militärische Fallschirmspringen war Ueli Brand.

Oberst Felix Meier

29

Ein Fallschirm-Pionier mit dem Brevet 
Nr. 2 der Schweizer Armee: Ueli Brand.

Fallschirmgrenadiere in Aktion 1981. Das militärische und auch zivile Fallschirmspringerwesen war in der Schweiz lange 
Neuland.
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Der Bau der Indoor-Schiessanlage auf 
dem Schiessplatz in Pra Bardy bei Sitten 
hat am 11. November 2022 mit dem Spa-
tenstich begonnen. 

Die unterirdische Ausbildungs- und 
Trainingsstätte wird von der Schweizer Ar-
mee und der Kantonspolizei Wallis ge-
nutzt werden und die Bedingungen des 
Schiesstrainings auf kurze Distanz für die 
Miliz und das Berufsmilitär massiv verbes-
sern. 

Vor allem aber wird die Anlage die 
Lärmbelastung des Schiessens auf kurze 
Distanz beseitigen. Dieses macht in Pra 
Bardy zurzeit drei Viertel der Schiessakti-
vitäten aus.

Bevölkerung entlasten

Mit dieser Lärmreduktion wird das Eidge-
nössische Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) zum 
einen die lokale Bevölkerung entlasten, 

weil sich der Schiessplatz Pra Bardy in  
der Nähe einer Wohngegend und zweier 
Campingplätze befindet. 

Ausserdem wird die neue Indoor-
Schiessanlage dank der Lärmreduktion 
das Naherholungsgebiet Les Îles unweit 
des Schiessplatzes schonen.

Eröffnung für 2024 geplant

An der offiziellen Zeremonie zum Baube-
ginn der Indoor-Schiessanlage auf dem 
Areal der Militärkaserne in Sitten haben 
Vertreter der Schweizer Armee, des Kan-
tons Wallis und der Stadt Sitten teilge-
nommen. 

Den ersten Spatenstich haben Rober-
to Schmidt (Vorsteher des kantonalen De-
partements für Finanzen und Energie), 
Frédéric Favre (Vorsteher des kantonalen 
Departements für Sicherheit, Institutio-
nen und Sport), Divisionär Jean-Paul The-
ler (ehemaliger Chef des Armeestabes der 
Schweizer Armee) sowie Philippe Varone 
(Stadtpräsident von Sitten) gemeinsam 
ausgeführt. Spätestens im Herbst 2024 soll 
die Trainingsanlage eröffnet werden.

Sieben Schiessboxen für das VBS

Die neue Indoor-Schiessanlage in Sitten 
umfasst zehn zeitlich uneingeschränkt 

Spatenstich:
Indoor-Schiessanlage

Auf dem Kasernenareal Sion wurde der Bau einer Indoor-
Schiessanlage eröffnet. Diese wird die Schweizer Armee für 
Ausbildung und Training nutzen. Der Neubau wird die Lärm-
belastung beim Schiessen auf kurze Distanz beseitigen. 

Roland Studer, Kommunikation Verteidigung
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An der offiziellen Zeremonie zum Baubeginn der Indoor-Schiessanlage auf dem 
Areal der Militärkaserne in Sitten haben Vertreter der Schweizer Armee, des 
Kantons Wallis und der Stadt Sitten teilgenommen. Spätestens im Herbst 2024 soll die Trainings      anlage eröffnet werden.
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nutzbare 30-Meter-Schiessboxen. Sieben 
davon sind für das VBS bestimmt. Die Mi-
litärpolizeischule nutzt den Schiessplatz 
Pra Bardy seit 2018 für die Ausbildung der 
Armeeangehörigen. Drei Schiessboxen 
werden der Kantonspolizei Wallis zur Ver-
fügung stehen. Ausserdem werden voraus-
sichtlich die Gemeindepolizeikorps, das 
Grenzwachtkorps und die Transportpoli-
zei der SBB die Anlage je nach Auslastung 
gegen eine Mietgebühr exklusiv nutzen 
dürfen.

Bund trägt 22,5 Millionen Franken

Von der unterirdischen Schiessanlage wer-
den überirdisch letztlich bloss Lüftungs-
schächte zu sehen sein. Der Rest des 
Dachs wird begrünt und naturiert. Ausser-
dem wird die Anlage besonders wirksam 
schallgedämpft. 

Die Kosten des Baus sind auf 33,5 
Millionen Franken veranschlagt. Daran 
beteiligen sich der Kanton Wallis mit 11 
Millionen Franken und der Bund mit 22,5 
Millionen Franken. Hinzu kommt ein An-
teil an den Betriebs- und Unterhaltskosten. 
Dieses Geld wird sowohl der Armee als 
auch der lokalen Bevölkerung und Natur 
dienen, indem es den Schiesslärm stark re-
duziert. 

31Januar 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Schweiz

Spätestens im Herbst 2024 soll die Trainings      anlage eröffnet werden.

Die Kosten des Baus sind auf 33,5 Millionen Franken veranschlagt. Daran beteili-
gen sich der Kanton Wallis mit 11 Millionen Franken und der Bund mit 22,5 Millio-
nen Franken.

Als Vertreter der Armee nahm Divisionär Jean-Paul Theler (ehemaliger Chef 
Armeestab) am Spatenstich teil. Die Armee soll diese Anlage insbesondere für die 
Ausbildung ihrer Militärpolizisten nutzen.
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Der Nordkosovo, quasi die letzte Bastion 
der Serben im Kosovo, ist erneut der 
Schauplatz von Spannungen. Einerseits 
zwischen den Regierungen in Pristina und 
Belgrad und andererseits zwischen den 
Gemeinden im Norden und der Haupt-
stadt.

In den von Kosovo-Serben mehrheit-
lich bewohnten Gebieten sind de facto 
zwei Regierungen zuständig: Serbien und 
Kosovo.

Nummernschild-Problematik

Die Regierung in Pristina erregte im No-
vember den Unmut der serbischen Min-
derheit, indem sie die Nutzung von serbi-
schen Auto-Kennzeichen verbieten wollte. 
In Serbien konnte man ein Autokennzei-

chen für Städte einlösen, die heute Teil 
des Kosovo sind. Seit dem 1. November 
sollten alle Autofahrer im Kosovo nur noch 
die kosovarischen Nummernschilder ver-
wenden. Das führte im Nordkosovo zu 
Frustrationen und Missmut. 

Obwohl ein Kompromiss gefunden 
wurde (Serbien stellt keine neuen Schilder 
mehr aus und Kosovo akzeptiert die alten), 
verblieb ein weiterer Scherbenhaufen.

Instabile Lage im Norden

Kosovarisch-serbische Beamte und Poli-
zisten haben während den Streitigkeiten 
um die Nummernschildern aus Protest ih-
ren Rücktritt eingereicht. Wiederwahlen 
seien laut Pristina erst im April möglich.  
Insbesondere der Verlust von kosovarisch-

serbischen Polizisten trägt enorm zur Ver-
schlechterung der Lage bei, da diese quasi 
dafür da waren, um bei ihrer eigenen Min-
derheit für Recht und Ordnung zu sorgen. 
Die kosovarisch-albanischen Polizisten und 
Sondereinheiten geniessen kaum Rück-
halt oder Vertrauen im Nordkosovo.

Unruhen und ziviler Widerstand

Im Nordkosovo kam es im November und 
Dezember zu vereinzelten Demonstratio-
nen und zu Aktionen von kleineren Grup-
pen. So wurden Strassen blockiert und 
Demonstrationen abgehalten. Vereinzelt 
kam es auch zu Schussabgaben – ob das als 
«Show of Force» oder als gezielter Angriff 
zu werten war, ist unklar. Zu Todesopfern 
kam es jedoch nicht. Eine Patrouille der 
internationalen Polizei EULEX wurde mit 
einer Blendgranate beworfen, was auch als 
Zeichen der nonlethalen Eskalation ge-
wertet werden kann.

Serbien interpretiert diese Aktionen 
von Gruppierungen im Norden als 
«Selbstverteidigung vor der Polizei aus Pri-
stina». Da es nun kaum oder keine kosova-
risch-serbischen Polizisten mehr gibt, seien 
die Kosovo-Serben den albanischstämmi-
gen Polizisten ausgeliefert. Die fehlende 
Polizeipräsenz hat indess die organisierte 
Kriminalität weiter anwachsen lassen.

Gleichzeitig finden auch Aktionen 
vom serbischen Territorium statt. So ran-
dalierten serbische Extremisten beim 
Grenzübergang Jarinje.

Serbien will Truppen stationieren

Der serbische Präsident Aleksandar Vucic 
liess ein Kontingent von Soldaten in die 
Nähe der Grenze verschieben. 

Im Anschluss stellte Belgrad einen 
Antrag auf ein serbisches Sicherheitskon-
tingent im Norden und berief sich dabei 
auf die Resolution 1244 des UN-Sicher-
heitsrates. Diese Resolution regelt unter 
anderem auch den Einsatz der Kosovo 
Force KFOR und der internationalen Ad-
ministration und Polizeikorps im Kosovo. 
Das Kontingent sollte aus maximal 1000 
Soldaten bestehen und die Lage im Nor-
den stabilisieren. Dies möglicherweise  

Kosovo: Instabilität hält an
Ein Konflikt mit Serbien, organisiertes Verbrechen und Korrup- 
tion: Kosovo kommt seit seiner Ausrufung kaum zur Ruhe. 
Während die Agenten der Kriminalität am Status quo festhalten 
möchten, sind die militärischen Absichten Serbiens unklar. 
Würde Belgrad die Situation militärisch eskalieren lassen?

Hptm Frederik Besse
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Die Kosovo Force (KFOR) ist im Kosovo für die Sicherheit und die Bewegungsfrei-
heit der Bevölkerung verantwortlich.
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mit der Absicht, zu warten, bis es zu Neu-
wahlen kommt.

Swisscoy: mittendrin

Das Schweizer Kontingent (Swisscoy) ist 
ein zentraler Akteur in diesem Konflikt. 
Mit seinen Liaison and Monitoring Teams 
kann es Informationen aus offenen Quel-
len beschaffen (OSINT). 

Die Genietruppen als Teil der Räu-
mungstrupps der KFOR sind damit wohl 
auch im Zentrum des Geschehens. Sie 
sind für die Räumung von Minen oder  
anderen potenziell gefährlichen Gegen-
ständen verantwortlich sowie auch, um die 
Strassensperren mit schwerem Gerät auf-
zulösen. Dabei bewegt sich die Schweizer 
Armee in einem komplexen Umfeld.

Wertung

Obwohl der Antrag noch nicht offiziell  
abgelehnt wurde (Stand 24.12.2022) geht 
Präsident Vucic wohl als Gewinner aus 
dieser Eskalation hervor.

Mit nur einem geringen Mitteleinsatz 
konnte Serbien seinen Anspruch auf das 
Territorium des Kosovo erneut demons-
trieren. 

Da Serbien seine EU-Kandidatur 
nicht aufs Spiel setzen möchte, wird Bel-
grad keine offenen Aggressionen durch-
führen.

Die organisierte Kriminalität wird 
ebenfalls am Status quo festhalten wollen. 
Solange die Sicherheitskräfte mit der poli-
tischen Lage abgelenkt sind, florierten der 
Schwarzmarkt und Drogenhandel.

Serbiens Wirtschaft ist stark vom 
Handel und dadurch von der EU abhän-
gig.

Im Rahmen einer begrenzten militäri-
schen Aktion kann Serbien Territorium im 
Handstreich nehmen. Der Preis dafür 
wäre allerdings hoch. Politische und wirt-
schaftliche Isolation. Dies allerdings nur 
im günstigen Verlauf. Ein Angriff auf 
NATO-Truppen kann die Ausrufung des 
Bündnisfalls nach Artikel 5 zur Folge ha-
ben, was Serbien in einen Konflikt mit der 
NATO stürzen würde.

Eine offene militärische Eskalation 
bleibt somit unwahrscheinlich. Verdeckte 
Operationen und Informationsoperatio-
nen werden bis zu einer diplomatischen 
Einigung weiterhin zur Tagesordnung ge-
hören. 
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Serbische Demonstranten: Der Konflikt rund um die Vergabe von Nummernschil-
dern heizte den Konflikt wieder auf.

Von Serbien kommend, wollten Demonstranten den Grenzübergang stürmen.

Die KFOR musste auch Truppen an den Grenzübergang Jarinje schicken. Dieser 
wurde Ende Dezember zum Schauplatz von Demonstrationen.
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Etwa so ähnlich wie das Schweizer Regle-
ment Grundschulung erfüllt auch das  
finnische «Soldatenhandbuch» seinen 
Zweck. Dort lernen Soldaten nicht nur 
den Umgang mit ihrer Waffe und den mili-
tärischen Alltag, sondern auch Werte und 
Leadership-Aspekte.

In diesem Beitrag werfen wir einen 
Blick auf die (nicht vollständige) Liste: 
«Was macht eine gute Kompanie aus?»

1) Regeln und deren Einhaltung

Die Bedeutung von Regeln und Vorschrif-
ten wird verstanden und alle Aktivitäten 
folgen den Bestimmungen der allgemei-

nen Dienstvorschrift, der Sicherheitsvor-
schriften und des Dienstbetriebes.

Es gibt klare Regeln für das Verhalten. 
Bei Regelverstössen werden sofort Mass-
nahmen ergriffen, man kann sich aufei-
nander verlassen.

Eigenverantwortung

Die Verantwortung für die eigene Person, 
die eigene Ausrüstung und die eigenen Ak-
tivitäten wird anerkannt.

Jeder ist für seine eigenen Aktivitäten 
und für das, was er tut oder unterlässt, ver-
antwortlich. Jeder kümmert sich um seine 
eigene Sauberkeit und Ausrüstung sowie 

um das Material, für das er verantwortlich 
ist. Die Ausrüstung geht nicht verloren 
oder wird verlegt. Die Ausrüstung wird so-
fort nach der Benutzung gewartet und ihr 
Zustand regelmässig überprüft.

Sauberkeit und Ordnung

Die Aufrechterhaltung von Sauberkeit und 
Ordnung ist eine Voraussetzung für die Si-
cherheit im Dienst, sowohl in den Garni-
sonen als auch im Gelände. 

Unsauberkeit und Unordnung sind oft 
mitverantwortlich für gefährliche Situatio-
nen und Unfälle wie z.B. Stürze und Aus-
rutschen. Durch die Aufrechterhaltung 
von Sauberkeit und Ordnung können wir 
die Brandsicherheit verbessern und zu ei-
nem angenehmen Umfeld beitragen.

Sauberkeit und Ordnung werden da-
durch erreicht, dass alles Unnötige wegge-
räumt wird, dass ein Platz für Dinge gefun-
den wird, die aufbewahrt werden müssen, 
dass ein Platz für Verbrauchsmaterial ein-
gerichtet wird, dass jeder die Dinge nach 
Gebrauch wieder an ihren Platz zurück-
bringt und dass sichergestellt wird, dass 
Müll und Abfälle auf angemessene Weise 
entsorgt werden.

Jeder kümmert sich um seine eigene 
Ausrüstung und sein Ausbildungsmaterial, 
das entweder in Gebrauch ist oder gelagert 
wird. Die Ausrüstung wird in den Trans-
portkisten in Ordnung gehalten, wenn sie 
auf die Fahrzeuge verladen werden. Aus-
serdem trägt jeder dazu bei, die Ausrüs-
tung sauber und in Ordnung zu halten 
(z.B. in den Klassenzimmern). 

Pünktlichkeit und Benehmen

Die Einheiten formieren sich pünktlich 
zum angeordneten Zeitpunkt. Bewegung 
und Verhalten sind zügig. Trainingsübun-
gen und Unterricht beginnen und enden 
pünktlich. 

Jeder hat eine militärische Haltung 
und entspricht den guten Sitten. Der 
Sprachgebrauch ist sachlich und beleidigt 
niemanden.

Korpsgeist

Soldaten unterstützen ihre Kameraden 
und tragen zu einem guten Korpsgeist bei.

Jeder fühlt sich sicher in der Kom- 
panie und jeder ist Teil der Gruppe. Jeder 
Einzelne wird sein Bestes geben, um  
die Aufgaben der Einheit zu erfüllen und 

Was macht eine gute  
Kompanie aus?
Die finnischen Streitkräfte haben eine Liste über Eigenschaften 
veröffentlicht, die eine gute Kompanie ausmachen. 

Hptm Frederik Besse
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Was macht eine gute Kompanie aus? Die finnischen Streitkräfte haben in ihrem 
Grundschul-Reglement einige wichtige Aspekte zusammengefasst.
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ihre Ziele zu erreichen. Die Bedürfnisse 
der Einheit kommen vor jenen des Indivi-
duums.

Sinnstiftung 

Alles geschieht aus einem Grund. Die 
Ausbildung basiert auf den Bedingungen 
und Aufgaben des Krieges und den daraus 
resultierenden Anforderungen. 

Jeder kennt die Aufgabe, für die er 
ausgebildet wird, und weiss, welcher Ein-

heit er zugewiesen wird. Das gewünschte 
Ergebnis ist allen bekannt.

Im Krieg bestehen

Die Ausbildung konzentriert sich auf den 
Erwerb von Kenntnissen und Fähigkeiten, 
die unter Kriegsbedingungen unerlässlich 
sind. 

Alles, was Soldaten in der Ausbildung 
tun, konzentriert sich auf das, was im Hin-
blick auf die Ausbildungsziele und die An-

forderungen der Durchhaltefähigkeit eines 
Soldaten wesentlich ist. Jeder versteht, wa-
rum die Dinge so gemacht werden, wie sie 
vereinbart wurden, und worauf es in jeder 
Phase ankommt.

Positive Lernatmosphäre

Die Teilnehmer bereiten sich auf die be-
vorstehende Unterrichtsstunde vor, indem 
sie sich vorher mit dem Thema aus dem 
Wochenprogramm vertraut machen und 
die vorbereitenden Aufgaben erledigen. 
Die Teilnehmer nehmen aktiv am Unter-
richt teil, und das Lernen ist interaktiv.

Die Ausbilder erhalten ein konstrukti-
ves Feedback, und dieses ist willkommen. 
Auch der Zweck der schweren Ausbildung 
wird gewürdigt, und alle damit verbunde-
nen Massnahmen oder Aufgaben werden 
sorgfältig erledigt. Die Auszubildenden ver-
stehen, wie die in der Ausbildung erworbe-
nen Informationen und Fähigkeiten im Le-
ben nach dem Militärdienst nützlich sind.

Die Organisation lernt mit

Die Aktivitäten basieren auf neuen Infor-
mationen und jüngsten Erfahrungen. Aus-
probieren ist erwünscht.

Jeder darf bei Übungen Fehler ma-
chen, denn sie lernen auch daraus. Die  
Soldaten bewerten und entwickeln ihre 
Aktionen entsprechend dem Feedback, 
das sie erhalten. 

Soldaten können Ideen und Vorschlä-
ge einbringen, wie die Dinge besser ge-
macht werden können. Der Unterricht 
wird auf der Grundlage früherer Erfahrun-
gen entwickelt.

Leadership

Die Kader fokussieren sich darauf, ihre Un-
terstellten zu fördern und bei der Weiter-
entwicklung zu unterstützen. Gute militä-
rische Führung basiert auf vier Eckwerten.
• Kader bauen Vertrauen auf zwischen 

Vorgesetzten und Unterstellten.
• Kader inspirieren ihre Unterstellten 

dazu, sich stets weiterzubilden.
• Kader schätzen ihre Unterstellten.
• Kader behandeln ihre Unterstellten 

als Individuum.
Ein Vorgesetzter muss seine Unterstellten 
fair und gleichwertig behandeln. Er muss 
ihr Wohlergehen im Auge haben und ihre 
Bedürfnisse kennen. Dabei geht der Vor-
gesetzte stets mit gutem Beispiel voran. 
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Positive Lernatmosphäre: Jeder darf bei Übungen Fehler machen, denn sie lernen 
auch daraus.

Sinnstiftung ist wichtig: Jeder muss wissen, warum er etwas macht und wie sich 
das im Grossen und Ganzen zusammenfügt.
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Die Staatsanwaltschaft hat in Österreich 
Ermittlungen gegen einen Soldaten aufge-
nommen. Der Mann dient aus Ausbildner 
in der prestigereichen Theresianischen 
Militärakademie. Der Verdacht hat es in 
sich: Im Raum steht laut Erich Habitzl, 
Sprecher der Wiener Neustädter Anklage-
behörde, unter anderem «der Verdacht der 
Folter, der Nötigung und des Amtsmiss-
brauchs».

Fähnriche «gequält?»

Der Ausbilder, welcher Offiziersanspiran-
ten des österreichischen Bundesheeres 
ausbildet, soll die Straftaten im Rahmen 
eines Ausbildungsblocks im Februar 2022 

verübt haben. In dieser Ausbildung soll 
unter anderem auch das Thema Kriegsge-
fangenschaft behandelt worden sein. Die-
se Ausbildung soll eigentlich nur für Spe-
zialkräfte und Piloten entwickelt worden 
sein, die Offiziersaspiranten konnten diese 
jedoch auch durchlaufen.

Dem Ausbilder wird vorgeworfen, am 
16. und 17. Februar, die Aspiranten im 
Rahmen «gezielter und dauerhafter Belas-
tung» menschenunwürdig behandelt so-
wie «erschöpft und gequält» zu haben.

Keine aussergewöhnliche Übung

Das Bundesheer dementierte, dass es sich 
bei dieser Ausbildung um eine ausserge-

wöhnliche Sequenz gehandelt habe. 
«Diese Ausbildung wird schon seit Jahren 
so durchgeführt. Nicht nur mit Fähnri-
chen, auch mit Heerespiloten wird so et-
was trainiert», so Michael Bauer, Armee-
sprecher.

Liegt eine Intrige vor?

Besonders auffallend ist, dass diese anony-
me Anzeige erst neun Monate später ein-
gereicht wurde. 

Nicht genannte Quellen aus dem 
Umfeld der Militärakademie spekulieren 
daher auch auf eine Intrige innerhalb des 
Bundesheeres.

Die Fähnriche wehren sich

Der betroffene Jahrgang der Offiziersaspi-
ranten wehrte sich gegen die Anschuldi-
gungen. Auf Social Media veröffentlichte 
die Österreichische Offiziersgesellschaft 
im Dezember ein entsprechendes State-
ment. Wir publizieren es hier im 
SCHWEIZER SOLDAT ebenfalls in 
voller Länge. 

Bundesheer: Anschuldigungen 
gegen Offizier
Monate nach einer Ausbildungssequenz zum Thema «Kriegs-
gefangenschaft» werden schwere Vorwürfe gegen einen  
Ausbildungsoffizier erhoben. Seine Offiziersschüler wehren 
sich dagegen.

Hptm Frederik Besse
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Im Rahmen ihrer Offiziersausbildung durchliefen Aspiranten der Österreichischen Militärakademie ein Training, das auch 
Spezialkräfte und Piloten absolvieren.
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In Anbetracht der schwerwiegenden 
Vorwürfe, welche momentan in der Öf-
fentlichkeit an die Ausbildung an der 
Theresianischen Militärakademie ge-
macht wurden, möchten sich 71 Fähn-
riche des betroffenen Jahrganges klar 
und deutlich von den Anschuldigungen 
distanzieren. 

Zurzeit versehen 55 von 83 Fähn-
richen ihren Dienst an der Theresiani-
schen Militärakademie in Wiener Neu-
stadt, die restlichen 28 Fähnriche 
absolvieren gerade ihr Auslandssemes-
ter. Eigentlich überflüssig, da für uns 
selbstverständlich, halten wir ausdrück-
lich fest, dass die folgende Sachver-
haltsdarstellung aus unserer Sicht aus-
schliesslich auf eigene Initiative, zum 
Schutz unserer Ausbildung erfolgt. 

Der Ausbildungsinhalt war kein 
einfacher. Immerhin ging es um eines 
der schwierigsten Szenarien, welc,hes 
einem Soldaten im Einsatz widerfahren 
kann: die Kriegsgefangenschaft. Dass 
diese Ausbildung absolut notwendig ist, 
zeigt nicht zuletzt die Geschichte eines 
Offiziers an unserer Akademie. Dieser 
hat das am eigenen Leib erfahren müs-
sen, als er im Zuge eines Auslandsein-
satzes in Gefangenschaft geriet. 

Die Vorwürfe von Folter, Nöti-
gung, Freiheitsentzug und anderen 
Straftaten während der Ausbildung an 

der Theresianischen Militärakademie 
waren für uns genauso eine Überra-
schung, wie für den Rest Österreichs. 
Wir können nicht nachvollziehen, wie 
es zu derartigen Vorwürfen kommen 
kann und sind uns einig, dass es sich si-
cher nicht so zugetragen hat, wie es in 
den Medien dargestellt wird. 

Die Anschuldigungen in den Me-
dien stellen die Sichtweise einer einzel-
nen Person oder kleinen Personengrup-
pe dar. Sie decken sich nicht mit dem, 
was wir erlebt und empfunden haben. 

Der Verfasser oder die Verfasserin 
stellt Behauptungen auf, von denen wir 
uns klar distanzieren. Die Ausbildung 
wurde professionell von spezialisiertem 
und geschultem Personal durchgeführt, 
sodass das schwierige Ausbildungsthe-
ma Kriegsgefangenschaft realitätsnahe, 
aber niemals rechtswidrig oder gar  
menschenunwürdig dargestellt wurde. 

Im Gegensatz zur Realität hatte 
man jederzeit die Möglichkeit, mit ei-
nem Arzt zu sprechen oder auszustei-
gen. Es war durchgehend klar, dass es 
sich um eine Übung handelt. 

Die Darstellung der Gefangennah-
me war auch nicht durchgehend. Sie 
wurde regelmässig unterbrochen, um 
die Situationen nachzubesprechen. 
Ausserdem gab es zwei ungestörte 
Schlafphasen, um zu regenerieren. 

Die Schlafpause wurde klar kom-
muniziert, damit wir aufnahmefähig 
sind und die Eindrücke und Lerninhalte 
dieser Ausbildung mitnehmen können. 
Die Übung wurde ebenso mehrmals 
nachbesprochen, schriftlich wie auch 
persönlich. 

Diese Ausbildung, welche sonst 
nur Militärpiloten und Spezialeinsatz-
kräfte erhalten, war ein Meilenstein un-
serer Offiziersausbildung. Wir haben 
einen Beruf gewählt, der uns fordert. 
Für uns steht fest: Die gesamte Ausbil-
dung dient der Erfüllung von Aufgaben 
im Einsatzfall. 

Wenn wir das nicht leisten können, 
werden wir im Ernstfall nicht diejenigen 
schützen können, denen wir verpflich-
tet sind. 

Die Bevölkerung Österreichs sowie 
jeder Soldat ist davon betroffen. Sie alle 
vertrauen auf die Führungsfähigkeit, das 
Wissen und die Resilienz ihrer Offizie-
re, besonders in schwierigen Situatio-
nen. Kriegsgefangenschaft ist mit Si-
cherheit eine davon. 

Diese Übung hat uns zu besseren 
Offizieren gemacht. Die falschen Vor-
würfe werden sich im Zuge der Ermitt-
lungen auflösen und wir sind jederzeit 
bereit, über diesen Ausbildungsteil 
Zeugnis abzulegen. 

Unsere Stellungnahme geht nur auf 
einige Anschuldigungen ein und k.ann 
jederzeit um weitere Aspekte ergänzt 
werden. Wir sind froh darüber, diese Aus-
bildung gemacht zu haben, um im Ernst-
fall keinesfalls unvorbereitet zu sein. 

Wenn sich die Offiziersausbildung 
weiterentwickeln soll, dann auf jeden 
Fall in die Richtung, dass wir mehr ma-
chen und nicht weniger! Wir halten 
fest, dass die Anschuldigungen an unse-
ren Jahrgangskommandaten aus unserer 
Sicht und Erfahrung völlig unzutreffend 
sind, und weisen diese, soweit sie uns 
bekannt und in keinster Weise nachvoll-
ziehbar sind, klar und eindeutig zurück.

Mit vorzüglicher Hochachtung 

71 Fähnriche des Jahrgangs General 
Körner

Offener Brief

Die Fähnriche verteidigen ihren Ausbildner gegen die Vorwürfe.
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Im Zuge eines weiteren von der deutschen 
Bundesregierung beauftragten Ringtau-
sches liefert Rheinmetall Schützenpanzer 
Marder 1A3 an Griechenland. Die ersten 
Exemplare dieser Schützenpanzer Marder 
wurden im Rahmen der Parade der grie-
chischen Streitkräfte anlässlich des Natio-
nalfeiertags am 28. Oktober 2022 in Thes-
saloniki präsentiert.

Die griechischen Streitkräfte geben 
ihrerseits Schützenpanzer sowjetischer 

Bauart und weitere militärische Ausrüs-
tung zur Unterstützung an die Ukraine ab 
und erhalten im Austausch Schützenpan-
zer Marder 1A3. 

Deutsches Material

Griechenland besitzt Schützenpanzer des 
Typs BMP-1. Diese wurden jedoch nicht 
direkt von der Sowjetunion oder von ei-
nem anderen Staat des Warschauer Pakts 
gekauft. Die Bundesrepublik Deutschland 

hat Athen etwa 500 Schützenpanzer ver-
kauft, diese stammten aus dem Arsenal der 
DDR und ihrer Nationalen Volksarmee.

Munition und Ersatzteile 

Neben der Lieferung der Schützenpanzer 
wird Griechenland zudem ein Munitions-
paket, integriertes Servicepaket inklusive 
Ausbildungsleistungen und ein Ersatzteil-
paket erhalten. Die Auslieferung soll bis 
Ende 2023 abgeschlossen sein.

Marder-Schützenpanzer

Bei den zur Verfügung gestellten Fahrzeu-
gen handelt es sich um überholte Marder 
1A3 aus ehemaligen Beständen der Bun-
deswehr. Diese Marder 1A3 wurden bei 
der Rheinmetall Landsysteme GmbH be-
reits seit Frühjahr 2022 auf eigene Kosten 
am Standort Unterlüss für die sofortige 

Griechenland erhält Marder
Genau so wie auch Tschechien liefert Griechenland Waffensys-
teme in die Ukraine. Die Griechen liefern dabei ehemalige 
NVA-Schützenpanzer und erhalten dafür Schützenpanzer des 
Typs Marder aus Deutschland.

Hptm Frederik Besse
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Griechenland erhält 40 Schützenpanzer Marder des Typs 1A3. Diese wurden durch Rheinmetall instand gesetzt.
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Einsatzbereitschaft instand gesetzt. Die 
ersten Fahrzeuge wurden bereits am 11. 
Oktober 2022 am Rheinmetall-Standort 
Unterlüss verladen und nach Griechen-
land transportiert.

Der für die Bundeswehr entwickelte 
und dort noch genutzte Schützenpanzer 
Marder zählt laut Rheinmetall zu den be-
währtesten Waffensystemen seiner Art 
weltweit. Das Fahrzeug wurde dabei im 
Laufe der Nutzung mehrmals moderni-
siert und kampfwertgesteigert.

Ringtausch

Der Ringtausch ist ein von der deutschen 
Bundesregierung entwickeltes Verfahren, 
um die Ukraine bei deren Anstrengungen 
gegen die russische Invasion in Zusam-
menarbeit mit den europäischen Nach-
barn und NATO-Partnern unterstützen zu 
können. 

Dabei geben NATO-Partner Gross-
gerät aus vormals sowjetischer Produktion 
an die Ukraine ab und erhalten dafür ver-

fügbare Systeme aus westlicher Produktion. 
Rheinmetall ist bereits an Ringtauschen 
mit den tschechischen und slowakischen 
Streitkräften – hier mit Kampfpanzern des 
Typs Leopard 2A4 – beteiligt.

Einem geschenkten Gaul ...

Neben dem Fliegerabwehrpanzer Gepard 
war auch aus Kiev oft der Ruf nach Marder-
Schützenpanzern zu hören. In einer ge-

meinsamen Medienkonferenz hat sich 
Präsident Selenskyj bei der Präsidentin 
Griechenlands, Katerina Sakellaropoulo, 
für die Lieferung bedankt. Die von Grie-
chenland gelieferten Waffen würden ihren 
Beitrag zur Bekämpfung der Besatzer und 
zum Schutz der Ukrainer leisten.

Hinter den Kulissen dürfte sich die uk-
rainische Regierung wohl auch gegenüber 
Deutschland ärgern, da die Ukraine viel 
lieber den Marder 1A3 erhalten würde.

Vergleich Marder und BMP 

Die Hauptbewaffnung des Marders 1A3 
ist eine 20-mm-Maschinenkanone. Des 
Weiteren können auch MILAN-Lenkwaf-
fen montiert werden. Die Besatzung be-
steht aus drei Mann während der 
Schützenpanzer sechs Panzergrenadiere 
transportieren kann.

Der BMP 1 besitzt keine Maschinen-
kanone, sondern eine Glattrohrkanone, 
die sechs Schuss pro Minute abfeuern 
kann. Zudem können Lenkwaffen sowjeti-
scher Bauart auf dem Turm montiert wer-
den. Die Besatzung besteht ebenfalls aus 
drei Mann, der BMP kann aber bis zu acht 
Panzergrenadiere transportieren.

Von der Hauptbewaffnung und der 
verbauten Technologie  aus gesehen, ist 
der Marder 1A3 der sowjetischen Konkur-
renz überlegen.

Logistik

Was jedoch der Ukraine enorm zugute-
kommt, ist der Unterhalt der BMP 1. Da 
die ukrainische Armee diese Fahrzeuge 
bereits besitzt, müssen keine Besatzungen 
umgeschult werden. Die Ukraine kann 
auch auf ihr bestehendes Ersatzteillager 
zurückgreifen und die Fahrzeuge in den 
eigenen Betrieben reparieren.  
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Dafür schickt Griechenland 40 Schützenpanzer des Typs BMP 1. Diese kaufte 
Athen aus den Beständen der NVA.

Da sich der BMP 1 bereits in den ukrainischen Streitkräften im Dienst befindet, 
profitiert Kiev von einer vorhandenen Logistikkette.

Kanone des BMP 1. Im Gegensatz zum Marder hat der BMP keine Maschinenkanone.
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«Herzlichen Glückwunsch an Deutsch-
land zur Beschaffung der F-35A. Deutsch-
land ist das neunte Land, das an dem  
Programm teilnimmt», kommentiert Ge-
neralleutnant Michael Schmidt, F-35 Pro-
gram Executive Officer. «Wir freuen uns 
auf die Zusammenarbeit mit Deutschland 
bei der Lieferung des F-35-Luftsystems, 
um die nationalen Verteidigungsanforde-
rungen zu erfüllen.»

Flugzeuge und Ausrüstung

Die Vereinbarung umfasst ein umfassen-
des Paket von Triebwerken, rollenspezifi-
scher Missionsausrüstung, Ersatz- und 
Austauschteilen, technischer und logisti-

scher Unterstützung, Ausbildung und Be-
waffnung.

F-35 in Deutschland

«Es ist mir eine Ehre, Deutschland offizi-
ell im F-35 Lightning II Programm will-
kommen zu heissen. Die Beteiligung 
Deutschlands stellt sicher, dass die euro-
päische Allianz des F-35 durch die Inter-
operabilität mit der NATO und den ver-
bündeten Nationen weiter gestärkt wird 
und wächst», sagte Bridget Lauderdale, 
Lockheed Martins Vizepräsidentin und 
Geschäftsführerin des F-35-Programms. 

«Der F-35 ist das fortschrittlichste, 
überlebensfähigste und preiswerteste 

Kampfflugzeug, das den Piloten den ent-
scheidenden Vorteil gegen jeden Gegner 
verschafft und es ihnen ermöglicht, ihre 
Mission zu erfüllen und sicher nach Hause 
zurückzukehren.»

Seit 50 Jahren Partner

Lockheed Martin ist seit mehr als 50 Jah-
ren ein engagierter Partner der Bundes-
wehr, und mit der F-35 wird ein weiteres 
Kapitel der Unterstützung der deutschen 
Interessen für die nationale und europäi-
sche Sicherheit aufgeschlagen.

Bis zu den 2030er-Jahren werden vo-
raussichtlich über 550 F-35 aus mehr als 
zehn europäischen Ländern zusammenar-
beiten, darunter zwei komplette F-35-Ge-
schwader aus den USA auf der RAF La-
kenheath.

Als Eckpfeiler der Interoperabilität mit 
der NATO ist die F-35 das einzige Kampf-
flugzeug der fünften Generation, das heute 
verfügbar ist, um Deutschlands Einsatzfä-
higkeit mit den Verbündeten zu stärken. 

Deutschland kauft F-35 Lightning II
Das deutsche Verteidigungsministerium hat am 14. Dezember 
die Beschaffung von 35 Lockheed Martin F-35 Lightning II 
Flugzeugen der fünften Generation bekannt gegeben.

Basierend auf einer Medienmitteilung

40

Deutschland will ebenfalls F-35 Kampfjets beschaffen. Die Bundesregierung wurde in das Programm aufgenommen.
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Konnektivität wird immer wichtiger, da 
sich das Kampfgebiet weiter entwickelt, 
und die F-35 ist in der Lage, eine entschei-
dende Rolle bei diesem Wandel zu spielen 

und zu den Sicherheitsmissionen des 21. 
Jahrhunderts beizutragen. Bis heute ist die 
F-35 auf 26 Basen weltweit im Einsatz, 
wobei neun Nationen die F-35 auf ihrem 

eigenen Boden betreiben. Heute sind mehr 
als 875 F-35 im Einsatz, und mehr als 1845 
Piloten und 13 350 Wartungspersonal wur-
den an den Flugzeugen ausgebildet. 
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Lockheed Martin ist seit mehr als 50 Jahren ein engagierter Partner der Bundeswehr.

Neben dem Flugzeug an sich wird Deutschland auch Ausrüstung, Munition und Logistikkomponenten kaufen.
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Rheinmetalls verlegbares Counter-small-
Unmanned-Aerial-System (C-sUAS-Sys-
tem) befindet sich neben anderen Syste-
men derzeit im Rahmen des Projektes 
Countering Emerging Air Threats (CEAT) 
in der Evaluierung durch das Bundesheer.

Rheinmetalls C-sUAS-System be-
steht aus zwei Shelter-Einheiten, die einen 
schnellen Einsatz dank Standard-Anhän-
gern und LKWs ermöglichen. Die Sensor-
einheit kann automatisch hochgefahren-
werden und ermöglicht die Integration 
verschiedener Detektionstechnologien – 
beispielsweise XBand- und S-Band-Radar, 
passiver Emitter-Locator, ADS-B-Emp-
fänger und weiterer Sensorik, sofern erfor-
derlich. 

Ein integrierter und stabilisierter  
elektro-optischer 360°-PTZ-Sensor bietet 
modernste Überprüfungs- und Verfolgungs-
möglichkeiten. Der separate C2-Shelter 
bietet einen vollwertigen Bedienerplatz, 
der auf dem einsatzerprobten Führungs-
system Oerlikon-Skymaster-Command-
and-Control-System basiert. Skymaster 
bietet ein herausragendes Mass an Sensor-
datenfusion und operativen Funktionalitä-
ten. 

Hierzu gehören auch die Weitergabe 
an integrierte Zielführungsgeräte und ska-
lierbare Effektoren für verschiedene Ge-
genmassnahmen. 

Ebenso lässt sich das System an höhe-
re Führungsebenen anbinden.

Nachdem die Schulung an dem Sys-
tem abgeschlossen ist, sollte nun die Ein-
satzfähigkeit des Rheinmetall-C-sUAS-
Systems unter realen Bedingungen so 
intensiv wie möglich erprobt werden. Hier-

zu wurde ein ausgeklügeltes Testpro-
gramm entwickelt, welches sowohl Test- 
als auch realitätsnahe Angriffsflüge durch 
Kleindrohnen umfasste. 

Erkennen und Bekämpfen

Es galt, diese Drohnen so früh wie mög-
lich mittels eines breit aufgestellten Sen-
sormix' zu detektieren und klar zu verifi-
zieren. Eine mögliche Bekämpfung dieser 
feindlichen Drohnen wurde mittels Jam-
mer dargestellt. Ein besonderes Highlight 
war die Einweisung des Jammer-Bedieners 

über eine Zielzuweisung per Tablet aus 
dem übergeordneten Führungssystem.

Die Vielzahl der eingesetzten sUAS – 
von der kommerziell erhältlichen Drohne 
über Modelle mit Jetantrieb bis hin zu 
nach dem LTE-Mobilfunkstandard ge-
steuerten Eigenbau-Drohnen – zeigte 
deutlich auf, dass moderne Drohnenab-
wehr nur im Verbund effizient bewerkstel-
ligt werden kann.

Mietvertrag wird verlängert

Das österreichische Bundesheer hatte das 
Anti-Kleindrohnensystem von Rheinme-
tall ursprünglich für eine sechsmonatige 
Test- und Evaluierungsphase ausgewählt 
und angemietet. Im Mai 2022 hatte die 
Rheinmetall Air Defence AG die neueste 
Version des schnell einsetzbaren C-sUAS-
Systems erfolgreich an das Bundesheer 
ausgeliefert. Dieser Mietvertrag wurde 
nun verlängert. 

Anti-Kleindrohnensystem C-sUAS 
erfolgreich getestet
Das österreichische Bundesheer und Rheinmetall haben das 
angemietete und im Mai 2022 ausgelieferte Anti-Kleindrohnen-
system im Rahmen einer realitätsnahen Übung erfolgreich 
getestet.

Basierend auf einer Medienmitteilung
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Rheinmetall liefert das  Counter-sUAS-Anti-Drohnen-System zur Evaluierung an 
das Österreichische Bundesheer.
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Rheinmetall liefert im Zuge des von der 
deutschen Bundesregierung beauftragten 
Ringtauschs Kampfpanzer an die Slowaki-
sche Republik. Dies wurde nun in Brüssel 
zwischen Vertretern beider Länder und 
Rheinmetalls vertraglich vereinbart. Die 
slowakischen Streitkräfte geben ihrerseits 
militärische Ausrüstung zur Unterstützung 
an die Ukraine ab.

Rheinmetall liefert an die slowaki-
schen Streitkräfte 15 Kampfpanzer Leo-
pard 2 A4. Ebenso umfasst der Auftrag ein 
Munitionspaket sowie integrierte Ausbil-
dungs- und Logistikleistungen. Das erste 
Fahrzeug soll im Dezember 2022 ausge-
liefert werden, die Auslieferung soll bis 
Ende 2023 abgeschlossen sein.

Ringtausch

Der Ringtausch ist ein von der deutschen 
Bundesregierung entwickeltes Verfahren, 
um die Ukraine bei deren Anstrengungen 

gegen die russische Invasion in Zusam-
menarbeit mit den europäischen Nach-
barn und NATO-Partnern unterstützen zu 
können. 

Dabei geben NATO-Mitgliedstaaten 
Waffensysteme aus vormals sowjetischer 
Produktion an die Ukraine ab und erhalten 
dafür verfügbare Systeme aus westlicher 
Produktion. 

T 72 für Leopard 2

Im Falle der Slowakei kann die Ukraine 
T-72 Panzer erhalten. Die Streitkräfte der 
Slowakei verfügen über das Modell M1 
des T72 – eine Version ohne Verbundpan-
zerung.

Panzer aus Industriebestand

Die Arbeiten an den Fahrzeugen wurden 
bereits begonnen. Bei den zur Verfügung 
gestellten Fahrzeugen handelt es sich um 
überholte Leopard 2 A4 aus ehemaligen 
Beständen verschiedener Nutzerstaaten, 
welche sich im Eigentum der Rheinmetall 
AG befinden. 

Ringtausch: Rheinmetall 
liefert Leopard 2 A4
Rheinmetall liefert Kampfpanzer an die Slowakische Republik 
im Rahmen des sogenannten Ringtausch-Systems. Die  
Slowakei soll im Gegenzug ihre T72 an die Ukraine abgeben.

Hptm Frederik Besse

Rheinmetall hat aus den ehemaligen Beständen der Bundeswehr noch Leopard 2 
Panzer von der Version 2A4. 15 Panzer sollen nun in den nächsten Monaten in die 
Slowakei geschickt werden.

Im Gegenzug soll die Slowakische Republik ihre T-72 Panzer an die Ukraine 
abgeben. Diese sind in beiden Ländern im Dienst. Im Bild: Ein T-72 M1 Panzer aus 
der Fertigung in Tschechien.
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Die Kriegsführung Russlands gegen die 
Ukraine ist hybrid, und dies spätestens seit 
der illegalen Annexion der Krim 2014. Die 
Kriegsführung Russlands im neuen Ost-
West-Konflikt bedroht auch zahlreiche 
Staaten der westlichen Welt, Europas, auf 
verschiedenen Ebenen, mit verschiede-
nen Akteuren. 

Das System Putin kombiniert klassi-
sche Militäreinsätze, wirtschaftlichen 
Druck, (potenzielle) Angriffe auf kritische 
Infrastrukturen (KRITIS), Cyberattacken 
sowie Desinformationskampagnen in den 
Medien und sozialen Netzwerken. Nach 
der Logik des russischen Generalstabs-
chefs Waleri Gerassimow ist diese Kriegs-
führung Russlands «entgrenzt». 

Die europäischen Staaten, ihre Streit-
kräfte, Sicherheitsbehörden und die politi-
schen Entscheidungsträger müssen diese 
hybride Kriegsführung Russlands ebenso 

wie Institute und Thinktanks umfassend 
auswerten und ihre Analysen abgleichen, 
weil diese Kriegsführung Russlands noch 
für viele Jahre eine Bedrohung für Europa 
und die Welt darstellen wird.

Russische Cyberattacken

Russische Cyberattacken auf europäische 
Energieunternehmen haben seit dem Be-
ginn des russischen Angriffskrieges gegen 
die Ukraine massiv zugenommen, zeigt 
eine Analyse der Strategieberatung Macro 
Advisory Partners aus dem Oktober 2022. 
Danach habe sich die Zahl von Cyberatta-
cken mehr als verdoppelt, bis Oktober 
2022 kam es zu mindestens 21 Attacken, 
im Jahr 2021 waren es zehn. Von den zwi-
schen April und Oktober 2022 mindestens 
zehn verübten Attacken gegen europäi-
sche Energieunternehmen waren sechs 
deutsche Firmen betroffen.

Nach Angaben einer aktuellen Studie 
des deutschen Digitalverbands Bitkom aus 
dem Sommer 2022, für die mehr als 1000 
Unternehmen quer durch alle Branchen 

befragt wurden, entstand deutschen Un-
ternehmen im Jahr 2021 ein jährlicher 
Schaden von mindestens 203 Milliarden 
Euro durch Cyberangriffe, Spionage und 
Sabotage. 

Hierbei verzeichneten die deutschen 
Unternehmen einen starken Anstieg der 
Angriffe aus Russland und China, 36 Pro-
zent der befragten deutschen Firmen ver-
orteten den Ursprung der Attacke in Russ-
land, im Jahr 2021 waren dies noch 23 
Prozent.

Spätestens seit Frühjahr 2022 warnen 
deutsche Sicherheitsbehörden und dieje-
nigen anderer westlicher Staaten vor russi-
schen Cyberattacken. Dazu gehören im 
Wesentlichen drei Arten, einerseits Cyber-
spionage, also das Eindringen in fremde 
Rechner und Netzwerke mit dem Ziel, 
sensible Daten zu stehlen, wie im Jahr 
2015 im Deutschen Bundestag geschehen. 

Daneben gibt es Cyberattacken, die 
Teil von Desinformationskampagnen sind, 
beispielsweise wenn Websites oder be-
kannte Social-Media-Accounts gehackt 
werden, um darüber Falschinformationen 
zu verbreiten – so geschehen 2020 bei di-
versen bekannten Twitter-Usern. Drittens 
Cybersabotage, Hackerangriffe mit dem 
Ziel, einzelne Computer oder ganze Netz-
werke lahmzulegen. 

Dies kann mit kleineren Ransomware-
Angriffen beginnen, bei denen einzelne 
Rechner durch Schadsoftware verschlüs-
selt und nur gegen Zahlung von Lösegeld 
wieder entschlüsselt werden. Eskalieren 
kann dies aber auch mit koordinierten An-
griffen auf Kritische Infrastrukturen (KRI-
TIS), wenn die Telekommunikation, die 
Energie- oder die Wasserversorgung einer 
ganzen Region lahmgelegt wird.

Bedrohung für Europa 
Obwohl viel über die konventionelle Kriegsführung im Ukraine- 
krieg berichtet wird, heisst das nicht, dass die hybride Kriegs-
führung Russlands gegen den Westen beendet wurde. Die 
europäischen Staaten bleiben verwundbar gegenüber Angriffen 
auf ihre Infrastruktur und Desinformationskampagnen.

Prof. Dr. Stefan Goertz, Bundespolizei, Hochschule des Bundes, Lübeck
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Dieser Beitrag stellt die persönliche 
Auffassung des Autors dar.

Krieg wird in Europa weiterhin auch hybrid geführt. Hier im 
Bild: NATO-Truppen während einer Übung im Dezember.

Präsident Putin zusammen mit Verteidigungsminister Shoigu 
(links) und Chef des Generalstabes Gerassimow. Das System 
Putin kombiniert klassische Militäreinsätze, wirtschaftlichen 
Druck, (potenzielle) Angriffe auf Kritische Infrastrukturen 
(KRITIS), Cyberattacken sowie Desinformationskampagnen in 
den Medien und sozialen Netzwerken.
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Der Vizepräsident des deutschen 
Bundesamtes für Sicherheit in der Infor-
mationstechnik (BSI), Gerhard Schabhü-
ser, erklärte im November 2022: «Bedro-
hungslage im Cyber-Raum ist angespannt, 
dynamisch und vielfältig und damit so 
hoch wie nie.» 

Das deutsche BSI führt in seinem ak-
tuellen Lagebericht «Die Lage der IT-Si-
cherheit in Deutschland 2022» aus dem 
November 2022 aus, dass es in Deutsch-
land seit Beginn des russischen Angriffs-
kriegs gegen die Ukraine in Deutschland 
zu zusätzlichen IT-Sicherheitsvorfällen 
gekommen sei, so beispielsweise zu einem 
Ausfall der satellitengestützten Kommuni-
kation zur Fernwartung von Windenergie-
anlagen in Teilen Europas. Auch waren 
Betreiber kritischer Infrastrukturen An-
griffsziele von Hacktivisten.

Kritische Infrastruktur

Kritische Infrastrukturen (KRITIS) sind 
nach Angaben des deutschen Bundesam-
tes für Sicherheit in der Informationstech-
nik (BSI): «Organisationen und Einrich-
tungen mit wichtiger Bedeutung für das 
staatliche Gemeinwesen, bei deren Aus-
fall oder Beeinträchtigung nachhaltig wir-
kende Versorgungsengpässe, erhebliche 
Störungen der öffentlichen Sicherheit 
oder andere dramatische Folgen eintreten 
würden.» Sektoren Kritischer Infrastruktu-
ren sind Energie, Informationstechnik und 
Telekommunikation, Transport und Ver-
kehr, Gesundheit, Medien und Kultur, 
Wasser, Ernährung, Finanz- und Versiche-
rungswesen, Siedlungsabfallentsorgung 
sowie Staat und Verwaltung.

Am 26. September 2022 wurden meh-
rere Lecks an der Pipeline Nord Stream 2 

(KRITIS, Energie) entdeckt. Die insge-
samt vier Explosionen in der Ostsee vor 
der dänischen Insel Bornholm hatten 
mehrere Lecks in die Nord-Stream-Pipe-
lines gerissen. Erste Unterwasser-Untersu-
chungen erhärteten den Verdacht auf Sa-
botageakte. Die Nord-Stream-Pipelines 
waren zum Zeitpunkt ihrer Beschädigung 
ausser Betrieb, jedoch mit Gas gefüllt.

Die NATO geht von einem «vorsätz-
lichen und unverantwortlichen Sabotage-
akt» aus. Laut Recherchen eines US-Fach-
magazins befanden sich in den Tagen vor 
Bekanntwerden der Lecks, zwei «dunkle 
Schiffe» in der Nähe des Bereichs, in dem 
die Explosionen erfolgten. 

Als «dunkle Schiffe» werden grosse 
Schiffe bezeichnet, die mit ausgeschalte-
ten Trackern unterwegs sind. 

Dies ist laut internationalem Recht 
verboten. Die beiden fraglichen Schiffe 
sollen zwischen 95 und 130 Meter lang ge-
wesen sein und sich nur wenige Kilometer 
von den Leckstellen entfernt befunden ha-
ben. 90 Tage hatte die Firma SpaceKnow 
Satellitenbilder des Gebietes durchsucht 
und nutzte dabei auch 38 spezifische Algo-
rithmen, die in der Lage sind, militärisches 
Gerät zu erkennen. Die Ergebnisse der 
Untersuchung wurden an die NATO wei-
tergeleitet.

Anfang Oktober 2022 lag der Schie-
nenverkehr im Norden Deutschlands 
lahm. Der Grund war ein möglicher Sabo-
tage-Akt, Unbekannte hatten wichtige 
Kommunikationskabel zerstört. Mehrere 
Regierungspolitiker der Ampel-Koalition 
im Bundestag sprachen von einem Sabota-
ge-Akt. 

An mindestens zwei Stellen wurden 
Lichtwellenleiterkabel durchtrennt, in 

Berlin-Hohenschönhausen sowie in Nord-
rhein-Westfalen, auch das Backup-System 
war damit ausgefallen. Nach Angaben der 
Deutschen Bahn waren von diesem Sabo-
tageakt auch Schleswig-Holstein, Nieder-
sachsen, Bremen und Hamburg betroffen. 
Von dort oder nach dort konnten keinerlei 
ICE-, IC- oder EC-Züge fahren. 

Die Ausfälle hatten daher Folgen für 
den gesamten Fernverkehr in Deutsch-
land. Bundesverkehrsminister Volker 
Wissing sprach am Nachmittag des Sabo-
tageaktes von einem, wie er mehrfach be-
tonte, «mutwilligen und gezielten Vorge-
hen»: Es handle sich «eindeutig um eine 
vorsätzliche Tat», bei der wichtige Kabel 
an zwei Stellen «bewusst und gezielt 
durchtrennt» worden seien. 

Nach dem Sabotageakt auf den Schie-
nenverkehr in Norddeutschland erklärte der 
Generalbundesanwalt (GBA) am 13. Okto-
ber 2022, dass es sich um verfassungsfeind-
liche Sabotage gehandelt haben könnte. 

Hintergrund der Übernahme der Er-
mittlungen durch den GBA ist der mögli-
che Straftatbestand der «verfassungsfeind-
lichen Sabotage» (Paragraf 88 StGB) und 
die besondere Bedeutung des Falls. Mit 
den weiteren Ermittlungen beauftragte die 
Bundesanwaltschaft das Bundeskriminal-
amt.

Desinformationskampagnen

Die deutsche Bundesregierung definiert 
Desinformationskampagnen aktuell wie 
folgt: «Desinformation ist falsche oder ir-
reführende Information, die gezielt ver-
breitet wird. Davon zu unterscheiden sind 
falsche oder irreführende Informationen, 
die irrtümlich bzw. ohne Täuschungsab-
sicht entstehen und verbreitet werden. →
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Im Jahr 2021 entstand ein jährlicher Schaden von mindes-
tens 203 Milliarden Euro durch Cyberangriffe, Spionage und 
Sabotage für deutsche Unternehmen.

Die NATO geht von einem «vorsätzlichen und unverantwort-
lichen Sabotageakt» bei den Beschädigungen der Pipelines 
Nord Stream 1 und 2 aus.
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Desinformation wird von nicht-staat-
lichen Akteuren aus dem In- und Ausland 
sowie von ausländischen staatlichen Ak-
teuren aus unterschiedlichen Motivatio-
nen heraus eingesetzt. Die Absender von 
Desinformation setzen darauf, die Emp-
fänger zu täuschen und dazu zu verleiten, 
falsche und irreführende Informationen 
weiterzuverbreiten. 

Wird Desinformation von einem 
fremden Staat verbreitet, um dadurch ille-
gitim Einfluss auf einen anderen Staat aus-
zuüben, handelt es sich um eine hybride 
Bedrohung. Beabsichtigt wird die Verunsi-
cherung der Öffentlichkeit, Beeinflussung 
der öffentlichen Meinungsbildung, Ver-
schleierung und Ablenkung von eigenen 
Aktivitäten, Emotionalisierung von kon-
troversen Debatten und Verstärkung gesell-
schaftlicher Spannungen sowie das Schü-
ren von Misstrauen in staatliche Institu- 
tionen und Regierungshandeln.»

Die aktuellen russischen Desinforma-
tionskampagnen, die weltweit angelegt 
sind, stellen kein genuin neues Phänomen 
dar. Doch seit der völkerrechtswidrigen An-
nexion der Krim 2014 hat das System Putin 
die Intensität und Reichweite der Desinfor-
mationskampagnen drastisch erhöht. 

Dabei wird die «Informationskriegs-
führung» als ein explizit anerkannter Be-
reich der russischen Militärdoktrin defi-
niert und ist daher systematisch und 
finanziell gut ausgestattet. Für die Verbrei-
tung von Desinformation werden neben 
herkömmlichen Kommunikationsmitteln 
wie staatsnahen oder -eigenen Fernseh-
sendern oder Tageszeitungen auch Instant-
Messaging-Dienste wie Telegram, Twitter 
und Facebook genutzt.

Die russischen Desinformationskam-
pagnen in europäischen Staaten sollen seit 

spätestens dem 24. Februar 2022 – in Be-
zug auf die Corona-Hygienemassnahmen 
der Bundesregierung schon seit dem Früh-
jahr 2020 – mit ihren propagandistischen 
Narrativen das Misstrauen in etablierte 
Medien und Politik schüren. Damit soll der 
Rückhalt der europäischen Russlandpolitik 
in der Bevölkerung minimiert werden. 

Zu Beginn des russischen Angriffskrie-
ges Ende Februar 2022 nahmen die russi-
schen Desinformationskampagnen vor al-
lem die russischsprachige Bevölkerung in 
Deutschland als Zielgruppe ins Visier. 

Dafür wurden neben Telegram, Face-
book und Twitter vor allem bei älteren Re-
zipienten E-Mail-Verteiler verwendet, die 
extrem schwer bis gar nicht einsehbar sind. 
Eine weitere Zielgruppe stellt die über die 
letzten zwei Jahre der Pandemie immer 
medienkritischer aufgestellte «Querden-
ker»-Gruppierung in Deutschland dar, die 
vor allem über Telegram mit diversen rus-
sischen Desinformationen adressiert wird 
und diese weiterverbreitet.

Die deutsche Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser erklärte am 19. Mai 2022 in 
einer Rede im Rahmen eines Symposiums 
des Bundesamtes für Verfassungsschutz 
zum Thema «Bedrohung der Inneren Si-
cherheit Deutschlands – von Delegitimie-
rung bis Desinformation» «die Bedrohung 
unserer Sicherheit durch den neuen Krieg 
in Europa» sei real.

Das gelte «sowohl für Spionageaktivi-
täten und Cyberangriffe als auch für Ein-
flusskampagnen fremder Mächte, die 
durch Propaganda, Lügen und gezielte 
Desinformation unsere Demokratie desta-

bilisieren sollen». Desinformationskampa-
gnen fremder Staaten, um aggressive Inte-
ressenpolitik unterhalb der militärischen 
Schwelle zu betreiben, bezeichnete In-
nenministerin Faeser als «hybride Bedro-
hungen», denn «Desinformation als staat-
liches Instrument» sei «ressourcenstark 
und so besonders wirkmächtig». 

Die Corona-Pandemie und die damit 
verbundenen Desinformationskampagnen 
durch Russland und China gegen Deutsch-
land führt Faeser als Beispiel an, verweist 
aber auf eine «neue Dimension», die seit 
dem Beginn des russischen Angriffskrieges 
gegen die Ukraine erreicht worden sei. 

Hierbei hätten Putin und seine Regie-
rung von Beginn an versucht, «ihren  
völkerrechtswidrigen Angriffskrieg durch 
Unwahrheiten zu rechtfertigen», bei-
spielsweise wurde verbreitet, dass die Uk-
raine im Donbas einen Genozid verüben 
würde oder dass die Ukraine geplant hätte, 
Russland anzugreifen. 

Daneben wolle das System Putin das 
Narrativ einer angeblichen «Russophobie» 
des Westens verfestigen, um damit die rus-
sischsprachige Bevölkerung in Deutsch-
land zu beeinflussen.

Lutz Güllner, Leiter der Strategi-
schen Kommunikation im Europäischen 
Auswärtigen Dienst (EAD), die sich mit 
der Aufdeckung und Bekämpfung von aus-
ländischer Desinformation beschäftigt, 
führt zu aktuellen russischen Desinforma-
tionskampagnen und deren Narrative aus, 
dass es sich um drei grosse Themenblöcke 
handele. 
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Sabotage bei der Deutschen Bahn: 
Unbekannte hatten wichtige Kommuni-
kationskabel zerstört.

Der Vizepräsident des deutschen 
Bundesamtes für Sicherheit in der 
Informationstechnik (BSI), Gerhard 
Schabhüser, erklärte im November 
2022: «Bedrohungslage im Cyber-Raum 
ist angespannt, dynamisch und vielfäl-
tig und damit so hoch wie nie.»

Die deutsche Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser erklärte in einer Rede  
im Rahmen eines Symposiums des 
Bundesamtes für Verfassungsschutz 
zum Thema «Bedrohung der inneren 
Sicherheit Deutschlands», «die Bedro-
hung unserer Sicherheit durch den 
neuen Krieg in Europa» sei real.
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Einerseits Falschinformationen zum 
Kriegsverlauf, beispielsweise falsche Ver-
lust- oder Erfolgsmeldungen. Zweitens 
gehe es um die Frage Ursache und Wir-
kung. Wer ist der Aggressor? Wo kommt 
die Gefahr her? Hier würden Tatsachen 
entweder falsch oder verdreht dargestellt. 
Immer wieder werde die NATO oder «der 
Westen» als Aggressor genannt, gegen den 
sich Russland wehren müsse. 

Der dritte grosse Bereich beziehe sich 
schliesslich auf die Ukraine selbst, deren 
Existenzrecht abgesprochen werde. Die 
politische Führung der Ukraine werde dis-
kreditiert, eine gemeinsame Historie kons-
truiert. Russland spricht von Entnazifizie-
rung und einer Friedensmission.

Weiter erläutert Güllner, dass zahlrei-
che verschiedene Zielgruppen in Deutsch-
land und Europa von den russischen Des-
informationskampagnen angesprochen 
werden und bezeichnet die Instrumente 
dafür als «Werkzeugkasten». 

Erstens die offiziellen Kanäle, Reden 
und Statements des russischen Präsiden-
ten selbst sowie seiner Minister und seines 
Kremlsprechers. Zweitens die russischen 
Staatsmedien. 

Drittens die sogenannten Informa- 
tionsportale, die häufig sehr eng mit russi-
schen Behörden, auch mit den russischen 
Geheimdiensten verbunden sind. Und 
viertens gibt es einen klandestinen Bereich 
in den sozialen Medien, wo teilweise fal-
sche Identitäten im Einsatz sind, deren 
Reichweite wiederum künstlich verstärkt 
wird.

Eine Datenauswertung des WDR, 
des NDR und der Süddeutschen Zeitung 
zeigte bereits im April 2022, dass Face-
book nicht gegen die russischen Desinfor-
mationskampagnen in Deutschland an-
kommt. 

Eine Vielzahl von Fake News, bei-
spielsweise über die Massaker und Gräuel-
taten russischer Soldaten an Ukrainneri-
nen und Ukrainern von Butscha, ver- 
breiteten sich im April 2022 auf Facebook 
rasant. Videos mit Fake News russischer 
Desinformationskampagnen wurden in 
Deutschland Tausende Male angeschaut. 

Die Auswertung einer Stichprobe von 
Facebook-Seiten durch den WDR, den 
NDR und die Süddeutsche Zeitung zeig-
te, «Postings und Seiten, die die Gräuelta-
ten in Zweifel ziehen, verzeichnen hohe 
Wachstumsraten und Views – ohne ge-
löscht oder als falsch markiert zu werden». 

Die Massaker und Gräueltaten von 
Butscha wurden in jenen russischen Fake-
News-Videos mit «Das inszenierte Blut-
bad von Butscha» oder «Die Lüge von 
Butscha» betitelt. 

Genannt werden vermeintliche «Be-
weise» wie, es sei «kein Blut an ukraini-
schen Autos» gefunden worden, die Kör-
per der zum Teil gefesselten Menschen 
hätten «keine Leichenstarre» aufgewiesen, 
oder es seien «gar keine Leichen gefunden 
worden», behaupten andere.

Das deutsche Bundesinnenministeri-
um zeigte sich Ende August 2022 beunru-
higt über gefälschte und täuschend echt 
aussehende Medien-Websites mit pro-rus-
sischen Desinformationen rund um den 
Ukraine-Krieg. 

So teilte ein Sprecher des Bundesmi-
nisteriums des Innern und für Heimat mit: 
«Wir haben mit Sorge zur Kenntnis ge-
nommen, dass über Fake-Accounts in be-
stimmten sozialen Medien täuschend echt 
aussehende, allerdings gefälschte Webauf-
tritte von etablierten Nachrichtenseiten 
verlinkt werden. 

Dort werden demnach erfundene 
Nachrichten und gefälschte Videos – Teil 

der russischen Desinformationskampag-
nen – verbreitet. 

«Diese verfolgen das Ziel, Vertrauen 
in Politik, Gesellschaft und staatliche Ins-
titutionen zu untergraben», erklärte der 
Sprecher des Bundesinnenministeriums. 
Unter anderem wurden Seiten der grossen 
und auflagenstärksten Tageszeitung «Bild» 
und des auflagenstarken Wochenmagazins 
«Spiegel» nachgebaut. 

Fazit

Die Kriegsführung Russlands im neuen 
Ost-West-Konflikt des 21. Jahrhunderts 
ist hybrid, gemäss dem russischen Gene-
ralstabschef Gerassimow «entgrenzt», sie 
wendet «alle Mittel» an, wobei der Einsatz 
von strategischen Atomwaffen eher un-
wahrscheinlich bleibt. 

Im Kampf gegen den Westen, im  
neuen Ost-West-Konflikt des 21. Jahrhun-
derts, nutzt das System Putin Cyberatta-
cken und (potenzielle) Angriffe auf KRI-
TIS sowie Desinformationskampagnen 
gegen europäische Staaten.

Unsere europäischen Demokratien 
benötigen starke Abwehrkräfte gegen Des-
informationskampagnen, Fake News, Pro-
paganda, und diese Abwehrkräfte müssen 
in uns gestärkt werden. 

Dafür benötigen die EU-Staaten 
schnellstmöglich staatliche Zentren bzw. 
Beauftragte für die Analyse von Desinfor-
mationskampagnen und effektive Coun-
ter-Narratives. Verbunden damit muss die 
Medienkompetenz der Schülerinnen und 
Schüler an den Schulen, ihre Resilienz 
gegen Fake News, Propaganda und Des-
informationskampagnen professionell und 
umfassend gestärkt werden. 
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Innerhalb der NATO befasst sich das NATO Strategic Communications Centre of 
Excellence mit den Auswirkungen von Informationsoperationen.

Unsere europäischen Demokratien 
benötigen starke Abwehrkräfte gegen 
Desinformationskampagnen, Fake 
News, Propaganda und diese Abwehr-
kräfte müssen in uns gestärkt werden.
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Die schwere Stahltür des Bunkers an ei-
nem Hang im Wald, in der Nähe des Bue-
cheneggübergangs, auf Adliswiler Boden, 
schwingt geräuschlos auf. Das ist erstaun-
lich bei einem 80-jährigen militärischen 
Bauwerk. Erstaunlich ist, dass die Anlage 
nicht abgeschlossen ist. Die hellgrauen 
Wände lassen keine durchdringende 
Feuchtigkeit erkennen. Den beiden Journa-
listen der ZÜRICHSEE-ZEITUNG und 
mir steigt leichter Rauchgeruch in die Nase. 

Es ist angenehm warm im finsteren 
Bauch der Waffenstellung. Die Regen-
tropfen von draussen erklingen hier ge-
dämpft. Das plötzlich einfallende Tages-
licht hat einen Falter aufgeschreckt. Es hat 
keine Anzeichen, dass Waffen eingebaut 
gewesen wären. Irgendwelche andere 
«Einrichtungen» sind nicht vorhanden. 
Der Bunker ist leer. 

Hier lebten und kämpften nie Solda-
ten oder alles wurde ausgeräumt. Die um-
liegenden Bäume zeigen, dass keine Ab-
holzungen stattgefunden haben. 

Die Betonwände wirken fast neu, nur 
ein einziges, unmissverständliches Graffiti 
prangt gegenüber der Eingangstür: «Fuck 
Nazis» steht da in dünnen schwarzen 
Buchstaben, die langsam verblassen. 

Deren Urheber muss wohl ein gewis-
ses Interesse an Geschichte haben, dass er 
seine Botschaft ausgerechnet an diesem 
Ort hinterlassen hat.

Von solchen Begehungen von Vertei-
digungswerken der beiden Weltkriege und 
des Kalten Krieges können Hunderte von 
Befestigungs-Interessierten und Wanderer 
ohne historische Absichten berichten. Für 
die grosse Mehrzahl sind diese Bauten ein 
«Buch mit sieben Siegeln», für die Exper-
ten ein Mosaiksteinchen mehr in einem 
Gesamtbild, das in jeder Region seine Be-
sonderheiten hat und in allen Details inte-
ressiert, kein Steinchen unbeachtet bleibt 
und dokumentiert wird.

Wir wollen nach dem Modell der kon-
zentrischen Kreise das Geheimnis der tak-
tischen oder operativen Funktion von 
Löchli I und II zu entschlüsseln versuchen.

Ein Teil der Wollishofer Sperre?

Unweit der besuchten Anlage liegt eine 
zweite, identische. A4800 und A4801 
heissen die beiden, oder«Löchli», benannt 
nach einem Hof, der einst in der Nähe ge-
standen hatte. Um die beiden Bunker im 
militärischen Dispositiv der Schweiz wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs einzuordnen, 
müssen wir ausholen.

Die Ausgangslage mit dem Gegner 
Deutschland im Norden hat dazu geführt, 
dass sich die Schweiz 1939 an den Lan-
desgrenzen und längs der Limmat verteidi-
gen wollte. Die «Limmatstellung» er-
streckte sich vom Walen- zum Zürichsee, 
der Limmat entlang, dann durch die Jura-
höhen bis zum Gempenplateau bei Basel. 

Das rechte Zürichseeufer, Winterthur 
und das Zürcher Weinland lagen vor der 
eigentlichen Abwehrfront. Grenzbrigaden, 
vorgestaffelte bewegliche Elemente und 
ein ausgeklügeltes Zerstörungskonzept 

Bunker: geheimnisvolle Zeitzeugen 
Teil 1
Bunker und Höckeranlagen des Zweiten Weltkriegs sind noch 
heute Zeugen der Verteidigungsbereitschaft der sogenannten 
Aktivdienstgeneration und wecken einerseits höchste Anerken-
nung, aber andererseits auch Unverständnis und Zerstörungs-
wut. Da sie oft weitgehend isoliert im Gelände stehen, fehlt oft 
das Verständnis für ihre taktische oder gar operative Rolle im 
Kriege. Exemplarisch sollen zwei Bauten in der Sihltalsperre 
entschlüsselt werden.

Hans Rudolf Fuhrer
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Wie soll Zürich verteidigt werden? Bunker und Höckeranlagen des Zweiten Welt- 
kriegs sind noch heute Zeugen der Verteidigungsbereitschaft. Hier im Bild: die 
Sperrstelle «Panama» in Zürich Altstetten.
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machten das Gebiet ab Landesgrenze zum 
nachhaltig verteidigten Verzögerungsraum. 
Von einer «no man's zone» und einem Im-
Stich-Lassen der Bevölkerung im Angriffs-
fall sprechen nur inkompetente Kritiker.

Stadtkommando Zürich

In der Stadt Zürich setzte die Armeespitze 
ein Sonderkommando ein, das Stadtkom-
mando Zürich, das sich darauf vorbereite-
te, den Kampf zu führen, wenn Zürich 
zum Hauptschauplatz eines deutschen 
Angriffs werden sollte. «Zürich sera défen-
du dans la ville.» steht in einer Weisung 
des Generals an den Generalstabschef 
vom 21.9.1939. Das war ein ausserordent-
lich schwerwiegender Entscheid. 

Der Kommandant des 2. AK Erwin 
Miescher entschloss sich am 27.9.1939, 
die Stadt als «Verteidigungszentrum für 
sich» zu organisieren und einem eigen-
ständigen Kommando zu unterstellen. Ge-
neral Guisan war umgehend einverstan-
den und ernannte Oberst i Gst von 
Schulthess zum Platzkommandanten (VR 
in Banken und Firmen, residierte auf 
Schloss Au, Br Kdt). 

Priorität hatten aber die Städte Genf 
und Basel, sodass erst am 7.11.1939 die or-
ganisatorische Konstituierung vorgenom-
men wurde.

Dem Stadtkommando wurde der Ab-
schnitt der Limmatstellung zwischen der 
6. Division (westlich) und der 7. Division 
des 4. Armeekorps (östlich) zugeteilt. 

Als Raum wurde definiert: SE Thalwil 
angrenzend an 1. AK: W Kirche Wipkin-
gen – Wipkingerbrücke – Hardplatz – 
Schlachthof – Herdern – Letzigrabenstras-
se Strassenkreuz Hohlstrasse – Döltschi 
– Friesenberg – Albisgüetli – Leimbach – 

Adliswil – Waldi – Rengg – Bendlikon/
Kilchberg (Grenze zwischen 3. und 4. Ar-
meekorps).

Einsatzraum

Der Einsatzraum umfasste somit die Stadt-
teile am linken Ufer der Limmat, welche 
die Frontlinie der Armeestellung gegen 
Norden bildete:

Die westlichen Stadtteile (Altstetten, 
Albisrieden) und der Raum Uetliberg wa-
ren der 6. Division zugeteilt, die in Altstet-
ten die Stützpunkte «Dachslern», «Pana-
ma» und «Kappeli» zur Panzerbekämpfung 
und die Abwehrstellung «Festung Uetli-
berg» errichtete.

Auftrag

Der Auftrag lautete wie folgt: 
• Sichert das Seeufer zwischen Bendli-

kon (incl.) – Wollishofen gegen jegli-
che Übersetzversuche;

• sperrt in Wollishofen zwischen See 
und den Hängen des Uetlibergs und 
deckt damit die linke Flanke der See-
sicherung gegen feindliche Truppen, 
die durch die Stadt Zürich durchge-
brochen sind;

• haltet das linke Limmatufer der Stadt 
Zürich;

• organisiert die Verteidigung der Stadt 
Zürich so, dass auch dann noch gehal-
ten werden kann, wenn der Gegner 
dieselbe umfasst hat.

Bestand

Der Bestand wurde im Anfang so festge-
legt: 7 Ter Bat als Kampftruppen (121, 
122, 123, 156, 157, 167 und 183, bis Ende 
1939; dann Ter Rgt 75 (Ter Bat 135, 136 
und 137) Bendlikon–Arboretum; Ter Rgt 

82 (Ter Bat 154, 155) Arboretum–Acker-
str., Ter Rgt 83 (Ter Bat 156, 157) Acker-
str. – Herdernstr. total 7 Bat). 

Die Verbände waren nur als Bewa-
chungstruppen ausgerüstet (die Mg Kp mit 
12 statt 16 Mg; die Füs Kp mit 6 statt 12 
lMg, ohne schwere Waffen) 

Zugeteilte Truppen

Zugeteilte Truppen: Sappeurbataillon 24 
(abzüglich der Sap Kp II/24), Detache-
ment Telegraphenpioniere (Lst Tg Det), 
diverse Einheiten der Versorgung, Sanität, 
Hilfsdienste und Ortswehren; der Kom-
mandoposten befand sich in Wollishofen 
Lochen (A 4813).

Bewaffnung

Am 12.4.1940 erfolgte eine ausserordentli-
che Lieferung von 63 lMg, 20 Mw und 18 
IK; Mitte Mai kamen 10 8,4-cm- und 8 
alte 12-cm-Geschütze dazu. Für die Be-
kämpfung von feindlichen Beobachtungs-
posten waren auf den Höhen N der Stadt 
4000 Granaten vorgesehen. Dazu fehlte 
das Personal, welches diese Geschütze  
bedienen konnte. Die Integration einer 
7,5-cm-F-Art-Abt wurde nicht bewilligt. 

Ein Schwergewichtsthema waren der 
aktive und der passive Luftschutz sowie 
die Ortswehr (im Sommer 1940 3500 
Mann, 2/3 mit einer Waffe).

Sieben dann 8 Bttr zu je 3 20-mm-
Oerlikon-Flab-Geschütze waren für den 
Schutz der Gas-, Grundwasser- und Elek-
trizitätsversorgung im Einsatz. Auch hier 
fehlt es an Personal, sodass nicht wehr-
pflichtige Freiwillige rekrutiert wurden. 
Erwin Stirnemann als Koordinator wurde 
durch die Stadt bezahlt.

Dazu kamen logistische Landsturm-
Einheiten (San, Trsp Kolonnen, Tg, Brief-
taubendet, Bäcker- und Vpf-Kompanien).

Wie jede Festung oder befestigte Li-
nie haben beide die Tendenz, sich auszu-
dehnen wie eine kantonale- oder eidge-
nössische Verwaltung. Miescher rechnete 
am 4.12.1939 mit der
• Befestigung einer Abwehrlinie von 20 

km,
• Artillerie- und Inf-Stellungen auf Zü-

rich- und Käferberg (N Zürich) und 
budgetierte dafür 45 Mio. Franken,

• Hauptfront war die Limmatlinie (wel-
che «tanksicher» ausgebaut werden 
sollte. →

49 Geschichte

Ein Bunker für eine 8,4-cm-Kanone in Adliswil.
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• Drei Querriegel sollten einen Durch-
marsch längs des Uetlibergs nach 
Übersetzung der Limmat verhindern.

Unter dem Geniechef Erwin Stirnemann 
waren 40 HD-Architekten, Ingenieure etc. 
im Einsatz. Diese waren zuerst in der Ka-
serne, später in der Rentenanstalt unterge-
bracht und betrieben einen Kriegs KP im 
Entlisbergwald. 

Verschiedene Tests, u.a. mit 7,5-t-Re-
nault, überprüften die Tauglichkeit der 
Panzersperren. Irgendwelche Richtlinien 
bestanden nicht, aber man stand in engem 
Kontakt mit der Festung Dietikon.

Planen ist noch nicht bauen

Problemfrei ging das alles nicht. Als ein 
wichtiges Hindernis ist die Skepsis des Ge-
nerals zu nennen. Die detaillierte Eingabe 
«Anträge für den permanenten Ausbau des 
Abschnittes Stadtkommando Zürich» (50 
S.) fand beim General keine Gegenliebe.
«ll faut concentrer nos moyens sur la Lim-
mat même.»

So blieben weitreichende Pläne Ma-
kulatur.
• 1. Stellung 10,2 km entlang Seebe-

cken – Bürkliplatz – längs der Limmat 
bis Escher-Wyss-Platz (+ 1. Querrie-
gel «Hardplatz – Sihlfeld – Triemli»)

• 2. Stellung Schanzengraben – Selnau 
– rechtes Sihlufer – Binz – Friesenberg 
3,8 km

• 3. Stellung Seeufer (Entlisberg – Leim-
bach) – Uetliberg bei Wollishofen, 2,5 
km: verhindert Durchstoss längs lin-
kem Seeufer und ins Sihltal, schützt 6. 

Div vor Umgehung über den Albispass
Total: 16,5 km mit 204 lMg und 78 sch 
Mg, 14 IK und 26 Mw; dazu Infanterie- 
und Artillerie-Stellungen auf dem rechts-
ufrigen Höhenzug, «um so dieser wichti-
gen Stadt wirklich den nötigen Schutz zu 
vermitteln».

Die Realität war dann bescheidener. 
Der General hatte eine Reduktion auf fol-
gende Elemente verlangt:
• schwache Befestigung des Seeufers, 

Befestigung entlang der Limmat nur 
noch 13 km statt 20 km;

• Panzersperre ohne permanente Wer-
ke in Wollishofen = Sihtalsperre;

• reduzierte Hardsperre;
• Sperre Schanzengraben – Sihl und Stel-

lungen auf Nordufer werden abgelehnt;
• bewilligt 5 Mio. Fr.
Ein Sonderproblem bildete der Umstand, 
dass die Ausbildung der Truppe wegen der 
Bauarbeiten vernachlässigt wurde. Über-
dies war keine Übungsmunition vorhanden.

Am 29.12.1939 erfolgte eine weitere 
Restriktion. Um die Bevölkerung «durch 
den Bau von linksufrigen Verstärkungsar-
beiten nicht zu beängstigen», wurden kei-
ne Bauarbeiten mehr bewilligt.

Bis Ende 1939 war ein Maschinenge-
wehrstand mit öffentlichem Luftschutz-
keller unter dem Lindenhof die einzige 
namhafte Anlage.

Neue Lage – neue Kredite

Am 23.3.1940 wurden zusätzliche 12 Mio. 
Fr. gesprochen. Diese sollten für 12 Werke 
verwendet werden:

1. Priorität (1-3 Mg und 2/3 mit IK):
• Arboretum
• Bauschänzli
• Lindenhof
• Bahnhofplatz
• Landesmuseum
• Drahtschmiedli
• Traugottstrasse
Nur Bauschänzli Nord und Traugottstras-
se konnten mit den verfügbaren HD Bau-
detachements erstellt werden. Diese wur-
den ab 1.3.1940 durch 5 Arbeitskompanien 
und private Baufirmen ersetzt.

Im April1940 fand ein Kurs für Rgt- 
und Bat-Kdt statt, dem ein Kurs für alle 
Offiziere bis zum 8. Mai 1940 folgte. Erst 
mit der 2. Mobilmachung im Mai 1940 wa-
ren jetzt während zwei Monaten drei Ter 
Rgt verfügbar, welche die Verteidigungs-
stellungen teilweise feldmässig und teil-
weise in permanenter Bauweise ausbauten. 
Dabei wurden die früheren Pläne meist 
stark redimensioniert. 

Stand Ende Juni 1940

Bis Ende Juni 1940 waren 95 Kampfstände 
in Eisenbeton; Hunderte von Laufmetern 
Drahthindernisse gebaut; rechtsseitige 
Brückenköpfe waren mit Eisenbahnschie-
nensperren und Betonpyramiden ver-
stärkt, Brücken zur Sprengung vorbereitet, 
Kampfstände in den linksufrigen Brücken-
pfeiler eingebaut etc. Dazu kamen Rekog-
noszierungen der Kanalisation, eine Ufer-
befestigung mit Stacheldraht, Übersetz- 
übungen, um die Tauglichkeit zu überprü-
fen. Die Limmatschifffahrt  wurde verbo-
ten, um Spionage zu verhindern.

Das Stadtkommando erhielt acht 
12-cm-Schwere Motorkanonen 1882, da 
diese bei der Feldartillerie durch die 
10,5-cm-Schwere Motorkanone abgelöst 
wurde. Diese Verstärkung ermöglichte den 
Ausbau des Abschnittes Kilchberg – Adlis-
wil: Bunker für 8,4-cm-Kanone Löchli A 
4800 Adliswil, Bunker für 8,4-cm-Kanone 
Löchli A 4801 Adliswil, Unterstand 3 A 
4802 Adliswil, Bunker für 4,7-cm-Infante-
riekanone A 4803 Adliswil, Unterstand 2 
Chopfholz A 4804 Adliswil; Mg-Bunker A 
4823 Morfanlage, Kilchberg, Mg-Bunker 
A 4824 Schilfmatt, Kilchberg, Mg-Bunker 
A 4826 Widmer-Land, Kilchberg.

Überall bot das Freilegen der Schuss-
felder teilweise unlösbare Probleme mit 
der Bevölkerung und der Abbruch der Ba-
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Ein Maschinengewehrstand der Limmatstellung, eingebaut in den historischen 
Sockel eines einstigen Seiltransmissions-Umlenkturmes von 1875.
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deanlagen, das Abtragen der Bürkliterrasse 
sowie der Abbruch des oberen und unte-
ren Mühlesteges erregten heftige Proteste.

Armee und Zivilbevölkerung

Der Schutz der Stadtbevölkerung war ein 
weitgehend verdrängtes Problem. Was mi-
litärisch vertretbar war, erschien der Zivil-
bevölkerung mindestens als fragwürdig. 
Ein Kompromiss war oft organisatorisch 
unmöglich. 

Trotzdem sind konstruktive Formen 
der Zusammenarbeit möglich gewesen. 
Eine Schwachstelle blieben der aktive und 
passive Luftschutz. Schon am 8. Januar 
1940 hatte Stadtpräsident Klöti dem Ge-
neralstabschef Huber geklagt:
• «Die Luftabwehr ist beinahe null.»
• «In der Stadt hat es keinen einzigen 

bombensicheren und richtig ausgerüs-
teten Bunker.»

Als Gründe der Nachlässigkeit können 
wohl hohe Kosten erwähnt werden, doch 
oft war es menschliche Fahrlässigkeit.

Der Eindruck vom Schicksal War-
schaus hatte ein langsames Umdenken zur 
Folge. Die Problematik des «Kampfs im 
überbauten Gebiet» wurde immer deutli-
cher. Noch im Oktober 1939 waren Eva-
kuationen verboten, nur begrenzte Gebie-
te im eigentlichen Kampfbereich durften 
verlassen werden.

Anachronistisch tönt die Beurteilung 
des SC 3. AK vom Dezember 1939. Er 

sehe keine grössere Beeinträchtigung der 
Zivilbevölkerung, da «der Feind nur die 
militärisch interessanten Objekte mit 
Bomben belegen würde». Eine Räumung 
des rechten Ufers sei unnötig„ «da unsere 
Truppe hier nur mit Minenwerfern, und 
nicht mit Artillerie kämpft».

Viele sahen das Problem realistischer. 
Im Winter 1939 plante das 3. AK die Eva-
kuation von 10 000 (Weisung Op Sekt und 
USC Front) aus dem schmalen Streifen 
links und rechts der Limmat sowie aus 
dem Querstreifen Hard.

Eine starke treibende Kraft war Stadt-
präsident Klöti. Er befürchtete grosse Ver-
luste. 

Evakuationsplanungen

Im März 1940 plante das Ter Kdo 6 bereits 
Evakuation von 173 000 Menschen aus der 
Stadt. Sie sollten nicht über Triemli – Wald-
egg evakuiert werden, sondern 100 000 
durch das Sihltal und 70 000 der rechtsuf-
rigen Stadtkreise Richtung Meilen. 

Von dort sollte ein Übersetzen per 
Schiff, anschliessend ein Fussmarsch in 
den Raum Baar – Cham – Zug erfolgen. 
Diese Befehle waren im August vorbereitet. 

Der Beginn der Operation war auf 
den 15.8.1940, 0800 vorgesehen. Vieles ist 
aber hier unklar und kaum durchdacht.

Jakob Labhart, jetzt Kdt 4. AK, be-
zeichnete die Idee als «Chaos» und die Pla-
nung als «ganz unhaltbare Dispositionen». 

Auch das Kriegsvorsorgeamt  plante Eva-
kuationen von 628 000 Personen (15% Be-
völkerung), teilweise auch nach Frankreich.

Wiederum griffen Bundesrat und der 
General ein und befahlen, dass Evakuatio-
nen erst nach Kriegsausbruch gestattet sei-
en. Der USC ai Strüby gab zu bedenken, 
dass Evakuationen dann unmöglich sein 
würden. Guisan präzisierte am 20.6.1940, 
es seien Evakuationen nur aus Kampfge-
bieten überhaupt in Betracht zu ziehen.

Das Réduit

Nach dem Réduit-Entscheid wurde die 
Limmatstellung nur noch eine vorgescho-
bene Verteidigungslinie. Am 26.6.1940 
kam der Befehl zum Einstellen der Arbei-
ten;. Am 2.7.1940, nach einem Vorbei-
marsch der drei Ter Rgt vor KKdt Mie-
scher und ihrer Entlassung, übernahm die 
6. Division für kurze Zeit die Verantwor-
tung im Raum. 

Diese ging dann an das 2. AK. Im 1. Ré-
duitbefehl wurde der Raum, ohne die Stadt, 
der L Br 3 unterstellt. Zuerst wollte man 
von Schulthess mit einem reduzierten Stab 
im Dienst belassen, doch am 13. Septem-
ber 1940 eröffnete ihm KKdt Prisi, er brau-
che im Kriegsfall nicht mehr einzurücken.

Im Herbst 1940 schloss Klöti aus  
der Lage, er nehme an, dass im Kriegsfall, 
«wenn auch nicht öffentlich bekannt ge-
geben, bei der Heeresleitung die Absicht 
besteht, Zürich als offene Stadt zu erklä-
ren».

Der Befehl des Generals vom 
12.1.1941 löste das Stadtkommando Zü-
rich auf.

Bauphasen

Es können vier Phasen unterschieden wer-
den:
1. Vorbereitung (Oktober–Dezember 

1939), Planung, erste Bauarbeiten in 
der Sihltalsperre, Auslöser Op Bf 2 
vom 4.10.1939;

2. Planungs- und Bauphase (Januar–
März 1940), Sperren Sihltal und 
Hard, permanente und halbperma-
nente Werke längs See und Limmat; 
alles schleppend realisiert;

3. intensive Ausbauphase (April–Juni 
1940) Werke, Kampfstände, Draht-
hindernisse an der Hauptkampflinie; 
Schock des 10. Mai;

4. Fertigstellungsphase (Juli 1940) →
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Wollishofer Sperre Ost. Ob Zürich im Kriegsfall hätte im Strassenkampf verteidigt 
werden sollen, war politisch und militärisch ein umstrittenes Thema.
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Der Hinderniswert der verschiedenen An-
lagen ist sehr unterschiedlich. Die Sihltal-
sperre darf als stark bezeichnet werden. 
Die Panzerabwehr war aber in der Regel 
völlig ungenügend. Dazu kamen gravie-
rende Ausbildungsmängel; und eine völlig 
ungenügende Vorstellungskraft über die 
Betroffenheit der Bevölkerung.

Die wichtigste Sperrstelle war die 
Wollishofer Anlage. Verschiedene Baude-
tachemente errichteten ab Herbst 1939 
die Sperrstelle gegen den Durchbruch von 
Panzern ins Sihltal. Ab Frühjahr 1940 bis 
zum Sommer war ein Berner Territorialre-
giment für den Raum Zürichseeufer ab 
Kilchberg bis Arboretum und für das Sihl-
tal verantwortlich. Die beiden Adliswiler 
Bunker gehörten aber nicht zur Wollisho-
fer Sperre. Dies lässt sich aus den Quellen 
zweifelsfrei schliessen. Mit Ihnen sollte 
das Gebiet dahinter, in der Tiefe, abge-
deckt werden.

Der Zugang zum Réduit

Das Sihltal wurde auch nach Auflösung 
des Stadtkommandos nach der Niederlage 
Frankreichs und der dadurch entstande-
nen Rundumbedrohung als militärisch 
wichtig erachtet, weil es einen Zugang 
zum Réduit darstellte. Die Adliswiler Bun-
ker entstanden, die Quellen sind hier ein-
deutig, erst, nachdem die Schweizer Ar-
mee im Juli 1940 ihr Schwergewicht in 
den Alpenraum verlagert hatte. Der Ré-
duit-Entschluss durch General Guisan 
war nach dem deutschen Frankreichfeld-
zug gefallen. Der potenzielle Gegner der 
Schweiz hätte nun nicht mehr nur aus dem 
Norden angreifen können, was den Nut-
zen der Limmatstellung untergrub. Die 
Adliswiler Bunker behielten im Rest des 
Kriegsverlaufs aber ihre Funktion, indem 
sie die Übergänge Albis und Buechenegg 
und damit den Eingang ins Réduit abdeck-
ten.

In den Quellen ist nicht eindeutig, 
wer die Adliswiler Bunkeranlagen errichtet 
hat. Möglicherweise war es die 6. Division, 
die im Juli 1940 den Raum des Stadtkom-
mandos übernahm und die rechte Flanke 
seiner Stellungen im Reppischtal schützen 
wollte. Da die 6. Division aber bereits im 
August von der Urdorfer Senke in die Ré-
duitstellung zurückgenommen wurde, wä-
ren ihr jedoch nur wenige Wochen geblie-
ben. Ein Hinweis findet sich in einem 

Bericht des Geniechefs des Stadtkom-
mandos Zürich. «Es ist denkbar, dass zwei 
Genie-Rekrutenschulen diese Anlagen im 
Herbst 1940 gebaut haben.» Das würde 
auch die Qualität der Anlagen erklären.

Schiessen wie im 19. Jahrhundert

Im Inneren des Bunkers gibt es nicht viel 
zu sehen: nackte Wände, zwei Scharten, 
davon lässt sich eine öffnen. Sie gewährt 
einen eingeschränkten Blick ins Grüne. 
Die andere ist von aussen zugeschweisst. 
Wo am Boden einst ein Richtkranz ange-
bracht war, sind nun noch dessen Umrisse 
zu erkennen. 

Auf dem Richtkranz konnte das Herz-
stück der Waffenstellung, eine 8,4-cm-
Feldkanone, ausgerichtet werden.

Die veraltete Kanone aus dem späten 
19. Jahrhundert kam aus Mangel an mo-
dernen Geschützen im Zweiten Weltkrieg 
wieder zum Einsatz. 

Im Kanton Zürich standen deren vier: 
zwei in Adliswil, eine in Bonstetten und 
eine in Stallikon. Weil deren Bedienung 
relativ einfach war, waren keine speziali-
sierten Artilleristen notwendig. Geschos-
sen wurde auf Sicht, ein bis zwei Schuss 
pro Minute waren möglich. Dies bestätigt 
der Direktor des aargauischen Festungs-
museums Reuenthal, wo eine identische 
Kanone steht.

Viele Bunker verkauft

Dass der Bunker in einem derart guten Zu-
stand ist, hat wohl mit seiner Lage zu tun. 
Die Anlage in unbesiedeltem Gebiet ist 
nicht ganz einfach zu finden und nur zu 
Fuss erreichbar. 

Aus demselben Grund war die Waf-
fenstellung auch in der Adliswiler Bevölke-
rung nie ein grosses Thema. Im Stadtar-
chiv finden sich keine Hinweise auf deren 

Existenz. Nebst der Lage ist dafür auch die 
Geheimhaltung verantwortlich, die wäh-
rend des Kriegs gegolten hatte. Über mili-
tärische Anlagen durfte weder berichtet 
noch geredet werden. «Wer nicht schwei-
gen kann, schadet der Heimat», stand da-
mals überall auf Plakaten.

Die Adliswiler Weltkriegsbunker ge-
hören der Armasuisse, dem Bundesamt für 
Rüstung. Diese hat in den letzten Jahren 
viele seiner ausgedienten Anlagen ver-
kauft. Vor elf Jahren versuchte Armasuisse, 
einen militärischen Unterstand an der Al-
bisstrasse in Adliswil, inmitten des Wohn-
gebiets, abzutreten – erfolglos. 

Fazit

Das Schicksal der Löchli-Bunker ist noch 
nicht entschieden. Wie überall bei ver-
gleichbaren Anlagen, stellen sich die glei-
chen Fragen: Gibt es einen Verein, der 
sich verantwortlich fühlt? 

Haben wir ein Unikat vor uns oder ein 
besonders schönes Exemplar, stellvertre-
tend für viele andere? Ist etwas Besonderes 
hier passiert oder ist es Teil einer operativ 
wichtigen Anlage? Die beiden «Löchli» 
erfüllen keines der obigen Kriterien. Sie 
sind aber die einzigen Zeugen der frühen 
Kriegsjahre in dieser Art auf Adliswiler Bo-
den, was die Stadt als relevant beurteilen 
müsste. Andererseits stören sie nicht, ste-
hen abseits und bilden dadurch keinen An-
ziehungspunkt für Verunreinigungen aller 
Art, denn solche Anlagen müssten auch 
unterhalten werden. Immerhin: Beim be-
sichtigten Exemplar dürfte dieser Aufwand 
nicht allzu gross sein, wird dessen guter 
Zustand bedacht. 

Einzig die Tarnbemalung an der 
Schartenseite blättert langsam ab. Dazu 
beigetragen hat auch, dass es bislang ledig-
lich der Zahn der Zeit war, der am Bunker 
nagte – von Schüssen und Granaten blieb 
er verschont.

Die Anlagen des Stadtkommandos 
wurden 1986 und 1994 deklassiert, sind 
grösstenteils noch erhalten und gelten als 
historisch schützenswert. In der Stadt Zü-
rich sind 24 ehemalige Kampf- und Füh-
rungsbauten als militärische Denkmäler 
geschützt. Ob das für die beiden Löchli 
zutrifft, wird die Zukunft zeigen. Manch-
mal lohnt es sich, nicht nur Spektakuläres 
zu ergründen. Echte Schätze liegen oft im 
Verborgenen. 
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Noch heute sind diese Zeitzeugen einer 
ereignisreichen Zeit hier und dort an- 
zutreffen. Die Anlagen des Stadtkom-
mandos wurden 1986 und 1994 deklas-
siert, sind grösstenteils noch erhalten 
und gelten als historisch schützenswert.
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Am 12. November 2022 lud die Vieille 
Garde du Drapeau nach Corgémont (Ber-
ner Jura), Société des sous-officiers ro-
mands Bienne, zur Generalversammlung 
ein. Wie überall gaben die Veränderungen 
in der Gesellschaft sowie die schwindende 
Mitgliederzahl zu reden. Es durften gleich 
für mehrere Jahre – wegen Covid verscho-
ben – auch Ehrungen vorgenommen wer-
den, mit einem Ehrentrunk. Die Stim-
mung war trotz der etwas unsicheren 
Zukunft des Vereins voller Charme, man 
hat den Humor nicht verloren, und an die-
sem Tag war man auf jeden Fall noch in 
bester Kameradschaft zusammen.

Ehrenmitglied
Natürlich waren auch Präsidenten und 
Gäste aus OG und UOV Biel und Umge-
bung geladen. Zweifellos darf ein Gast 
ganz besonders erwähnt werden. Oblt 
Dante Cassina ist zum Ehrenmitglied er-
nannt worden. 

Dante Cassina feierte im März 2022 
seinen 101. Geburtstag! Ein Kamerad 
brachte ihn mit dem Auto nach Corgé-
mont. 

Mit den Beinen hat er etwas Mühe, 
vor allem Treppen sind ein Hindernis. An-
sonsten ist er bei vollster geistiger Gesund-
heit und weiss unglaublich viel. Seine  

Augen blicken hell und klar und er ist inte-
ressiert an vielen Themen. 

Er kann mit allen über alles reden und 
so hat er munter geplaudert über den Ak-
tivdienst, und er folgte aufmerksam dem 
geschäftlichen Teil der GV. Er lebt mit gu-
ter Betreuung noch zu Hause.

Kameradschaftlich ist er begleitet und 
umsorgt worden, doch die Hände zittern 
nicht, er stösst voller Freude mit allen an. 
So erzählt er der Schreibenden, dass er 
den SCHWEIZER SOLDAT immer 
gern liest, so sei er noch informiert. 

Es ist anzunehmen, dass Oblt Dante 
Cassina der älteste Leser des SCHWEI-
ZER SOLDAT ist. Nach den Fotos mit 
dem Jubilar, dem neuen Ehrenmitglied, 
durfte in Anlehnung an das alte Studen-
tenlied ein gemeinsames Mittagessen ge-
nossen werden.

«Sassa! geschmauset, lasst uns nicht 
rappelköpfig sein! (…) Edite, bibite, colle-
giales!»

Tout de bon, Dante! 

Ehre, wem Ehre gebührt
Anlässlich der Generalversammlung der Vieille Garde du 
Drapeau wurde Oblt Dante Cassina zum Ehrenmitglied er-
nannt. Er feierte im Frühling 2022 seinen 101. Geburtstag  
und erlebte den Aktivdienst mit.

Four Ursula Bonetti

53Januar 2023 | SCHWEIZER SOLDAT Geschichte

Oblt Dante Cassina wird zum Ehrenmitglied ernannt. Herzlichen Glückwunsch!
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Auch achtzig Jahre nach den apokalypti-
schen Ereignissen an der Wolga ist die 
Schlacht vor, um und in Stalingrad immer 
noch tief in das kollektive Gedächtnis der 
Deutschen und der Russen eingegraben. 

Derzeit gewinnen die damaligen Er-
eignisse und nicht zuletzt die bei jeder Sie-
gesparade seit dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs verbreiteten Narrative unter 
dem Eindruck des russisch-ukrainischen 
Kriegs sogar eine neue geschichtspoliti-
sche und wirkmächtige Dynamik. 

Die ganz besonders im Jahr 2022 vom 
Kreml und dem russischen Generalstab in 
Anspruch genommene historische Deu-
tungshoheit für den sowjetischen Sieg im 
Zweiten Weltkrieg soll auch innenpoli-
tisch gegenüber der eigenen Bevölkerung 
zielgerichtet kommuniziert werden und 
die Akzeptanz der politischen Führung si-
chern. 

Die Strahlkraft des Sieges an der Wol-
ga wird zudem bis heute auch zur Be-
schwörung von Gemeinsamkeiten mit den 
heute selbstständigen Staaten der ehema-
ligen Sowjetunion genutzt. Wenn auch si-
cherlich mit unterschiedlichem Erfolg.

Bis zur iranischen Grenze

Als sich am 28. März 1942 die Spitzenmi-
litärs des «Dritten Reichs» auf Befehl 
Adolf Hitlers in dessen «Wolfsschanze» – 
so der Deckname des Hauptquartiers der 
Wehrmacht im ostpreussischen Rasten-
burg – zur Lagebesprechung trafen, ahn-
ten wohl nur wenige Zeitgenossen, dass 
deren Ergebnis für das Leben von Millio-
nen Menschen zum Schicksal werden soll-
te: Der Oberbefehlshaber der 6. Armee, 
Generalleutnant Friedrich Paulus, sollte 

nämlich im Sommer des dritten Kriegsjah-
res in einer weiträumigen Operation mit 
seiner Truppe zum Kaukasus vorstossen 
und die iranische Grenze erreichen. 

Fall Blau: Rohstoffknappheit

Das Deutsche Reich wollte mit dieser 
Sommeroffensive, die den Namen «Fall 
Blau» trug, die Initiative im Osten zurück-
gewinnen. 

Vor allem sollte nach dem Willen des 
Diktators das für die Gesamtkriegführung 
des Deutschen Reichs wichtige Erdölge-
biet am Kaspischen Meer gesichert und für 
die rassenideologisch motivierte Kriegfüh-
rung des «Dritten Reichs» dauerhaft nutz-
bar gemacht werden. 

Eine eigens zu diesem Zweck aufge-
stellte Technische Brigade Mineralöl 
(TBM) mit 6500 Mann, 100 Tiefbohrge-
räten, 225 Förderanlagen und 10 mobilen 

Destillationsanlagen sollte unter der Füh-
rung von Generalleutnant Erich Homburg 
die Ölquellen von Maikop, Grosny und  
Baku unmittelbar nach deren Einnahme 
durch die Angriffsspitzen der Wehrmacht 
in Betrieb nehmen. Dies sollte sicherstel-
len, dass die zunehmend durch Treibstoff-
mangel im dritten Kriegsjahr kaum mehr 
vorhandene Operationsfreiheit der deut-
schen Panzerverbände wiederhergestellt 
werden konnte. 

Nach dem Scheitern der Blitzkriegs-
strategie hatte bereits die Seekriegsleitung 
im April ihre Reservebestände an Treib-
stoff fast völlig verbraucht und nur noch 
den U-Boot-Krieg ohne Einschränkungen 
führen können. 

Gleiches galt für die bereits notwen-
dig gewordene Kontingentierung von 
Flugbenzin, die mittelfristig Auswirkun-
gen auf die Qualität der Pilotenausbildung 
haben würde und kurzfristig bereits un-
übersehbar die Luftnahunterstützung der 
vorn eingesetzten Verbände und damit 
eine der Stärken der deutschen Kriegfüh-
rung gefährdete. 

Dass grössere Verlegungen wegen der 
alliierten Luftbedrohung im Westen nur 
noch nachts stattfinden konnten, brachte 
zudem Probleme für die Wahrung des Zu-
sammenhangs der Operationsführung mit 
sich.

Ende an der Wolga: Teil I
Ressourcen, Macht und Ideologie lockte die Wehrmacht 1942 
an den Knotenpunkt Stalingrad. Der Plan: mit der Eroberung 
der Stadt den Warenumschlag auf der Wolga unterbrechen 
und die Kampfkraft der Sowjetunion in die Knie zwingen. Bald 
wurden die Belagerer jedoch selbst zu den Belagerten.

Dr. Frank Bauer
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Die Kriegsmaschine des Dritten Reiches verschlang Unmengen an Treibstoff. Hitler 
hatte es deshalb auf wichtige Erdölgebiete am Kaspischen Meer abgesehen.
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Den verbündeten rumänischen, itali-
enischen und ungarischen Verbänden 
wurde im Rahmen der Gesamtoperation 
die Flankensicherung am Don übertragen 
und die Stadt Woronesch zum Drehpunkt 
bestimmt. 

Ziel: Reparaturwerkstadt am Don

Am 30. Juni 1942 trat die 6. Armee im Rah-
men der Heeresgruppe Süd befehlsgemäss 
Richtung Don an, wobei der sich verstei-
fende Widerstand vor Woronesch zu dem 
Entschluss des Oberkommandos der Wehr-
macht (OKW) führte, die Heeresgruppe zu 
teilen und die 6. Armee gemeinsam mit der 
4. Panzerarmee ab Mitte August konzen-
trisch auf die Wolga und die Industriestadt 
Stalingrad einzudrehen. Dass die Stadt mit 

einer halben Million Einwohnern ein Rück-
grat der sowjetischen Rüstung war, wusste 
die Wehrmachtsführung aus den vorliegen-
den Nachrichtenblättern. 

Dem Panzerwerk «Dscherschinksi» 
wurden in einer geheimen Sonderorientie-
rung an das OKW eine Monatskapazität 
von 250 Kampfpanzern T 34 unterstellt, 
weiterhin dem Elektro-Stahlwerk «Roter 
Oktober» ein Zehntel der gesamten sowje-
tischen Stahlproduktion, der Geschützfa-
brik «Rote Barrikade» die Produktion von 
monatlich 100 mittleren und schweren 
Artilleriegeschützen, dem Sprengstoff-
werk einen monatlichen Ausstoss von 
60 000 Granaten. 

Die ganze Stadt wurde im Rahmen 
einer Sonderorientierung insgesamt als 

«riesige Reparaturwerkstatt» der gesamten 
sowjetischen Südfront bezeichnet. 

Die mit der Einnahme Stalingrads 
verbundene Unterbrechung des Waren-
umschlags auf der Wolga mit Blick auf 
Kohle, Mineralöl, Holz und Getreide wür-
de zudem nach Meinung der deutschen 
Führung das sowjetische Potenzial ent-
scheidend schwächen. 

Dass allein die Einnahme des den Na-
men Stalins tragenden und 1961 in Wol-
gograd umbenannten Industriezentrums 
in dem rassenideologisch begründeten 
Vernichtungskrieg eine Rolle spielte, kann 
zudem unterstellt werden.

Der Angriff beginnt

Am 19. August traten Paulus und General-
oberst Hoth mit der 4. Panzerarmee mit 
massiver Luftunterstützung zum Angriff 
auf die bereits in eine Trümmerwüste mu-
tierte Industriemetropole an. 

Bereits am 3. September standen die 
deutschen Verbände im inneren Befesti-
gungsring Stalingrads und konnten sich in 
der Stadt mit ihrer Längenausdehnung 
von fast 20 Kilometern entlang der Wolga 
und die sich über 30 Kilometer erstrecken-
den Vororte umgruppieren. Dass die Stadt 
dennoch immer noch nicht eingenommen 
war, machten die Gefechte um den Haupt-
bahnhof zwischen dem 13. und 17. Sep-
tember deutlich, als dieser in nur 72 Stun-
den 15 Mal den Besitzer wechselte. 

Ein weiterer Monat mit blutigen Häu-
serkämpfen sollte vergehen, bis es den 
Deutschen unter furchtbaren Verlusten 
gelang, die das Traktorenwerk «Dscher-
schinski» verteidigende 62. sowjetische Ar-
mee in zwei Teile zu spalten und den letz-
ten verbliebenen Brückenkopf der Roten 
Armee westlich der Wolga, der sich über 
drei unübersichtliche Kilometer erstreck-
te, tatsächlich ins Wanken zu bringen. 

Die Rote Armee büsste an drei Tagen 
Mitte Oktober schätzungsweise 75 Pro-
zent ihrer Soldaten im Brückenkopf ein, 
wobei der deutsche Angriff nur 300 Meter 
vor Generaloberst Schukows Gefechts-
stand durch die Überbelastung und die 
Verluste der Truppe letztlich ohne Erfolg 
liegen blieb. 

Bis Ende des Monats sollte der deut-
sche Verpflegungssatz bereits von 300 
Gramm auf 60 Gramm Brot pro Mann 
und Tag reduziert werden. Während das 
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Das zerstörte Stahlwerk «Roter Oktober»: Ein Zehntel der gesamten sowjetischen 
Stahlproduktion wurde hier vor dem Angriff produziert.
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Die Rote Armee erlitt bei der Verteidigung der Stadt zunächst grosse Verluste.
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Leben in den Ruinen immer mehr vom 
russischen Winter geprägt wurde, stiessen 
Verbände der Roten Armee durch die Li-
nien des zur Flankensicherung eingesetz-
ten II. rumänischen Korps und schlossen 
am 22. November im Rahmen der Opera-
tion «Uranus» bei Kalatsch einen Ring um 
die Angreifer. 

Das Unglück bahnt sich an

Dass die Situation problematisch sein wür-
de, war der Wehrmachtführung spätestens 
Anfang November bewusst gewesen, als 
eine lange Funkstille und eine Truppen-
konzentration südlich der Stadt auf einen 
alsbaldigen Grossangriff hingedeutet hatte. 

Aus dem Hauptquartier hatte Hitler 
alle Soldaten am 2. November bereits ver-
zweifelt aufgerufen, entsprechend den ge-
gebenen, klaren und eindeutigen Befeh-
len, den Platz als tapferer Soldat unter 
Einsatz seines Lebens, eingedenk seines 
Fahneneides bis zum letzten zu verteidi-
gen. Die Hybris des Diktators war zu die-
sem Zeitpunkt immer noch grösser als die 
Verzweiflung. 

Die angespannte Transportlage hatte 
die wichtigsten Versorgungsgüter wie Mu-
nition, Betriebsstoff und Verpflegung Aus-
wirkungen auf die Ausstattung der Truppe 
mit Winterbekleidung, die nur teilweise an 
die Truppe ausgegeben werden konnte. 

Bei inzwischen minus 20 Grad Aus-
sentemperatur machte sich der Unterbe-
stand von 100 000 Mänteln und 200 000 
Decken durch Erfrierungen bemerkbar. 
Gleiches galt für die Versorgung der Ver-
bündeten. 

Hier standen die Deutsche Heeres-
mission und der Oberquartiermeister des 
«Stabes Don» in der Pflicht, die von Hitler 
persönlich zugesagte Versorgung der ru-
mänischen Verbände zu organisieren. 

Die sofortige Forderung diesen Trup-
pen, 1500 Tonnen Transportraum, genü-
gend Betriebsstoff und Eisenbahnkapazi-
tät zuzuweisen, konnte nur in Ansätzen 
realisiert werden. 

Ein logistisches Desaster hatte das LI. 
Armeekorps der Wehrmacht bereits am 7. 
Oktober erlebt, als sich seine Artillerieba-
taillone verschossen hatten und es ganze 

fünf Wochen dauern sollte, bis die Kampf-
beladung ergänzt werden konnte.

Der Kessel wird geschlossen

Über Nacht war ein 1500 Quadratkilome-
ter grosser Kessel entstanden, der eine Aus-
dehnung von 60 Kilometern in der Länge 
und 37 Kilometern in der Breite umfasste. 

260 000 Mann mit ihren verbliebenen 
50 Kampfpanzern waren damit gewisser-
massen über Nacht mit ihren 50 000 Pfer-
den zu Belagerten geworden. Paulus mel-
dete an diesem Tag um 19.00 Uhr den 
Einschluss seiner Truppe.

Den Betriebsstoff beurteilte er in sei-
nem Funkspruch als fast aufgebraucht, die 
Munitionslage als gespannt und die Ver-
pflegung noch für sechs Tage als gewähr-
leistet. 

Im gleichen Funkspruch forderte er 
die Zuführung von «reichlicher Versor-
gung» auf dem Luftweg und erbat Hand-
lungsfreiheit, falls Stalingrad nicht gehal-
ten werden könne. 

Zugleich wandte sich der Oberbefehls-
haber persönlich an den Diktator: Paulus 
warnte vor der Vernichtung der 6. Armee, 
falls nicht sofort das Herauslösen aller Divi-
sionen aus Stalingrad und der Durchbruch 
nach Südwesten befohlen werde. 

«Donnerschlag und Wintergewitter»

In der Stunde der Verzweiflung klammerte 
sich Hitler nach dem für ihn typischen 
Haltebefehl an die Truppe an Feldmar-
schall Erich von Manstein, der die neu zu 
schaffende Heeresgruppe Don zu über-
nehmen hatte und die Rettung der 6. Ar-
mee aus dem sich abzeichnenden Kessel 
bringen sollte. 
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Die Generale von Seydlitz-Kurzbach und Paulus.

Da die Luftversorgung von Beginn an nicht genügend Güter 
einfliegen konnte, litten die Wehrmachtssoldaten zunehmend 
unter Hunger. Im Winter verschlimmerte sich die Lage 
durch die starke Kälte zunehmend.
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«Armee eingeschlossen». General Paulus meldet dem Oberkommando der 
Wehrmacht die Lage am 22. November 1942.
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Auf das Stichwort «Donnerschlag» 
hin sollte ein Korridor zur 4. Panzerarmee 
ostwärts des Don entstehen, durch den 
eine Viertelmillion Mann, die verbliebe-
nen 50 Kampfpanzer und die 50 000 Pfer-
de als «wandernder Kessel» kämpfend 
durch die Linien der Roten Armee ge-
schleust werden sollten. 

Die 6. und die 23. Panzerdivision er-
reichten tatsächlich bis zum 19. Dezem-
ber den Fluss Myschkowa und standen 
damit nur noch 48 Kilometer vom Stadt-
rand Stalingrads entfernt. 

Entgegen Hitlers ausdrücklichen Be-
fehls sah sich Manstein jedoch ausserstan-
de, den Entschluss zum Ausbruch auf sei-
ne eigene Verantwortung hin umzusetzen, 
obwohl der brillante Stratege wusste, dass 
damit die letzte Chance auf Rettung der 
Truppe ungenutzt geblieben war. 

Die Luftversorgung hatte seit Novem-
ber nicht einmal annähernd ausgereicht, 
den Bedarf an Verpflegung, Betriebsstoff 
Munition und Ersatzteilen auch nur an-
satzweise zu decken, und nachdem sämt-
liche Pferde der Armee bis zur Jahreswen-
de 1943 geschlachtet worden waren, 
mehrten sich die Fälle, in denen die Sol-
daten durch die monatelange Unterernäh-
rung und Überbeanspruchung verhunger-
ten oder erfroren. 

Die Luftwaffenmaschinen benötigten 
bereits drei Viertel ihrer Transportkapazi-
tät für die Sicherstellung des Flugbenzins 
für den eigenen Rückflug und mussten 
nach dem Verlust des letzten Flugfelds am 
23. Januar 1943 auch die Evakuierungsflü-
ge für Verwundete und namentlich zu be-
nennende Spezialisten einstellen. 

Wahrscheinlich konnten dennoch 
fast 42 000 Mann in zwei Monaten ausge-
flogen werden, wobei die Luftwaffe ver-
mutlich 1000 Piloten und die Hälfte ihrer 
Lufttransportkapazität vom Typ Ju 52 ein-
büsste. 

Statt der notwendigen 300 Tonnen 
pro Tag konnten im Durchschnitt nur 75 
Tonnen Versorgungsgüter durch einen von 
mehr als 1000 sowjetischen Flakgeschüt-
zen gesäumten Luftkorridor eingeflogen 
werden.

Bereits am 15. Dezember war dem-
entsprechend die Tagesration nach zwei  
vorangegangenen Kürzungen auf 100 
Gramm Brot und eine dünne Suppe her-
abgesetzt worden, um bereits zehn Tage 

später bei Temperaturen von minus 30 
Grad erneut halbiert zu werden. 

Einige Offiziere des Oberkommandos 
des Heeres setzten sich im Hauptquartier 
der Wehrmacht unter dem Eindruck der 
Ereignisse an der Wolga für kurze Zeit 
freiwillig auf diese Ration, um ihre Kame-
radschaft mit den Eingeschlossenen zu 
dokumentieren. 

In kürzester Zeit fielen – wie aus trup-
penärztlicher Sicht prognostiziert – die 
Arbeitsleitung und die kognitiven Fähig-
keiten der Offiziere jedoch derart ab, dass 
die von Anfang an sinnlose Aktion abge-
brochen wurde. 

Am 22. Januar 1943 wurden im Vor-
feld der Aufgabe des Flugplatzes Gumrak 
die deutschen Verwundeten ohne Trup-
penärzte und das Pflegepersonal, das sich 
an diesem Tag gemäss Befehl der oberen 
Führung nach Stalingrad abzusetzen hat-
te, ihrem Schicksal überlassen. Kurz da-
nach fasste Paulus sogar den Entschluss, 
ab 28. Januar 1943 an die 40 000 Kranken 

und Verwundeten keine Truppenverpfle-
gung mehr auszugeben. 

Damit sollten allein die Kämpfer der 
6. Armee länger am Leben erhalten und 
dadurch die von der Wehrmachtsführung 
als unverzichtbar für die Gesamtsituation 
der Ostfront beurteilte Zeit zum Halten 
des Kessels gewonnen werden. Dass der 
Befehl, keine Verpflegung mehr an Ver-
wundete auszugeben, den Kampf im Kes-
sel lediglich um Stunden verlängern wür-
de, musste von den Entscheidungsträgern 
klar erkannt werden. 

Die Lage war hoffnungslos geworden. 
Das Thermometer fiel zwischenzeitlich 
auf minus 30 Grad Celsius und verschlim-
merte den Zustand der Truppe zusehends.

Zusammenbruch

Noch am gleichen Tag wurden die deut-
schen Verbände in einen Nord-, Mittel- 
und Südkessel aufgespalten, während der 
Oberbefehlshaber Paulus seinerseits nichts-
destotrotz ein Ergebenheitstelegramm an 
Hitler sandte. 

Er gratulierte dem Diktator zum zehn-
ten Jahrestag seiner Machtergreifung und 
versicherte ihm, dass der Kampf der 6. Ar-
mee, «den lebenden und noch kommen-
den Generationen ein Beispiel dafür sei, 
auch in der hoffnungslosesten Lage nicht 
zu kapitulieren».

Paulus wurde am 30. Januar 1943 zum 
Feldmarschall befördert, während am Tag 
danach sowjetische Verbände in seinen 
letzten Gefechtsstand, das Kaufhaus Uni-
vermag, eindrangen. Die letzten Meldun-
gen der 6. Armee waren: «Russe steht vor 
der Tür. Wir bereiten Zerstörung vor!» 
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Sowjetische Truppen rücken im Januar 
vor und verkleinern den Kessel 
zunehmend.

Die Armee geht in kürzester Zeit der Vernichtung entgegen: ein Funkspruch von 
General Paulus an Hitler.
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Der SUOV stellt «ROT» 
in der Übung «HONG-
RINO» der Inf Schule 2
Am Sonntag, 23. Oktober 
2022 treffen die Ausbild-
ner der ASSO Waadt im 
ehemaligen Zeughaus von  
Lavey (VD) ein. Die Gesichtszüge zeugen 
von Müdigkeit, denn alle Teilnehmer 
kommen gerade von einer Übung, die 
während des ganzen Wochenendes durch-
geführt wurde. Trotz des akuten Schlaf-
mangels ist die Stimmung vor der dritten 
Teilnahme an der Abschlussübung 
«HONGRINO» der Inf Schule 2 unge-
trübt.

Ein erstes Briefing wird von Stabsadj 
Robin geleitet, der während zweier Tage 
der rote Chef sein wird. Erneut darf die 
ASSO eine Terrorzelle spielen, die sich im 
Sektor Chablais aufbaut, um feindliche 
Aktionen gegen das Land durchzuführen. 
Wir erhalten einen genauen Aktionskata-
log mit dem Szenario, dem geforderten 
Intensitätsgrad und der erwarteten Reakti-
on der Truppe. 

Die Packungen werden für ein 
48-stündiges Biwak auf dem Dachboden 
des Zeughauses deponiert. In weiser Vo-
raussicht erhält Wm Mermod (C Ausbil-
dung der ASSO Waadt und grosser 
Schnarcher) einen Schlafplatz rund 15 
Meter vom Rest des Detachements ent-
fernt zugewiesen. Die Kaffeemaschine 
wird angeworfen, denn wir wissen, dass 
der Schlaf rar und der Kaffeeverbrauch 
hoch sein wird.

Das Detachement trifft sich im KP, 
um die Einsätze zu planen und die Rollen 
zu verteilen. Die «Verwandlung» der Mit-

glieder beginnt mit dem Wechsel von TAZ 
zu paramilitärischer Kleidung, dem Sam-
meln der besonderen Identitätskarten und 
den Übungsleitungsdokumenten. Letztere 
ermöglichen es, allfällige Probleme mit 
der zivilen Polizei zu vermeiden. Ein Zu-
sammentreffen der gespielten Querulan-
ten und der realen zivilen Polizei könnte 
sonst eher unerfreulich verlaufen. 

In einer ersten Phase werden Flug-
blätter in der Umgebung des Zeughauses 
von Aigle verteilt. Dort situiert ist der Kom-
mandoposten der an der Übung beteiligten 
blauen Einheiten. Die Wache macht ihre 
Sache gut und drei der gespielten Zivilisten 
werden festgenommen. Allerdings ist es 
auch nicht schwierig, in einer so kleinen 
Stadt, Aktionen nach 2300 zu bemerken.

Gegen 0700 in der Früh dann die 
zweite Phase: Unsere Terroristen fangen 
einen Lastwagen mit Panzerabwehrwaffen 
und Munition ab und plündern ihn. Der 
Fahrer hat Pech; die Aufklärungsgruppe, 
die beobachten und Alarm schlagen sollte, 
überwacht nicht den richtigen Sektor. In 
der Folge bleibt der Fahrer über zwei 
Stunden lang gefesselt und geknebelt in 
seinem Fahrzeug liegen.

Auf diese beiden Aktionen folgen wei-
tere, bei denen die ASSO-Zivilisten einen 
Funkmast infiltrieren, an einem Check-
point kontrolliert und festgenommen wer-
den und einen unfreiwilligen Zeugen ihrer 
Untaten zu Tode prügeln. Die Teilnehmer 
der ASSO gehen in ihrer Rolle voll auf und 
vervielfachen ihre Aktionen sogar, um die 
Gruppe von Aufklärern, die den Komman-
doposten der «Terroristen» überwachen, 
auf Trab zu halten. Da unser roter Anfüh-
rer sogar eine Website für die «Terrorgrup-
pe» organisiert hat, kämpfen wir auch mit-
hilfe der sozialen Medien und nehmen 

eine Videoerklärung auf, die durchaus 
echt wirkte.

Die Endphase am Dienstagmorgen 
wird mit der Einnahme des «terroristi-
schen» Kommandopostens eingeläutet. 
Gedeckt von den 8×8-Panzern und den 
GMTF dringt ein kompletter Zug in das 
zuvor von uns verstärkte Gebäude ein. 
Dies gestaltet sich aufgrund der grossen 
Anzahl an Räumen und der komplizierten 
Treppenhäuser, äusserst schwierig. Durch 
das reichlich verwendete künstliche Blut, 
wie es auch in Filmen verwendet wird, 
wirkten die Behandlung der Verwundeten 
und ihre Evakuierung besonders reell. Die 
ASSO-Zivilisten setzen ihre Fähigkeiten 
ein, um der Truppe zu helfen, die Situati-
on zu erfassen und die notwendigen Ent-
scheidungen herbeizuführen. Wenn die 
Reaktion dem entspricht, was erwartet 
wird, werden unsere Männer neutralisiert. 
Ansonsten leisten sie noch etwas Wider-
stand, um die Angriffselemente neu zu fo-
kussieren.

Schliesslich ist das Gebäude kurz vor 
10 Uhr vollständig gesäubert und die 
Truppe beschlagnahmt die Dokumente, 
die den weiteren Übungsverlauf offenba-
ren. Der Beitrag der ASSO VD endet hier 
und wir können mit dem Erstellen des Ma-
terials und der Einrichtungen beginnen.

Die «Lessons learned» sind auf bei-
den Seiten vorhanden:
1. Die Truppe beherrscht die Technik 

ihrer Aufgaben gut, vor allem in Anbe-
tracht der Ausbildungszeit, die ihr zur 
Verfügung stand.

2. Die Anwendung in einem taktischen 
Kontext gegen unbekannte und kreati-
ve Gegner ermöglicht die Einführung 
der Begriffe Aggressivität und Verhält-
nismässigkeit.

3. Die Ausrüstung entspricht den Anfor-
derungen der Mission. Nachtsichtge-
räte, Funk- und Panzerbeobachtungs-
geräte können, wenn sie richtig 
eingesetzt werden, einen Vorteil ge-
genüber Gegner bringen, die nicht 
über diese Mittel verfügen.

4. Heutzutage wird der Kampf auch 
durch Information und Manipulation 
der Medien geführt. Wir stellen fest, 
dass die Informationen zwar gut in die 
Medien gelangen, aber weniger 
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«Aktivisten» werden von der Wache 
aufgehalten und festgenommen.
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Der Zug bereitet sich auf die Einnahme 
des Gebäudes vor. 
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schnell von der Umgebung wahrge-
nommen werden. Dadurch wird die 
Nutzung vor Ort komplexer.

Ein grosses Dankeschön geht an die Inf S 
2, die der ASSO VD die Gelegenheit gibt, 
ihre Kompetenzen zugunsten der Ausbil-
dung unserer Soldaten einzubringen und 
die Themen, die im Rahmen der ausser-
dienstlichen Aktivitäten behandeln wer-
den sollten, genau zu erfassen. Wir sind 
überzeugt, dass dies eine Zusammenarbeit 
ist, von welcher beide Seiten profitieren 
und die hoffentlich auch in Zukunft fort-
gesetzt werden wird.

 Sgt C. Croset
 ASSO VD

Für weitere Bilder scannen Sie den nach-
stehenden QR-Code:

Jahresbericht der Veteranen 2022
Ein solches Jahr wie dieses hat sich sicher 
niemand gewünscht. Nebst der Corona-
Pandemie ist dann auch noch das Unfass-
bare geschehen: Wir haben Krieg in Euro-
pa! Der 24. Februar stellte alles auf den 
Kopf! Wer hätte gedacht, dass es zu die-
sem grausamen Krieg kommen würde? 
Und wie wir feststellen, ist dieser Krieg 
noch lange nicht zu Ende. Es wird noch 
viel Zeit vergehen, bis wieder Frieden 
herrscht.

Nebst dem Veteranentag und dem 3. 
Schweizerischen Veteranenwettkampf 
konnten wir keine Anlässe durchführen.

Anlässe 2022
Der Veteranentag wurde in diesem Jahr 
am 21. Mai 2022 in Grenchen durchge-
führt. Organisiert wurde er von den Mili-
tärvereinen Grenchen (MVG). Zugleich 
fand auch die DV SUOV statt. Dieser ge-
meinsame Anlass hat sich nicht bewährt. 
Viele Ungereimtheiten mit dem SUOV 
haben sehr grosse Diskussionen ausgelöst. 
In Zukunft sollten solche gemeinsame An-
lässe vermieden werden. An dieser Stelle 
möchte ich aber dem OK der MVG noch-
mals ganz herzlich danken. Die Zusam-
menarbeit war ausgezeichnet.

Der 3. Schweizerische Veteranen-
wettkampf wurde am 17. September 2022 
in Eriz durchgeführt. Leider war die Teil-
nehmerzahl sehr gering. Schade, denn der 
Organisator (UOV Thun) hat sehr gute 
Arbeit geleistet.

Rechnung 2021
Die Rechnung 2021 wurde mit einem klei-
nen Verlust abgeschlossen. Der Kassenbe-
stand ist aber nach wie vor im grünen Be-
reich! Ein grosser Dank geht an unseren 
Kassier, Hptm Hans Peter Schertenleib. 

Tätigkeiten Zentralobmannschaft
Die erste Sitzung im Februar wurde abge-
sagt. Alle übrigen geplanten Sitzungen 
konnten termingerecht abgehalten werden.

Die Übergabesitzung am 9. Novem-
ber 2022 wurde im Gemeindehaus in einer 
einfachen, aber würdigen Form durchge-
führt. Der neue Zentralobmann, Oberst 
Toni Frisch, hat die Zentralfahne über-
nommen und wird nun die neue Zentral-
obmannschaft führen.

Ausblick 2023
Fest eingeplant sind bereits folgende An-
lässe:
24.6.2023: Veteranentag in Frauenfeld;
16.9.2023: 4. Schweizerischer Veteranen-
wettkampf in Reconvilier.

Weitere Anlässe werden organisiert, 
sobald die neue Zentralobmannschaft 
operativ ist.

Schlussbemerkungen
15 Jahre sind genug! Wie bereits erwähnt, 
habe ich auf Ende Jahr demissioniert und 
werde mit der Zentralobmannschaft zu-
rücktreten. Ich bin sehr stolz, in der doch 
sehr langen Zeit so viele schöne Erlebnis-
se gehabt zu haben. Die vielen Veteranen-
tagungen und Besuche in der ganzen 
Schweiz waren immer ein sehr grosser Er-
folg, hatten wir doch bei allen Anlässen 
immer über 100 Teilnehmer.

Ich persönlich möchte allen ganz 
herzlich danken, welche mich in diesen 
vielen Jahren unterstützt haben. Ich durfte 
sehr viele Kameradinnen und Kameraden 
aus der ganz Schweiz kennenlernen. Es 
war für mich eine schöne Zeit, die ich 
nicht vergessen werde.
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März 2023:
24. –  RLV, LLM Ausbildung und Schiessleiter-Ausbildung
25. in Isone, inkl Übernachtung im Kasernenzimmer. 

Maximale Anzahl Tn: 30. Anreise Freitagabend bis 
1800, Ausb Beginn ist 1930.

April 2023:
1. RGW Ausb, 0800-1700 mit Indoortraining in Thun 

und Ei Lauf Schiessen in Rouchgrat, maximale 
Anzahl Tn: 12.

Mai 2023:
6. Delegiertenversammlung SUOV auf der Airbase 

Locarno, weitere Informationen folgen zu 
gegebenem Zeitpunkt.

20. San D plus 0800-1700 Trp Ausb Pl Hinwil, 
maximale. Anzahl Tn: 12.

Juni 2023:
24. Veteranentag in Frauenfeld

September 2023:
16. 4. Schweizerischer Veteranenwettkampf,  

Reconvilier.

Anmeldungen zu den Ausbildungstagen des SUOV 
nimmt die C Ausb, Hptfw Timea Sigrist, unter 
ausbildung@suov.ch an.

Informationen zu den Veranstaltungen gibt es auf der 
Website unter www.suov.ch.

Berichte, Vorschauen und weitere Informationen zu 
Ihren Anlässen sowie Fotos dazu, können Sie jederzeit 
der C Komm SUOV zukommen lassen: medien@suov.ch
oder: Monika Bregy, Trongstrasse 5, 3970 Salgesch.

Meinem Nachfolger, Oberst Toni 
Frisch, wünsche ich für die Zukunft alles 
Gute und stets viel Erfolg.

Ich möchte es nicht unterlassen, mei-
nen Kameraden in der Zentralobmann-
schaft für die sehr kameradschaftliche Zu-
sammenarbeit ganz herzlich zu danken. 

Leider ist es nach der DV in Gren-
chen zu diversen Meinungsverschieden-
heiten mit Teilen des ZV SUOV und mir 
gekommen. Danach erfolgte mein Austritt 
aus dem SUOV und die Ehrenmitglied-
schaft habe ich zurückgegeben. Dieser 
Entschluss war für mich nicht einfach, war 
ich doch 54 Jahre im SUOV und habe dort 
sehr viele Aktivitäten gemacht (so war ich 
auch OK Präsident der SUT 2012). Doch 
das Leben geht weiter und ich habe ja 
noch sehr viele Kameradinnen und Kame-
raden.

 Oberst M. Jenni
 Zentralobmann 
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      FINNLAND

Laut einer Pressemitteilung des finnischen 
Verteidigungsministeriums hat Finnland 
einen Vertrag mit einem nicht genannten 
israelischen Rüstungsunternehmen über 
122-mm-Langstreckenraketen geschlos-
sen. Obwohl dies in der Meldung nicht 
weiter präzisiert wird, kann davon ausge-
gangen werden, dass die Raketen für die 
Mehrfachraketenwerfer RAKH 89 M1 der 
finnischen Armee bestimmt sind. Die ur-
sprünglich in der Tschechoslowakei unter 
der Bezeichnung RM-70 hergestellten Ra-

ketenwerfer wurden von Finnland 1991 in 
einer Stückzahl von 36 Stück aus ehemali-
gen ostdeutschen Beständen beschafft, 
von denen noch rund 34 Stück im Einsatz 
sind. Der RAKH 89 M1 auf Rädern ist mit 
40 Stück 122-mm-Rohren ausgestattet 
und wird von Finnland zur Unterstützung 
mechanisierter und motorisierter Einhei-
ten eingesetzt. 

Die ursprünglichen 122-mm-Raketen 
des Systems haben eine Reichweite von ca. 
20 km, während modernere Versionen die-
se auf ca. 30 km erhöhen. Die Pressemit-
teilung enthält keine Angaben zu den be-
stellten Stückzahlen, gibt aber den 
Gesamtauftragswert mit 70 Mio. Euro an.

      LETTLAND

Das lettische Verteidigungsministerium 
beauftragt den schwedischen Rüstungs-
konzern Saab mit der Lieferung von Muni-
tion für die schultergestützte Mehrzweck-
waffe Carl Gustaf im Wert von rund 16,75 
Millionen Euro. Nach Angaben des Unter-
nehmens erfolgte der Auftrag über einen 
bestehenden Rahmenvertrag mit der 
schwedischen Rüstungsbeschaffungsbe-
hörde FMV. Dieses Vertragskonstrukt er-
möglicht es Lettland, über einen Zeitraum 
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von zehn Jahren Waffen des Typs Carl 
Gustaf M4 und entsprechender Munition 
zu bestellen. Die Carl Gustaf M4 ist die 
neueste Version des tragbaren, schulterge-
stützten Mehrzweckwaffensystems. Die 
M4 wiegt mit 6,6 kg deutlich weniger als 
die Vorgänger und ist 13 cm kürzer. Das 
Waffensystem ist mit einem aufsteckbaren 
Zielfernrohr ausgestattet und kann zusätz-
lich Wärmebildgeräte oder Bildverstärker 
aufnehmen. Mit der Waffe können statio-
näre und bewegliche Ziele auf Entfernun-
gen bis zwei Kilometern bekämpft werden.

      NIEDERLANDE

Die niederländische Beschaffungsbehörde 
Defence Materiel Organisation (DMO) 
hat den niederländischen Hersteller für 
Spezialkräftefahrzeuge Defenture mit der 
Lieferung von mindestens 41 weiteren 
Fahrzeugen des Typs VECTOR (Versati-
le Expeditionary Commando Tactical Off 
Road) beauftragt. Der Auftrag erfolgt im 
Rahmen des 12kN-Programms für Luft-
landefahrzeuge. Dabei sollen der nieder-
ländischen Luftlandetruppe – 11. Lucht-
mobiele Brigade – Fahrzeuge mit einer 
Nutzlast von mindestens 1,2 Tonnen zur 
Verfügung gestellt werden. 

Der VECTOR basiert auf der unter-
nehmenseigenen Groundforce-Plattform 
und wurde nach Angaben des Defenture-
CEOs in enger Abstimmung mit dem nie-
derländischen Spezialkräfteverband Korps 
Commandotroepen (KCT) entwickelt 
und gebaut. 76 dieser Fahrzeuge sind beim 
KCT im Einsatz. Die Plattform sei für den 
Lufttransport (CH-47F Chinook) zuge-
lassen. Die Plattform mit integriertem und 
modularem ballistischem Schutz biete vol-
le Konfigurationsfreiheit. Rallye-taugliche 
Federung und zuschaltbare Allradlenkung 
führen zu hoher Mobilität und Manövrier-
fähigkeit, insbesondere im Gelände. Dar-

über hinaus bietet das Fahrzeug in seiner 
offenen Grundversion eine Zuladung von 
über zwei Tonnen, die entweder aus der 
Missionsausrüstung oder Schutzelemen-
ten bestehen kann.

      UKRAINE

Für die Abwehr von Bedrohungen aus der 
Luft liefert Rheinmetall einem internatio-
nalen Kunden zwei Flugabwehrsysteme 
Skynex im Wert von 182 Millionen Euro. 
Das Handelsblatt nennt unter Bezugnahme 
auf Regierungskreise als Empfängerland die 
Ukraine. Die Systeme sollen Anfang 2024 
ausgeliefert werden. Skynex ist laut Be-
schreibung von Rheinmetall eine offene 
Architektur, die auf die kanonenbasierte 
Flugabwehr setzt und sich daher besonders 
für den im Nächstbereichsschutz eignet, wo 
Lenkwaffen nicht effektiv wirken können. 

Die von dem Unternehmen für diesen 
Zweck entwickelte, programmierbare 
35-mm-Munition des Typs Ahead sei we-
sentlich günstiger als vergleichbare lenk-
waffenbasierte Systeme. Ausserdem sei es 
nicht möglich, die 35-mm-Munition nach 
Abschuss durch elektronische Gegenmass-
nahmen zu beeinflussen oder gar abzulen-
ken. Die Erfolge des 35-mm-Flakpanzers 
Gepard in der Ukraine unterstreichen, mit 
welcher Effizienz die kanonenbasierte 
Flugabwehr Luftziele – besonders Marsch-
flugkörper und Drohnen – abwehren kann. 
Im Skynex-Konzept seien Luftraumüber-
wachung und Effektoren separiert, so 
Rheinmetall weiter. Daher können missi-
onsabhängig die benötigten Mittel an das 
Führungssystem angeschlossen werden. 
Sowohl Radaranlagen verschiedener Her-
steller als auch eine Vielzahl von Effekto-
ren können in das System integriert wer-
den, sofern eine eigene Trackingeinheit 
vorhanden ist.  Frederik Besse 

Panzerfaust Carl Gustav M4 für die 
lettischen Streitkräfte.

Neue Munition für finnische Raketen-
artillerie.

Die Ukraine soll zwei Flugabwehrsyste-
me Rheinmetall Skynex erhalten.
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      JAPAN

Japan wird zusammen mit Grossbritan-
nien und Italien das nächste Kampfflug-
zeug entwickeln; der neue Kampfjet soll 
ab 2035 einsatzbereit sein. Grossbritan-
nien und Italien machten bei dem Tem-
pest-Kampfflugzeugprogramm von An-
fang an gemeinsame Sache, nun gesellt 
sich beim Team Tempest auch noch Japan 
dazu. Mit diesem Schritt wird Japan neben 

Italien und Schweden der dritte ausländi-
sche Partner beim britischen Tempest-
Fighter-Programm. BAE Systems wird da-
bei die Hauptlast in diesem Programm 
übernehmen und viele Aufgaben zwischen 
den Partnerländern und Partnerfirmen ko-
ordinieren müssen, ohne starke Partner 
wird es für Grossbritannien nicht möglich 
sein, ein neues Kampfflugzeug der sechs-
ten Generation zu entwickeln. Mit Italien, 
Japan und Schweden gewinnt die Tempest-
Initiative weiter an Schwung, das neue 
Kampfflugzeug soll ab dem Jahr 2040 voll 
einsatzfähig sein.

      ÖSTERREICH

Ende Dezember wurden die ersten Mehr-
zweckhelikopter Leonardo AW169, oder 
auch «Lion» genannt, durch die Verteidi-
gungsministerin Klaudia Tanner an die ös-
terreichischen Luftstreitkräfte in Langen-
lebarn übergeben. Während des Festaktes 
wurde die Option zum Kauf von weiteren 
18 Helikoptern unterzeichnet – damit wer-
den bis 2028 insgesamt 36 neue Helikop-
ter im Bestand des Bundesheeres sein. Die 
Gesamtkosten belaufen sich dabei auf ca. 
873 Millionen Euro, wobei darin auch die 
Kosten für die Errichtung und Sanierung 
von Hangar-Anlagen, Simulatorengebäu-

den oder ähnliches bereits enthalten sind. 
Es werden zwölf Helikopter in der Varian-
te AW169B (Schulungshelikopter) und 24 
in der Variante AW169MA (taktische He-
likopter mit Bewaffnung) sowie ein umfas-
sendes Unterstützungs- und Schulungspa-
ket an Österreich geliefert. 

24 Maschinen werden als Schul- bzw. 
Einsatzhelikopter in Langenlebarn und 12 
Einsatzhubschrauber in Aigen/Ennstal 
stationiert. Die neuen Helikopter sind als 
Nachfolge für die leichten Verbindungs- 
und Transporthelikopter Alouette III vor-
gesehen, welche 2023 ausgemustert wer-
den.

      LETTLAND

Das lettische Verteidigungsministerium 
hat die Auslieferung von zwei in Lettland 
entwickelten zweisitzigen Trainingsflug-
zeugen des Typs Tarragon bekannt gege-
ben. Das militärische Schulflugzeug Tar-

ragon ist durch die lettische Firma SIA 
Pelegrin entwickelt und gebaut worden. 
Der Flugzeugproduzent aus Lettland hat 
sich über die vergangenen Jahre einen Na-
men beim Bau von schnellen Ultraleicht-
flugzeugen international einen Namen ge-
macht. Bei dem Tarragon handelt es sich 

um den militärischen Abkömmling des zi-
vilen Tarragon-Doppelsitzers. Der Tarra-
gon wird durch einen 135 PS starken  
Rotax angetrieben und erreicht eine Spit-
zengeschwindigkeit von 370 km/h. Die 
beiden Flugzeuge werden bei der letti-
schen Luftwaffe für die Ausbildung ihrer 
zukünftigen Militärpiloten benutzt.

      USA

Northrop Grumman und die US Air Force 
haben am 2. Dezember 2022 den neuen 
B-21-Raider-Bomber der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Die U.S. Air Force hat 2016 
zum ersten Mal ein Bild ihres neuen B-21- 
Bombers präsentiert. Nach sieben Jahren 
Entwicklungs- und Bauzeit war es nun so 
weit und der neue Bomber für die U.S. Air 
Force wurde der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Die Programmkosten der neuen Long-
Range-Strike-Bomber (LRS-B) B-21 Rai-

der werden auf mindestens 80 Milliarden 
US-Dollar angeschlagen. Die U.S. Air 
Force will 80 bis 100 LRS-B-Bomber be-
schaffen. Der B-21 Raider ist ein Nurflü-
gel-Bomber und verfügt über noch bessere 
Tarnkappenfähigkeiten als das Vorgänger-
modell B-2 Spirit. Der B-21-Bomber von 
Northrop Grumman heisst Raider, zu 
Deutsch Angreifer, und erinnert laut U.S. 
Air Force an Doolittle Raider aus dem Jahr 
1942. 

Der neue Long-Range-Strike-Bomber 
(LRS-B) B-21 Raider soll im nächsten Jahr 
zu seinem Jungfernflug starten und ab Mit-
te der 2020er-Jahre in Dienst gestellt wer-
den. Der Bomber soll nicht mehr als 564 
Millionen Dollar pro Stück kosten. Bei 
dem B-21 hat Northrop Grumman auf be-
währte Stealth-Konzepte des B-2-Bombers 
zurückgegriffen und ist der Nurflügler-
Auslegung treu geblieben.

 Frederik Besse 

US-Stealth-Bomber B-21 Raider 
offiziell vorgestellt.

Japan schliesst sich dem Tempest- 
Programm an.

Trainingsflugzeug Tarragon für die 
lettische Luftwaffe.

Leonardo AW169 für die österreichi-
schen Luftstreitkräfte.
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Für Sicherheit & Stabilität
Eine sichere Schweiz

braucht eine starke und glaubwürdige Armee

12. Februar 2023      Kanton Zürich / Bezirk Uster

Jacqueline Hofer

Kantonsrätin, 

engagierte  

Sicherheitspolitikerin

www.armeemuseum.ch
Mail: info@armeemuseum.ch - shop@armeemuseum.ch
Postadresse: Verein Schweizer Armeemusem – CH 3600 Thun

Vortragsreihe 2023: Start 1. Februar
➠ 01.02.2023* Geschichte des militärischen Brieftaubendienstes 1917-1995

Referent: Jürg Burlet, pens. Kurator Nationalmuseum, Oetwil a. S.
➠ 15.03.2023* Das Schutzdetachement des Bundesrates

Referent: Brigadier (ab 1.1.2023) Christian Sieber, 
 Chef Regionalpolizei MEOA, Bern 
➠ 31.05.2023* Die Geschichte der Firma Kern (Aarau) und ihr Weg zum Museum

Referent: Aldo Lardelli, Studiensammlung Kern im 
 Stadtmuseum Aarau, Schöftland
➠ 12.07.2023 Der mechanisierte Güterumschlag in der Schweizer Arme

Referent: Markus Hofmann, Autor, Vordemwald
AMP Burgdorf, Treff punkt 18.50 Uhr, Eingangstor (Militärstrasse) 

➠ 27.09.2023* Der Weg zum Artilleriewerk Faulensee  
Referent: Marco Gerber, Präsident Verein Artilleriewerk 

 Faulensee, Faulensee
➠ 22.11.2023* «Der schickliche Ort » – Thun und die Geschichte seiner Kasernen 

Referent: Div a D Fred Heer, Steffi  sburg

* Die Vorträge 2023 fi nden – ausser am 12.7.2023 – im Vortragssaal 
der Instandhaltungsschulen 43 in Thun statt.  Treff punkt: 18.45 Uhr 
auf dem Parkplatz der ehemaligen Soldatenstube 3 Tannen an der 
Allmendstrasse in Thun. Beginn 19 Uhr – Dauer jeweils ca. 1,5 Stun-
den. Anfahrt Strasse: an der Ampel vor der Oberlandbrücke Richtung 
Steffi  sburg rechts abbiegen (Zuweisung PP vor Ort) – Anreise öV ab 
Bahnhof Thun mit Buslinie 4 bis Haltestelle Kleine Allmend.

Neu im Shop

original  
Appenzeller alpenbitter

Swiss made.
seit 1902.

appenzeller.com
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BUCH DES MONATS

Karin Huser: Ostwärts, 
wo der Horizont so endlos ist
Der Inhalt des vor-
liegenden Buches 
befasst sich mit der 
Schweizer Familie 
von Schulthess. Ein 
Teil der Familie lebte 
im letzten Drittel des 
19. Jahrhunderts bis 
zum Revolutionsjahr 
1917 in einer ländlichen Gegend in der 
Ukraine, im südlichen Teil des Zarenrei-
ches. Beim Räumen des Elternhauses in 
der Schweiz fand sich ein grosser Bestand 
von Briefen, Fotos und Berichten über das 
Leben und Wirken der ausgewanderten 
Familien Teile. Die Dokumente befassen 
sich über einen Zeitraum von über 40 Jah-
ren mit dem Leben und Wirken in der 
Fremde. Der Stiftungsrat der Familie 
Schulthess überliess es dem öffentlich zu-
gänglichen Archiv, die Familiengeschichte 
wieder zum Leben zu erwecken. 

Die Autorin beschreibt die Geschich-
te des jungen August von Schulthess Rech-
berg, der nach der Ausbildung in der 
Schweiz sein Glück im damaligen russi-
schen Reich versuchte. Er wurde Verwal-
ter eines grossen Landwirtschaftsbetriebs 
in der ukrainischen Steppe. Die Familie 
blieb jahrzentelang im Zarenreich. Die 
Revolution von 1917 und der Bürgerkrieg 
erschütterten die Auswanderer und bewo-
gen sie zur Rückkehr in die Schweiz. Die 
Umwälzungen bewirkten, dass Tausende 
von Schweizern Russland verlassen muss-
ten. Viele von ihnen waren sehr reich ge-
worden und verloren ihren Besitz und Tei-
le des Vermögens. Das Buch richtet sich 

an ein Publikum, das an russischer Ge-
schichte, Migrationsgeschichte und per-
sönlichen Schicksalen im ausgehenden 
19. Jahrhundert im Osten interessiert ist. 
Es beschreibt zudem die Aufgaben und 
Herausforderungen an die Schweizer in 
den Weiten des damaligen Reiches. Die 
Familienbiografie vermittelt einen intensi-
ven Blick in den Alltag und die damaligen 
Lebensbedingungen. Peter Jenni

Karin Huser. Ostwärts, wo der Horizont so 
endlos ist (Eine Schweizer Familie im Zaren-
reich), Verlag NZZ Libro, ISBN 978 3 907291 89 4

PERSONALIEN

Major Kurmann wird verabschiedet
Major Martin Kurmann wurde am 18. De-
zember 2022 nach vier Jahren Dienst in 
seiner Funktion verabschiedet. Die Ab-
schiedsmesse fand in der «Cappella del 
Coro» im Petersdom statt und wurde von 
seiner Eminenz Kardinal Kurt Koch, zele-
briert. Es folgten die militärischen Ehren 
in der Kaserne der Schweizergarde, mit ei-
nem reichhaltigen Apéro und Abendessen 
im Anschluss. Die Schweizergarde be-
dankt sich für seinen Dienst und wünscht 
ihm alles Gute im neuen Lebensabschnitt.

CONNECTED

Einer der grossen Öffentlichkeitsanlässe 
findet nächstes Jahr im Raum Kloten-Bü-
lach statt: die CONNECTED.

Die Schweizer Armee schreibt dazu: 
«Vom 16. bis 20. August 2023 findet in 
Kloten-Bülach der Armeeanlass CON-
NECTED statt. Mit Fokus auf die The-

men Digitalisierung und Cyber gibt die 
Armee einmalige und spannende Einbli-
cke in ihre Aufgaben, Leistungen und Fä-
higkeiten, du wirst staunen. Reserviere dir 
bereits heute das Datum – wir freuen uns 
auf dich!»

VORANZEIGE 

Generalversammlung Verlagsge-
nossenschaft SCHWEIZER SOLDAT
Geschätzte Genossenschafter
Die diesjährige Generalversammlung fin-
det am Samstag, 19. August, statt. Bitte tra-
gen Sie sich dieses Datum in Ihre Agenda 
ein. Eine Einladung folgt im Frühjahr 
2022.  Freundliche Grüsse

 Verlagsgenossenschaft 
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Skibindung.
Kontrollieren lassen.

 Sicher unterwegs.
Lassen Sie Ihre Ski in einem der über 600 Sportfachgeschäfte,  
die bei der Aktion «BFU-Skivignette» mitmachen, prüfen und sorgen Sie so 
für mehr Sicherheit auf der Piste.

In Zusammenarbeit mit

Unser Engagement

Luca Aerni
Team Helvetia | Ski Alpin

Jetzt 

Fachgeschäft 

finden
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